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§. i. 
Je Schwedische Keän-Ron, Iiquiästione5,'c?b5er- llnqertcüt« 
vaciones, und was dergleichen Egyptische Plagen proccäur'e 
mehr seyn mögen / wie gerecht uuo befugt sie auch mSchwe, 
sonstenmöchten gewesen seyn/haben wegen ihres de«. 
Mißbrauches und Lno^-msn LxceNn/ bey der IM« 

partheyischen Welt / eine solche Imputation bereitögewonnen/ 
daß diejenigen/ welche darunter auff eine oder andere Weise 
gelitten/nichr nöthig haben / die Unbarmhertzigkeit und Un­
gerechtigkeit derjenigen / welche die ksbricsiuen dieser zu 
GOTT um Röche schreyenden Gewalt gewesen/ mit allen 
Umständen der Welt vor Augen zustellen/ und aus solchem 
pr-eüij?po6to ihre Unschuld zu isKicimiren. 

§. II. 
So ist auch nunmehro bekam/daß nicht mindere m^u-N-hme« 

ttice, insonderheit wider die krovincsMfland/ in diesem 
Wercte vorgegangen/woselbst man zwar zu erstScheu ge- .̂,o 
tragen / die FormaUtäten zu überschreiten / und desfalls an-, 
fänglich durch gewöhnliche Land-Tage die propoütion von > 
solcher reäuÄion gechan/in Mevnung/ man würde durch I 
Furcht und Hoffnung/wie mit andern geschehen/auchdiese > 
?ro vince nach seinem Willen ällponiren könne»  ̂

Aber als es damit nicht hat können durchgetrieben wer--. 
den/ist man hernachmahls/wie die Katze um den heisten Brei) 
herum spatziret/ biß endlich / nachdem allerhand Art Griffe i 
und (Aicane8 umsonst angewendet worden/ Sie mit den i 
Adlers Klauen gerade zu gefahren / und durch pure Gewalt I 
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/ alle Fundamental-Gesetze desLandes / 8u '̂eÄionx-?sKcn/ 
s publique FricdMö-^raÄgten/KöNIgl.krivileoig, auch an-
i den Köllig!. Versicherungen und p»role, dic sonst vor heilig 
! und unverbrüchlich gehalten werden/ auff einmahl übern 

Haussen geworffen/unddas rapwmuZ so wcir gespiele: ha­
ben/daß viele ehrliche/ «in die Cron Schweden wohl mericii-
te und begüterte vorrehsm Familien/ohne einigen Unterscheid 
und mit denen viele Wittiben und Wäysen/um das Jbrige/ 
auffeine nie erhörte Weise gebracht/und ins Elend gc si üi tzer 

> tvorden/so/öaß mancher nicht gewllst/wie ihm geschehen lind 
sich fast einbilden mögen/ daß er zu Pariß auff den î ont. 
î eus, unter der löblichen Gesellschaft der Kioüen dakSchul-
Recht ausstehen niüssm. 

' §. in. 
Wer nun beysolcher kläglichen Bcschaffcnhcir/dcrge--

Welch« die stmdeii Vernunffr nicht abgesaget hat/ und nur bey sich selbst 
Stände, ermesse will/wie empfindlich es sey/sich durch eine barbarische 
»onLltfland Gewilt/seines sauer und schwer erwerbemn Eigenthums 
«bjMhrm entsetzet zu sehen/ und aus dem Wohlstände/nebst allen den 
Machten, Scmigen / in die bittere Armuth zu ? reten; Ein solcher wito 

warlich/ was kein paßionirter Hoff-Schinarutzer und Kur-
teur ist/unsefrembder ansehen/daß die Stände von Liefland 
«ll-sangewandhaben/wasnur zu Adkchrung eines solchen 
totalen Ruins und ästtruKion, davor dic menschliche Natur 
einen Abscheu träger/ hat dienen können. 

Wie Sie denn auch seither Anns i68i, an beweglichen 
Zupplicstionen / remoMracionen/ so inpi>rric«l!in als eil 
Lorps, Nichts haben ermangeln lassen/ und zuletzt auff nichts 
anders sind bedacht gewesen/dann nur Ihren elenden Imn-
mer vollen Zustand damahliger Königl. Majestät/ hochsee-
ligster Gedäcktniß/in ihrer wahren Beschaffenheit vorzustel­
len/ in Hoffnung/ es würde eines Türcken oder Tartarn/uin 
soviel eher aber eines rechtschaffenen Christen Hertze rühren/ 
und die unchrißl. Ohrenbläser wenigstens dahin bewegen/daß 



sie in sich gehen/auf Gott und seine gerechte Rache'rekeäirttr/ 
und nicht weiter verhindernwürden/daß diese armeProvin-
ce/bey der Regierungeines so gerechten Königes/als jetziger 

dächtniß gewesen/von den schwehren Pressure» gerettet wer­
den möchte. 

Gleichwie aber sonst in der Welt gnugstuue Exempel IoWA 
verHanden / was böseRattiaeber unRckabeams Höf̂ . 
linge / bey einem sonst GOttsürchtenden Könige und ausgeleget 
Herrn/so milde und gerecht er auch seyn mag/dnrch ihmnr-- worden., 
tiiMre VoHellimgtti/ vor cklägjjche und von dem We  ̂
^e^^so'.»kici^ll^Mu^^ibkcl?rende QlMLen Aiweae Le-> 
bxacht; MiögestliaheesauchyieMne/ou? uiî rcchccn 
XscjuÄjon8-Meister undobi'ervatton-Macher/ saint i-rcn 

ftkm, -iniq, t̂ îchsf stehen) 
umIhroKmigl.Maj.von Schweden von aller Barmher-
tzigkeit und Muleiden abzuleiten DcreKlbm l̂WubaÄ.und 
gkUMkchtt̂ eybr.Men/ daß in den qu-.e,̂ 7der Mrcr-
schafft/undwasauff ihren Land-Tägcn nacimircn Herkom­
men ulit Fug und Recht war vorgen: mmen tvorden / laurer 
LrimmÄ Iscüe k^2^eltÄv5,Leräue1iion!5,pLrMrii, zzyh Mg 
«in msliciolez Gemührhe mchrzUerdenmn/undSeUiil'n-
schuldigen/deren Unceigang man geschw'or«n / auffzubür-
dm/tüchtig seyn möchte/ begangen warm. 

OjuumAwhUllle solche herbe BeschuldwinM n'ic 
Bckande Rechtens widi!leget wurden; Sohalffdo  ̂f icht 

, gar nicht äs.' 
stui?d/d.ißJhroKö!ttAMajeßatvon Schweden wann Sie 
der Sachcncigentlicher nachsehen/die losen KüiHe entdecken/ 
und manchen» Rauber/ der von nichts als ungerechten «.e-
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6uÄion5-Ii<Zuilsztioi!5 Ukd'okkervztiönz pro^sÄen ZUkebttt 
wuste/das Brodc entziehen möchte. 

§.>v. 
... ^ Dannmhero/ um diese/ GOtt und allen Ehrlie-
ttn ??°!«ä?.benden Menschen einen Eckel verursachende oroce-
ren wider ei ̂ uren in eiller vsllkominenen Freyheit / und ausser aller Wi-
»ige aus der der-Rede zusetzen/wurde die Rauber?Gelellschafft unter sich 
Ritter- eins/ ihre prl)M5 mit Blutvn'AreOn zu befestigen/um da-
N» "«r'dmchvcr dMMder schreyenden natürlichen Billigkeit samt 
fahren aller Volcker Rechten Uttdgöttlichen Gesetzen/das Maul zu-

stopffcn / und des Raubes in gmer Ruhe zu geniessen' Zu 
welchen Ende Sie dann gewisse Personen aus der Lieff-
WdjM MMschgU Lkî tzdM / um init denen die 
Paßion dergestalt zu spiele»/daß Sie ein Exempel »verde» 
sotten/u»n allen andern Unterthanen des Reichs die Lust zu 
vertreiben / ichtwas wieder die unchristliche keäuQiol, 
zu sprechen. 

§. vi. 
»nsondttheit unter diesen nun hatte» Sie vor andern ihre giffrige 
wider den Lzsiijzksn-Augcn aufdem Herrn GehktinbdenRath von 
^w,dm Patkul geworffen/ und/ nachdein Sie Ihm mit dein 
Rath vov Fuchs-Schwank eine Zeichero umsonstgeschmeichelt/wolten 
Patkul- Sie durch die Löwen-Klauen ihr Heyl an ihm versuchen; 

Dannmhero fleikre eimigeSorgeseyn liessen/ ausivas Wei­
se es auch geschehen »nöchte/Jhn aus den» Wege zu räumen. 
Wie dann nach allerhand ctücsnez, endlich mich der Be-
wWnSlose Proceß/ welcher in der vorm Jahre gedruckten 
OeäuÄion.der Recht-und Ehrliebenden Welt zur unpaßio-
nirren c-nsur übergeben ist/ auffs Tapet gebracht worden/ 
dessen Zweck aber sie doch nicht völlig erreichet haben / indeme 
durch deuBcystand deshöchstenGOttes / welcher-der Men­
schen zii schm 
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^n^Krachen daß diemaereMek» KkmMr VsrM 
lrr Welt zu Schanden weMn / um» den Herrn Myeliuvoett 
Räch in seiner vSllrgmAeOeit/Pt ihren höchsten LoMe-
stn sehen müssen / ob schön die andern unschuldigen Herren 
Land-Räthe und Mitglieder der Ritterschafft alle Gewalt 
«der sich haben müssen ergehen lassen. 

§. VII. 
Weilen denn nun ein iedes Ehrliebendes Gemüthe/ der nachg«-

vor nichts so sehr/als vor die imeZrirat seiner Lxittimsrion vie ! 
und guten Leumuths bey der Welt besorgt zu seyn psteget; 
Und es eine alte unstraffliche Weise bey allen ci viliürten na- ! 
rionen »nt sich bringet / daß/ wenn jemand/ sürnehmlich eine uimei -um ü 
aantze l̂ scion und. berühmte Ritterschaffr in Ihrer Un- k«h»>»ü». j 
schuld/ durch eine zufallige Gewalt gelitten/ man bcy Gele­
genheit/die der höchste GOTT eröffnet / allen Ehrliebenden 
Leuten von seinen Rionen Rechenschafft giebet/und an die > 
ktztcwttan?auffdieserWelt/ welche ist das iribunais 
omnium gentium, provociret; SohatderHerrgeheimb-
de Rath mir Zurathzichung vernünfftiger gelehrter Män­
ner sich emsthlossen/eine kurtze/iedoch von aller smmoAät ge­
säubert? und moäette äeäuÄian seiner und seiner armen 
MitbrüoerUnschuld/auffsolche Weift zu iedermans cen-
lur, durch den öffentlichen Druck heraus zugeben/daß Er le-
dennoch sich alles schuldigsten KesxeSs gegen ietzo regieren­
der Königl. Majestat von Schweden so wohl als gegen Dero 
k^chsel..k,n in allou s^Äi'rgegcn^ 
If" '-"^">»-1 f,^>ttn /,!Nd feines 
lititePerionen/stl̂  Gesilbre de^^Errn/sich vergreiffm wol̂  
lA. MassenderZweck gewesen/ nichtcinen eitelen Ruhm 
in einerweitläufftig-aliSgeführten und mtt allerhandveclg. 
msrionibs angefülletcnDurchhechlungdcekroceLez zwozu 
derselbe materic genung hargebenkönnen/zu suchen/sende! v 
vielmehr durch eme limple speciem KÄ^wie die  ̂Ks seil 
qn dm Tag legen; nebst beygefügten zweyen rechtlichen re-



responssz.berüttMrchtyifchettWelt/dasdtttMbeklagteLieff-
landern zugefugre Unrecht durch gründlich ausgearbeitete 
ksrionss ^uris, in msris termmis clefenüoniz, vorzu-> 
stellen / und denen/ welche ein widrigessarzuthun ge­
trauen möchten/eine merliocls aiizuwcilcn/wodurch sie der 
erbarenWelc/ welche von diesem gewaltsamen Proceß schon 
vorhin nicht gute Zsnrimsntsgeschöpfft/völlige lsciztaÄioa 
und Nachricht geben tönten. 

§. vm. 
Es haben aberdieFcinde derWarheit inSchlvcden/ 

<^o aber in sich nicht gerrauet/lhr barbarisches pr-oceclere redlich zil ver-
Stockholm antworte/ sondern/wie es insgemein schwer daher gehet/ eine 
vssenl!.v-v-gewaltsameungezechteSache/al!frechtschaffeneWttse/dmch 
bcant wor> annehmliche rsisons, und dcnRechtencontormsGründezll 

i>«>. juttikciren: Also haben auch diese rathsamer erachtet/ da-
mitSie nicht duZä'Jhr gäntzlichesSrillschweigen angesehen 
würden/alsob Siesick selbst verdämmeren/ anncch einen 
brutalen Streich zu thun / und ihr wütendes Müthlein an 
dem unschuldige«, Pappier gedachter cleäuÄion zu kühlen/ 
gleich denen rasMdM Hunden / welche/ wann sie sich mit 
einemPrügel gerroffenfühlen/ undnichrdcme/ dersiege-
worffm/beykommm können/ an dem Stecken ihre Zahne 
Welzen und sich damir weidlich hemm be-ssen. In solcher 
Raserey nun/ haben diese Pappicr-Mordcr die unschul­
dige OeeiuÄion nebst beyden relponüz, zu Stockholm/ 
dm I8tm Decembr. verwichenm Jahres verbrennen/ 
und czuziire bene Aelta solches durch eine gedruckte ckarre-
qus untcrdein Titul/ einer Rechtmäßigen Ahndung/ 
xublicwenlassen/ damitjadieNachkommcn sehen mög-n/ 
was diese vor Helden gewesen/ die/ wenn sie der Ehrlieben­
den Welt auff redliche Weise Red-und Antwort vsa ihren 
barbarischen pro-eciurm geben sollen/ ausFurcht für der 
Warheit/ sich unter demMrocüuo dts Hmckclö bege-



bm / und denselben als ihren ^ävocsten austreten und' 
stiren lassn. 

Das lasset mir nun Leute seyn/ die vnter einem ci-
vililirten ciimare wohnen / und zwar in so einem König­
reiche/ wo billig Rechr uud Gerechtigkeit regieren solle; die 
aber durch ihre barbarische sätiones zuerkennen geben /daß 
SiesickvielbessermdenenLändernschicken/ wodie Mm-
schm-Freßer sino/ indeine sie der gesunden Vernunffr/ 
saiubt deine/ was GOtteö und Menschen Gesetze lehren/ 
wenig Gehör geben; Ihnen scchsteinebesonderemeckoiio 
zu leben erwelM haben/ und so/ wie andere Tllgensliebeni« 
de Genmther durch allerhand Vernunffr und^utti?-mäsii-° 
geaÄionez,- also diese hingegen/ durch Ungerechtigkeit und 
brutzle Proceduren bckand werden/ auch auf solchen FuA 
sich bey der poüeritsst zum ewigen Gedächtnis wollen ver­
zeichnen lassen. 

H. IX. 

dienet bat / daß demselben^urch eine geschärffre Feder einewunimh 
»-eckte L!anae üuaerichtet /und der Welt zum Abscheu darge-̂ erHr.Ge-
stMt4verde; Also hat der Herr Geheimbde Rarh seine Zeit̂ ^de 
zu gut geachtet daran zu wenden / umb sovielmehr / als Er -5" 
bey denen ansehnlichen Ehren-Aembtern/ darmn Er durch " 
die Gnade GOtteö / und einen rechtmäßigen Beruff/ al-s î» 
len seinen Verfolgern zu Trotz / anjetzo stehet/ mit anderwei- wsl!eg. 
rigen/ dein publica dienlichen Geschafften occupiret ist/ 
und ver seine Persohn sich damit vergnüget / daß Er im 
Schlüsse seiner gedruckten veciuÄionzuerkennen gegeben/ 
wieeraufkeine,p2squiiien und Henckerswürdige Schand-
Schriffren / wohl aber auff andere Mrjclice6e3ucjrte Ge-
gen-Vorstellungen/ so ferne sie an das Tages-Lichr gedeyen 
möchten / antworten / und sich in bescheidene schriffrliche Lxs. 
«um einlassen wolle. 

B §. X, 



§. X. 
Was den Wann aber in der menschlichen iociemt / jeder recht-
>urkor<!lii gcsinneter und Ehrliebender Mann / durch eine gemeine 
dieser Pflicht verbunden ist/ die Vertheydigung der unterdrückten 
Schnfft Warheitund Unschuld/ gegen jedermänniglich über sich zu 
veranlasset nehincn (g)/ und denen Lügen und der Gewalt/ wann sie ' 
Vision überhand nehmen wollen/ aufalle Weife zusteuren; So 

'bat sich auch jemand in dieser Sache gefunden / der durch ein 
Rechmäßigeö Lcko, in die Schwedische Klippen wieder 
hinein zuantworten/ sich nicht enthalten können / und daß 
mir sovielmehrer Befugnis / als Erein mit Evd und Pflicht 
der Königl. Majestät von Pohlen und Churfiirstl. Durch', 
zu Sachstn zc. zugethaner gcbohrner Unkertbai, und wirk­
licher Diener ist/ welcher nicht länger ansehen wollen / daß 
seines allergnädigsten Landes-Herrn rexursnon, den die 
Schwedischen Majestät-Schänder und?->huiIIsnttn/biß-
hero nicht allein in allerhand schamlosen cKgrrequen,inM-
rioxe ci sÄiret/ sondern auch durch die lemmahlige Verbren­
nung der Schrlff en / nicht wenig gekräncket / länger un-
^efenctiretsoltegciassenwerden. Zumahlen es derSächsi-
schen ̂ rion, welche foviel gelehrte und zum Schreiben ge-
schickceLcute/der Welt darstellet/nichtrühmlichoder verant­
wortlich seyn würde/ wenn unccrderfclbcn niemand sich fin­
den folte/(wie leider bißanhcrogefchchen)derzm-Vergütung 
dessen / daßsiingnädigsterKönigunvHen / Ihn zu B> oöt 
und Ehren geholffen/ nicht hingegen ansdie so frcveniliche 
Unternehmungen/ wieder ein gekröntes Haupt/ dessen re-
pmsrion, vondcmRaudcderuubedachtsamenLslummzu-
ren/ vor der Welt zu reiten/ und etwas ans Licht zubrin­
gen bedacht wäre/ welches denen unverschämten xslijuiilen 
kdnre entgegen gesttzet/und in den Händen und dibliotiiequen 
der curioKn/ als ein DenLmaiil dessen / so in diesen sM-
ren x-izüret ist / von unsern Nachkommen gefunden wer­

den. 
(-) Llvt. ö./. L. öik. l.. l.«. V. §. I.I.. II. c. XX, §. 40. 



den. Welches dann von dem ̂ utkore dieser SchrM de­
sto getroster umernommcn worden/ nachdem Er alles das­
jenige/ was in Schweden von einigen Jahren der vo:Wausi-
fen / uns so viel reoens in der Welr verursachet / nach der 
Handmühtsamcoilixirer/ undauchebcnnu-u'iber ein und 
andernUnwstanoz'rcichlicheNachrichtüberkoinmen. So 
ist er auch zu Unternehmung dicstr äetenlion nicht weniger 
dadurch siiimil et worden/ daß er vormahls/ in seinen jun­
gen Jahren/ tbells unter der inlorm-ition, der/ beyder 
Welr/ we»jenJ)rcr Eelahrcheir/ und ausrichrigen redli-
chcnVerfahrcnöbtrühmieiiMänncr/ welche die beyden re-
fponllnvobldefügtercheilct haben/ gestanden; Zum rhcil 
ailchderenKlmdsch'ff genossen/ undalso/ sovieleanJhme 
ist/ dero untadeli»afstc conciuics, so Sie in der Sachen/ 
als redliche / gewissenhaffre Leute sehen lassen/ und desfals 
vor GOtt und Menschen sich getrost verantworten können/ 
auch Ihnen unwissend zu vertheidigen/ Ach gemüßiget ge­
funden. 

§. Xl. 
Solchem nach/ soll in möglichster Kürtzc untersuchet Dl« c-«»-

w e r d e n  /  w a s  d e r  i n k i m e  L o n c i p i s n c  s o l c h e r  S c h a n d - L k s r - v o n  
teque, welche mit höchsten Unslige/ unter dem Nahmen ei- ̂ -Aen US 
ner rechtmäßigen Ahndung / an des Tages-Licht gekro-,̂  ̂
chen/ in-t ltugefarbttr Srirn/ in die Welt hinein geschrie- ,ez«t cum 
den. Uno weil erEmgangs sofort dem Hrn. Eeheiiuddenr-tolLon  ̂
Rath von pgckui» die quziität eines Vcrmtherö undk^e-
dcllcn beygeleget? So wird darauf ohne Weitläuffcigkeit 
geantwortet: Daß dieser Nahine / »ein Hn. Gehciintden 
Rath/nurvon Schelmen und Staub-Besenö-Wür-
digcn calumniznren/sie mögen auch seyn wcs Stan­
des oder Würde sie wollen/gegeben und zugetrieben 
werde. Dann/ wieer seines Lebens und von Jugend auf­
geführten Wandels/ vor GOtt und allen Ehrbaren Unpar-

B- they-



theyischen Leuten Rechenschafft zugeben bereit ist; Also wird 
<>hn a«ch nun und inEwigke il kein ehrlichcrMann e inerVcr-
rawcrcn oder eines der beykommenden Lasters überführen. 
RechtabervonverSachezureden; So ist sein einiges Ver­
brechen gewesen / nichr daß Er Vcrrätherey wider sein Va­
terland vegangen hätte; Gondern/daß Er kein Vtttä-
thcr scincs Vaterlandes hat werden; keinen K-meur 
VNdGewissenSl0sen^.eäuÄjon5.undob5ervÄrion5-Meikcr 
abgeben; seines Vaterlandes/ durch der Vorfahren Blut 
erworbene x--ivi!sxis>und seiner FreundeundVerwaudren/ 
aar onero3s scquirirte Eigenthümer / nicht dahin geben; 
sondern vielmehr dieselben/ wider die ungerechten Räuber 
als ein redlicher psrriote clesenäiren wollen. Wie in seiner 
uedrl5(^eu DeduÄivn KU6 
XV.XVI.XVII.XUXXX.XXI.XXII.XXIII.XXlV. 
mit inehrern zu ersehen. Weswegen er allen seinen Schwe-
dischenFeindenohneAnsehen ihrer Persohn/ hiermit Trotz 
bietet / daß sie ihme oas Gegentheil beweisen mögen. Es 
wird ein jeder zurGnüge daraus ersehen / daß diese iniimui-,. 
twn nur aus einer puren mulics herrühret / ziunahlen die 
infame Schwedischen Ehrendiebe/wann siedessen red­
lichen Beweiß und Grund jemahlen gehabt Härten/nicht wür­
den ermangelt haben/ in dem puncto begangener Vermrhe-
ren / eben auch bey der damahln in Schweden geführten 
2Äi°n, wovon die gedruckten Benderrech-liebcndcnWelt 
MrAuaenlieam/ Ihn polirive^u beschuldigen/ und dessen 
richnaen Beweist zuführen; Da sie doch zu solcher Zeit alles/ 
was nur der Teuffcl/ als ein Vater der Lugen von Ansang 
her / durch diese Ehren-Diebe / als seine auserlesene Brut / 
sufzudrimMgcwlist/zuslnncngkraffet/unddümitihre l̂l-
amvolle Anschlage lind Urtheil bespicket haben. Nur 
dieser einige Umbstmd/ muß auch dem allcreinfaltigsten berst 
deu/daßdiescBesthuldigungunterdie l(!(hts(rugstenuni> 
hhßhMjastM daiumttien gehöret / und daß sich darauff 
inir höchstem Rech« nich-ö anders schicket/ als obige ̂ eror-



i!on, welche der infame doncipient, mltdenen/ sodarinn 
ope, surüorimre am Lonlilio inrerezllret sind / theilen/ und 
Sie zusammen in sich fressen mögen / biß Sie solche gros­
se LÄiumnien so ungescheuer vor der erbaren Welt auszu-
speyen abgewehnec werden. 

§. Xll. 
Wollen Sie aber den Hn. Geheimbden Rath deßsalö Ob schZ 

vor einen Verrather und Rebellen achten/ daß ervormahlS der Hr-G«-
ein Schwedischer v.MI gewesen/ und nun in diesem 
Kriege wider Jhro K.Maj.von Schwedensich gebrauchen mahlen-in 
lassen. So mag man wohl diese grossen Weltweisen zuför-- Schwedl-
derst erinnern/daß sie bedacht seyn mögen/eine richtigere-scher v-M> 
Knirjon eines Verräthers Ul?d Rebellen/ worin das sormÄie gewisenv 
solch eines criminiz bestehet/ und was dessen eilemisl-requi-
ürs, insonderheit I»tioiie lubje î, denen klindbären Rech­
ten nach seyn müssen / auszugeben/ uns daraus die spplica-
rioiiÄä K)'potkLim zu machen. Gar gewiß wird alsdann an 
das Tages-Lichr kommen / daß diese Kltppen-Füchseein« 
geraumeZeirher sich soämsrgausallerhand loseGriffe und 
Rancke geleget/ wie inan getreue und redliche Unterthanen 

. ihres wohl erworbenen Eigenthums/ durch allerhand wider 
rechtl. k,eäuÄioii5- l.ĵ uiastton8-UNd oblervsric>n5 pro^'e-
Ken (oder viellnehriprsÄiczuen) bringen/u.dasReich init ar­
men Leuten anfüllen solle/daßSie bey solch ihren iwäiodas-
jenlgeivcrgessen haben/.was zu einer KMen Rechts-Wissel?-
schafft / oder zu einergründüchen connoillgncs der redlichen 
poiiriquegehöret; Wi'weitnchinlichder^sxuzjiirer im. 
persnrem öc pst-entem sich erstrecket; wodurch Er erwäch­
ser; Und wodurch er wiederum gehoben wird' so5aßuno 
keizwmm /ublsw, dtis andere nicht mehr bestehen könne. 
Wann sage ich/diese Heyen sich dessen reät belehren lass.«/ 
oder/ da sie es wissen/ nur den Nebel derBoßlmt vor idm, 
Augen des Verstandes/ein wenig vertreibe!', wollen/ so wür­
den SieiknengrobenKchlcrerkentten/ und entdecken/ deß 
von derZeit an/dader Hr.Geheimbdc Rath aufgehol et bat/ 
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der König!. Majestät von Schweden Unterthan zu seyn/ Ex 
durch nichts/ was er auch möchte vorgenommen haben/ sich 
des criminlz eines Verräthers und Rebellen/ welches alle« 
Wege vinculum subISÄionjz pr«lupponiret/ habe theil« 
hasst machcn l önnen; Gondern nachdem die obliZMo ci vj. 
Iis, womit Jhro Königl. Maj. von Schweden/ alSlummo 
Impsrsmi,der Hr. Geheimdoe Rath als ̂ ubclitux ehemahln 
Zugethan gewesen / cexliret har/ indem Sie Ihn vor keinen 
Unterthanen mehr erkennen wollen / ̂ ero KöntgllchesAmbt/ 
welches dic protsÄion ist/ Ihme entzogen haben / und ihnalso 
von aller Pflicht und deren eKe-Nbus, welche die tMürs-t ei­
nes vollen begleiten/ loßgezehler haben (»); So ist der 
Herr Gedmiibix Rath/ in 'Ansehen der Königl. Majestät 
von Schweden/ in Kstuin nsrurslern reKitujretworden/ 
danlienhero auch in dein erfolgten Kriege nicht cnders anzuse­
hen/ als alle diejenige/ welche Jhro Königl. Majestät von 
Schweden mir keiner Treue verbunden/ sich indemKriege 
wider dieselbe haben gebrauchen lassen. Es wäre dann Sa­
che/ daßoiese invsmion-reiche Köpffe/ eine andere polirj. 
que nach lhrer Phantasie der Welr beybringen/ das Impe­
rium civile, alseine Hcrrschaffcübcreinetrouppebeliien, 
welche ihr Leben nurvonder6ilcrenan ihrer Herren cterivi-
renkönnen/ etabliren/ UNdsvlglichdieobliZANonem subcli-
ti erAZ impersnrem, als einen ckgrsÄerem incislebilem 
in inLnicum extenäirtN / ja gar vormorsliter uiiaufflößl ich 
atisgeben; Hingegen das oKcium lmpsrsntix eî s ü,b. 
clirum, nach ihren Gefallen rettrinAirm/ undaufiinesrbi-
trsre Macht gründen wollen: Umd sich so berühint durch 
eine Gewissenlose irrige polieic zu machen/ als sie biß daher in 
der Kunst/ falsche unbillige Rechnungen/ und leichtfertige 
procelien, Wider unschuldige redliche Unterthanen aufdie 
Bahn zubringen excelliret haben. 

§. Xlll. 
e,lumvie» Alle diese Gewissenlose Proceduren und nachher» evo. 
Wh brstsie I»irtk 

(-) k»k»>i. <t«I.ll.s,l..viii.c.xi.x.7. 



mirtt Litlumnien/habcn unter andern auch diesen Zweg gc-?rocc<Zuren 
gehabt/ den Hn. Geheimbden Rath bey allen Potenraten sind der in-
und andern ehrlichen Leuten anrüchtia/undJyn Dero relpe-
Äi ve Gnade und Freundschafft unwurdig zu machen. Aver' 
gleichwie GOTT dic Unschuld zwar eine Zeittang drucken/  ̂
aber nie unterdrücken lässet; Also haben die Schwedischen 
eigenmächtigen proceciuren/ nicht eben eine Kenersle appro-
barion bey der Welt gefunden / sondern sind durchgehend / 
bey allen Lurop-eischcn Höfen wo man einen Abscheu hat vor 
solche äslpotische Regierungen / ziemlich cenüiriret worden/ 
so daß GOtt / welcher aller Menschen Hcrtzen in seiner Hand 
hält/ und nach seinen Willen leitet/ verschiedene Christliche 
Porematen erwecket hm / die den Hcrrn Geheimbden Rath 
ihrerGnadeundproreÄion gewürdiget; In Erwegung/ 
daß keine Obrigkeit/ auch kein 8um mu8 imperanz, deine doch 
sonsten vulorsm Livium in civitste zu ciskniren zustehet/ 
sein Amdt mit solchem privilsZio oder souversinitXt fklhret/ 
daß Er aus Unrecht Recht / und aus Recht wiederumb Un­
recht zumachen vermöge: Sondern / wie an sich durch eine 
notorische Gewalt undUngerechtigkeit/einem ehrlichcnMan-
ne gar kein Abbruch an seinem guten Nahmen zugefüget/ 
noch lveniger anderwertseiniger Natheil ihme dadurch zuge­
zogen werden kan; Also wird auchbeyallen rechtliebendcn 
Gemüthern davor gehalten/ daß Gewalt und Unrecht 
niemanden schimpffet. Vielmehr ist es der gesunden 
Dernui'Fr und denen Rechten ähnlicher/daß niemand seiner 
Ehren verlustig werden könne/als durch eine vorherbegange-
ne unredliche Tyac / oder so ein Verbrechen / welches an sich ei­
ne infamism involvier, (s) Sonffen/ wennjemandohne 
tiniger solchen Ursache/oderumdeine sonstlobwürdigeThat 
leidet/ wird es vor nichts anders/ als ein pures Unglück/ und 

laute-
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>,6 cniilz, proxtck quam iä pati meruit, li es fuit, ouse inksmism <isllinzto 
-iilvZZl. Iii lirteriz c>uo(z^e kvrms eA. 



laute« ungerechte Gewaltsamkeit geachtet/ ohne iemande» 
LxiKillizcion einlgen Schaden zuzufügen. 

§. Xl V. 
Wird er. Denn derjenige / der ein Ainbt nicht aus eigener Macht 
wiesen aus hat/ sondern von einem Oberen äepenciirer/ kan in seiner 
Görllichen Äüibts - Verrichi liiig nicht nach seinem Gefallen oder pNlio-
Gesetzen. NM verfahren/ sondern ist nothwendig an die reAlcn undGe-

scke / die Ihme sein Oberer vorgeschrieben hat / gebunden / so 
daß/ wo er ausser diese Schmücken schreitet/Ernicht allein 
cincKluliirät begehet/ dermassen/ daß dasjenige/ so Er ge­
than/von keiner Krafft und Würckung ist/ sondern er wird 
noch selbst strafffällig dazu/ und macht sich schwerer Verant­
wortung/ wegen gemißvrauchtcr Macht / die Ihme gegeben 
ist/untcrwilrfflg.Nunist/zuforderst nach göttl. Gese­
tzen / >a keine Obrigkeit ohne von GOTT / (s) deine S!e auch 
JhrcsAmbtts/unwiesicdasanvertraueteweltlichcSchiverd 
gesührer/ unfehlbar schwere Rechnung dermaieins wird ge­
ben müssen; Also kan keine Obrigkeit aus dieser Welt / mit 
derMics nach Ihrem belieben umvgehen/ noch der Miß­
brauch dieses Ainbtes / mit seinem rechten Gebrauch conkm. 
«liret / oder Ihnen einerley vslor und eKeät zugeleget werden. 
Zumahlen der höchsteGOtt denen Regenten auffErden/nich-
tes mit uichrern Nachdruck in seinem Worte anbefohlen / als 
eben dic Handhabung der Gerechtigkeit/hingegen M 
allenthalben als einen gewaltigen Rächer der Ungerechtigkeit 
und unterdrückten Unschulderwiesen/nicht allein an die / so 
es selbst gethan / sondern auchgaran dero Nachkomen; Wie 
wir/ unberühret aller andern Geschick)« aus H. Schrifft/dest 

Exempel/ sencinschriiiuttrezExempelauSdcm I.B.Kön. XXI. mit 
aus-- KSn-einer zur Erläuterung der Sachen dienenden xlolls oder ps. 

rspkrsk, vorstellen wollen/nemlich: v.l. Eöbegabsich/ 
daß Naboth ein Iesreelite/ einen Weinberg hatte zu 
Iesreel/bey demPalastAhabs/desKöniges zuSa-
maria v.2. UndAhab redet mitNaboth und sprach: 

(a) ve«t. l,. V. 1 .̂ kom. Xlll. V. 



Gib mir deinen Weinberg / ich will mir einen Kohl-
Gerten/auch so es seyn kan/melncrArmee zum besten/ eine Reuter-

Sitz oder einen Sodatei-HosdraUs MachM/tveil er sv tM 
MememHüU^der mitten indlßoderjenesObristenNe-

giment zu Fuß oder zu Pferd lieget; Und wie es scheinet/ daß Ahab 
sonst gutenGemüths/als einGottseeligerKönig würde regieret haben/ 
wann er nj.cht einem Lomplor von losen Buben in die Hände gefallen 
wäre/ so sagte er/ als es allerdings einem generösen/ Gotl-fürchtenden 
Könige zusieht/zu Naboth.- Ich will ja das deinige nicht umsonst von 
dir haben ,-JchthuedirjakeinGewalt; Jchschickedir /a keine gewifi» 
senlöse ^.eäuÄion-I.icjui^attc)N- (Kommission-auch keine oblervstions^ 
Macher und leichtftztigeRechen-Meistez aufdenHalß/die dich um datl 
Deinige bringen/dich und deine Emilie insElend ver/ag^n un also dei^ 
tien Weinberg unter allerhand rechtlosen pra-texten/meinen Cron^ 
Gütern.einverleiben sollen; Sondern/ jch tVtÜ ötretNkN !>e/^ 

fern Weinberg dafür geben/ oder so dirs gefällt/ will 
ich dir Silber dafür geben / so viel er gilt, v.? Aber 
Na both sprach zu Ahab: Da6 lasse der Herr ferne 
von mir seyn/5ench ein alter Eingesessener ves Landes bin/daö 
ich dir meiner Väter Erbe/velches ich als ein -Ii^jzi-.vser 
sonst onerolo tjtulo, durch Kauss/ per äonatloaem remuneratoriam, 
oder andern rechtmäßigen titulum erworbenes Eigenthum achte/ 
sl)lt(geben; Als woraus mich Lein König zu Samaria/ wenn er 
auch gleich ablaute regierete/noch weniger ein solcherKönig/ der ft'H 
durch ausdrückliche <2apitui2tione5..?a<Aen/ Eyde und gewisse kunäs-
lnenrsI-G^sche des Reiches und Landes oerbündlich gemache! hat/ 
mich und meine Mt-Brüdersetzen kan. Es seydann/daßm deinem 
Reiche durch einen Reichs-Tag / oder in derovince, da ich gesejsea. 
bin / durch einen Land-Tag ohne heimliche prsAj^uen , Lorru^tlsne, 
vnd concuztianez (welche dermahleins vielleicht in einem andern Kö­
nigreiche müssen przAiclret werden) vermittelst eines freywiA-gen 
Conclu^es also von denen Standen/beliebet wäre. v. 4. VtZ 

Ahab heich /Unnmthö und zornig/auch so/daß/WS er ei­
sen Dssen gn der Seiten getragen/ er vielleicht denselbenauif dem 
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yiaboth Mochte gezssen/un diesem so frechen r.iilcw^ev? eines versehet 
haben / UM des Wortes wiücn / daß Naboth der 
Iesreeliter zu iyme hatte gesagt und gesprochen: 
Ich will dir meiner Väter Erbe nicht geben / und er 
legte sich auffsein Bette/und wandt sein Antlitz und 
aß kein Brod/v.F. Da kam zu ihm hinein Iesa-
bfl fein Weib/aber gargewiß nicht aus eigenem Setrieb allein, 
sondern es wird sich eins Rotte / von Gewissen losen Buben / twteurs 
und allerhand liederlichen Gesinde zusammen gethan haben / welche 
die inclinZtwndes Königs vermercket/ daß er ein gewisses Werckzum 
Stande zu bringen sich vorgesetzet hätte/aber nicht wüste wie er dazu 
gelangen solte/ zumahlen redliche Leute sich dazu nicht würden gebrau­
chen lassen >Derowegen diese lose Buben / ihrelortune hierbey zu­
machen Gelegenheit gesunden/ sich bey der Jesabel werden m/muiret 
und durä) dieselbe dem Konige allerhand xlsulible proben beybrin-
gen zu lassen bemühet gewesen seyn / wie man nemlich durch eine«.e-
<iu<^ion, I.i(zuiäation, Observation, gewissenlose proceilen/ UNd dergleis 
chen Mittel/ M)t allein dem guten Naboth seinen Weinberg »bäivi. 
6iren / sondern noch wohl alle Eigenthümer und Güter der Untertha­
nen des Reichs / per fss öc nefas mit der Zeit an sich bringen könte. 
Welches dann mag veranlasset haben/ daß mancher Bauer-Flegel/ 
oder sonst gemeinen Herkommens / auHwohl mancher ungehangener 
Dieb und loser Vogel / der bereits den Strick um den Halß/ oder 
wenigstens ihn würÄich verdienet gehabt / zum reeompenz seiner 
stattlichen laventionen/sich tn dem Adelstand wird haben erheben/und 
seinen Bauer-Namen etwan in ein gülden/ oder silbern/ Berg/Thal/ 
Feld/Stern/Baum/Burg und sonst etwas; Oder etwa in ein ver-
gult Raub-Vogel / als in einen Falcken / Greiff oder Nacht-Eule; 
Auch wohl in allerhand Art Raubthiere/als in einen Tiger/Löwen/ 
a^ich wohl in einen sanfftmütbigen Estl uud Hasen mit vergulten oder 
versilberten Ohren / und was bey der lxecuwion über die kklons, ei­
nem ambitiösen Menschen gemeinin Herkommens/etwa sonst in den 
Smn mehr kommen kan / verwandeln lassen; Woraus endlich / ehe 
mansichs verssben/ein Baron/wenig Zeit hernach ein Graf/ zuletzt 
gar ein Königl. Rath/und sonst vornehmer Königl. Minister zuSa< 
NMta/ als ̂ twa ein Fcld-Marschal! / General-Gyuverncur über eine 
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anschliche provines, und dergleichen/zur Verwundermg^aller Kö­
nigreiche und Staaten / die an AHabs Reich werden geqräntzet ha-
den/wird -'L.vorden ston» Doch so / daß man mit alldem Ubergülden 
und Versilbern / den Bauren/Dorff-Pfaffen-Sohnv oder gar des, 
Zoll-Dieb/nicht wird gäntzkich haben verbergen können/ weichen 
bey Verwaltung so hoher ekar^en, mit seinen ^^ionen/ undscine^ 
irt-eZulzren conäuite, wird habenM erkennen gegeben/daß er nicht vifl 

^Aknen vom Bauern? bis zum Herren, Stande in seiner famMe zu 
zahlen hätte / und also das gute Thier sich allezeit durch seine Ohre» 
zu verrathen pflege. Und weiln ein kluger Regent in seinem Staat 
dahin bedacht ist / welcher Gestalt er die tMriKutwn der Ehren-
Aemter/anch Standes ciißmtäten/wohl msn3ßiren/und damit/wenn 
es recht 5 proposcklkikuiret wird/ durch die Ambition / als einen thö­
richten und Zügel der Unterthanen/ den ein kluger Regente 
wohl zu führen weiß / sich viele Vo: theile in seinem Reiche verschaffe« 
möge/indem er diegröste meriren/an statt reeller Belohnung/ gar offte 
mit diesem Schatten-Wercke recomxensiren kulz ; haben ver­
muthlich diese lose Buben zu Samarla befürchtet/es mochte die j)rc,-
fanstion solcher Ehren-Aemter und Standes. viAmtäten / dem Kpni-
nige Ahab die Augen öffnen; Derowegen wiro dem guten Herrn/ 
dle!>Änäs deresl^Me, durch dieJesabelgar künstlich beyzudrinZenge-
wust haben/daß diß pin herrlich?)?tttel/ und vortrefflicher StaatS-
Griffsey/ diealten illustren kan-ilien in äecaäence zu bringen/ damit 
Mansie ausser aljer con/iclexstion bey dem Volcke des Reiches setzen/ 
verhaßt machen / und weil es doch nur auff ihre Güter und Vermö­
gen angesehen wäre / man die Schrauben der reäuüion, i^mäation, 
Observationen / und was alle die Zrs6u5 der Reichs torturm mehr seyn 
möchten / sicher ansetzen / die Unterthanen des Reichs nach Belieben 
plündern/berauben/tyrannisiren/ und also des König AHabs Abseben 
zu Wercke richten könne / ohne daß eln Auffstand zu befahren wäre. 
Davly wird man auck) / ausser allen Aweiffel / ein oder andern leicht­
fertigen Pfaffen mit angespannet haben ̂  vm den Geistlichen Stand/ 
welcher bey seinem öffentlichen Lehr-Amte dem Volckegute auch böse 
SentimentS/ vor oder wider die Regierung / durch Predigen zu inlpiri-
ren vermag/auch auffseine Seite zu bringen; Und wenn gleich Elias 
derThißbite zuSamaria / oder sonst ein gottseeliger redlicher Bi­
schofs/ 8uperintenäen5von Jesrael/ auch etwa einHof-oder sonst ein 
anderersewissenhaffter Prediser tm Reiche / njcht wollt ein stummer 
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Hund bey seiner Heerde seyn / fondern Wider solche gewaltsame Ty-
ranney/unte, andern aus demi^XXXli. aus dem B. derWeißh. 
vi. aus demL-ecK.x^vi.v.iZ. und dergleichen/predigen/warnen/ 
und GOttes Straffe ankündigen ; So müste man doch andere 
Baals-Pfaffen haben / welche unter dem Schein der GsttseeliZkeit/ 
und wann man sie durch Kollation ansehnlicher geistlicher Aempter 
und probenden/ bey dem Volcke in Ansehen gefttzet / andern gewissen-
hafften Theslogen entgegen bellen / die Rechtmäßigkeit aller solcher 
xrüceduxelz/mit verkehrter Anführ-und kunstlicherVerdrehung/od-sr 
übeier appücÄtion gewisser Te>te aus Heil. Schrifft sä 
insonderheit aus dem I. B. Samuel. VIll. v.n. öcc. it. XI,VI. 
'V. 17. behaupten / und dem gemeinen Mann pro conciOne und allent­
halben pei-casus LOnlnentiX, durch den blinden Religions-Eiffer/sol-
chesentlments beybringen müsten/ damit das gantzeWerck in toro 

- eonlcientiX auch richtig zu seyn scheinen mochte: Insonderheit müste 
man nicht allein in ver keliäence zu Samarck/ sondern auch tn allen 
?rovincen» gar sorgfältigst den ausserltcken Gottesdienst einrichten/ 
zumahlen e6 ein sehr feiner Staats-Griff sey/bey Einführung einer 
äeixotlschen Herschafft / und bey praNicirung solcher tyrannischen 
xrocsäuren/wie sie vorgeschlagen hätten/ dem Volcke durch allerhand 
Schein der Gottseeligkeit / einen blauen Dunst vor die Augen zu ma­
chen/ und unter dieser Decke / alle ^eronianische Keimen auszuü­
ben.^) Derowegen/ ob man schon auff den Knien nothwendigste-
gen und beten müste/ so wäre doch wohl erlaubt / dasHertze / woferne 

^ man m der Betstunde einen reichen Edelmann oder sonst aus alter 
illuürcrfami!ie,auch wohl sonstjemand/dervongutenVermögen wä­
re/erblickete/ in das (Corpus ^ui-15 oder ins schelmische Re^ 
chen-Buch herum lauffen zu lassen und zu l?ecuüren/wie doch diesem 
fetten Braten / ein solcher Streich/ aus dem trenclür-Buch einer 
leichtfertigen^ommisllonoderl^uicistion, dergestalt beyzubringen 
sty / daß man die Knochen darnach sehen könte. 

Und wie die Jesabel in allen diesen keNionen /von denen Gi>ttlß-
sen Zeuthen wohl inforametwar/ ihr böses naturell auch sie sehr ge­
schickt machte/solches alles ins W?rck zu richten? Also verfügte sie sich 
Mein traurigen König« Ahab Md redete Mit l!)M :Was 

tsts daß dem Geist so unmuths ist/und daß du nicht 
Brod issest /»6. Er aber sprach zu ihr: Ich habe 
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mit Naboth dem Iesreeliter geredet und gesaget/ 
gib mir deinen Weinberg um Geld / oder so du Lust 
dazu hast / will ich dir einen andern dafür geben. 
Er aber sprach : Ich will dir meinen Weinberg 
Nlcht g(bM/und Mete mir so viel von Privilegien/ Recht und Ge­
rechtigkeit vor/ daß ich sehe / es sey unmöglich / ja wider Gott-und 
menschliche Gesetze/ haß ich auffeinige Weise/ ohne seiner freywilligen 

'Einwilligung / den Weinberg überkomme/ V. 7.' d(l jptöch A? 
säbd sNN Äöelb/welches allhier die Person eines gewissenlosen 
Königlichen ̂ iniiw spielet/ zu ihm; Wa6 Ware für ein Kö­
nigreich in Israel/wann du thatest? Balves doch der 
da macht daß Israel ein Königreich ist / ohne dich wäre es nichts/du 
bist über allesHere und Meister; Es wäre eine alberneSache/daß ein 
Edc-mann oder anderer gesessener des Landes / wenn der König zu 
seinem Land-Gute oder sonst zu seinem Vermögen Belieben hatte/ 
sich so!te unterstehen dürffen / ihme solches abzuschlagen / von ?rivi!e-
Kien von und von Königlicher psrole zu reden/oder das Maul 
ausszuthun /zumahln kein König an sein Wort gebunden ist / sondern/ 
das lst ein Gesetz vor die Bauern und andere Unterthanen unter sich/ 
auch wohl vorUnterthanengegen ihre Könige; Ein 
König aberkan seinen Unterthanen kein Unrecht thun, er mö-
ge auch mlt ihme machen was er wolle. Darum/ mein lieber König 
Ahab'/du bistzu fromm/ du machest dir unnöthige Grillen; Ettht 
auffund iß Brod und sey gutes Muths/ du weist m 
Warheit nicht/ was du vor wackere Leute und schlaue Köpffein dei­
nem Reiche hast/ ich habe derer einige schon am Stricke/so aus Geist­
als Weltlichem Stande/ die mir so schöne xrojeäen gemachel haben/ 
daß mir da« Hertze ?m Leibe lachet / und dkrum verspreche ich dir/ 
ich will dir den WcinbergNaboths/ des Iesreeli-
ten verschaffen/uns nicht den uttem.sontern wokl noch wss nieh-
rers / und zwar den Ansang w'l! ich und meine Gesellen an den Na­
both machen / der s^!l und muß ein kekes/eheissen / mit allen feinen 
Landes-Leuten/ odesschonnichtwahr ist/und deßfalö wollen wir ei-
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nen künstlich ausstudirten Proceß / so wo5! ai^ auch üRdern/ 
wanns Noyt thut von den vornemsten Land-Räthe!, i-ind 
Zern von Jesreei/ andenHaißwerffs.i/ undsoeiue lchöne Comödie 
mit ihnen spielen / daß sie andern ein Exempel morden sollen/davor/ 
daß man dir widersprechen dürffen. v.J. ^nd st( sthrieö 
Brieffe unter AHabs Namen/ «u-rhanv c°mmM°n« 
<2onkimtoria,InKru<^ione8. Reglements, Resolutionen,6cc. NNd 

sieglete sie mit seinem Pitschier / und sandte sie zu 
denen Cltesten und Obristen/ in seiner Stadt die 
um Naboth wohnet/ die da Königl.Rüthe/commiikrii. Lm«. 
ral-Qouvexneurz oder sonsten andere Königl. Bediente waren v. 9. 
Und schrieb also in denen Brieffen: Lasset eine Fa­
sten auöschreyen / lasseteincRathS-Bersammlung odergrosse 
König!. Lommiüion anstellen / Mit solchen loleanitäten / als wenn von 
einer grossen und wichtigen Sachs / daran des gantzen Königreichs 
Ruhe und Wohlfahrt gelegen / solte gehandelt werden/ PNd setzet 
Naboth oben M Ml Vol(k(/al6 einen von den vornehmsten 
Familien aus dem Lande / der da andern hätte wehren sollen / was er 
selbst gethan; v.Und stellet zween lose Buben für 
lhü / die da als ̂ ^Oiez^eZu, weil kein rcdlich<r Beweißv5t ban­
den/ tttbft dcm gewissenlosen Lenerz1-6ou vernein- von Jesree!/ und 
all'n seinen leichtfertigen säkTl-entcn / zugleich anklagen/fugest 

und sprechen / du hast GOtt und den König gese-
Anet /du hast ein (Crimen lzele ^lajeKat!5,?erjurn,Zeäition»5,psräueiil0-
nis Scc. begangen / und wenn ihr ihme und'seinen Mit-Beklagten 
den Proceß gemachet habet / so kehret euch nichts an allen ihren Lxcs-
ptionen/üup^!icationen/l,zmen^ren und protelUren / es mag so gerecht 
und billich seyn als es wolle; Sondern/ohne A nsehen einiger Proceß-
Form/ohne reßexion ausf seinen Lalvum (7.onäuAum»den wir schon von 
Anfang recht künstlich / beweglich und eaptios eingerichtet Kaden/ 
machet es fein kurtz undgut/ fÜlMtihN hlNaUs UNd steini­
get ihn/düß er sterbt. Denn todt muß er seyn / darum sehet 

wohl 



wohl zu / daß wir mit asser unserer Kunst nicht zu schände werden/ 
und es n!cht so machen / wle an einem gewissen Orte mag gesche­
hen seyn./woselbst man auch einen leichtfertigen Proceß / wider einen 
unschuldig beklagten anstellete/ und als sie es so wohl abgeztrckelt zu 
haben vermeyncten/welches Todes er sterben folte/ war der ehrliche. 
Mann auff eine wunderbare Weise/durch GOttesHand aus ihren 
Klauen gerett.t/ und entkam garglücklich; Derowegengebet wohl 
acht auff Naboth/ daß er uns auch nicht zu solche Narren vor der 
gantzen Weit mache/v. II. Und die Eltesten und Ober­
sten in seiner Stadt / die in seiner Stadt wohneten/ 
thäten wie ihnen Zesabel entboten hatte / wie sie in 
den Briefen geschrieben hatte / die sie zu ihnen sand­
te. v. i2. Und liessen eine Fasten ausschreyen/ und 
liessen Naboth oben an unter dem Volck sitzen, v. iz. 
Da kamen die zween losen Buben /und stekkten sich 
für ihme und zmgeten wider Naboth für dem Vol-
cke und sprachen/Nabotl) hatGOtt und demKömg 
gtstgnt!'/ Ut.d als unter beständiger Loltusion der HÄorum Kexiorü 
'mitsein Zewiffe!ilosiu(^enerZl-(?ouverneui- vonJefteel ohne Zweif-
ftl mag^beiliret/ dagegen von beklagter Seiten vielleicht nur äeclms-
tczrieöc ällZtoric excioirit/ endlich repticiretUNd 6uplicjret/ NUchwohl 
gar die relationes dem bekiagtkn T^ile sä 6eknitivsln zur Unters 
schrifft auffgedrungen und zuletzt ein gewissenloses leichtfertiges Lom-
mi!t!on-!-tIrkh->l ausgesprochen seyn / da fÜhretM sie ihn V0t 
die Stadt hinaus und steinigten ihn daß er starb. 
Und wann nun aietch Naboth sich Hütte durch eine rechtmäßige Flucht 
lslviret/ so würo<'Jesadel un5 lyrGeschmetß/ ob sie schon eine lange 
Nasegekuht/ und sich dem Vorsätze nach mit des guten Nabvths 
Blut nicht hättezu sattigen bekommen / endlich in so weit friedlichge­
wesen seyn/ daß sie dennoch ein grausam Exempel t^miret/welches 
allen andern Unterthanen/ wenn ja der König Ahav elwasweiters 
vornehmen wolte/die Lust vertrieben hätte/ das Maul auffzuthun und 
von erivilc^jen oder luttice zu reden. Und so ja ichtwas von dem 
Naboth zu besorgen wäre gewesen/so hätte man wohl durch qverhand 

ver­



verlsZene leichtfertige un grobe Casumnien/wan man sie in allerhand 
Sprachen 6ivu!girte/ ihn zu äjscreciinren trachtenkönnen. Und so 
wider diejenigen / der Naboth sich etwan durch mamfeüen und^pa» 
loßien bey der erbaren Welt zu julkkcixen bemähet wäre gewesen/ 
hätte man die Schnfften durch den Hencker können verbrennen/ 
Geld auffsein Leben setzen / Meuchelmörder dingen / ihme weder auff 
Erden noch im Himmel Ruhe lassen/ und nichts darnach fragen dürf-
fen/ob ihm schon GOttund anderePotet^aten in ihre protection gc, 
nommen hätten, v. 14. Und sie entboten Jesabcl / und 
liessen ihr sagen; Naboth ist gesteiniget und tod. 
Und also hatten die Herren Richter aus Oer grossen Lommizslczn Ul fa? 
che/sich zurühmen: Sinddennnun wir/ gnädige Königin Jesabcl/ 
nick)t ^ ^ , "nö Ml-» man slt» / zu 
Bchi^rMg deines zwar lmaerechten / aber grossen clclZeinz? Sind 
wir nicht solche Niäiterundeommilisrii gewesen / wie du verlanget 
hast? Indem zwar einige unter uns tn ihren Hertzcn heimlich ge-

.seufftzet/und gerne Gelegenheit gesuchet hätten / sich von dem losen 
Handel gegen den Naboth loß zu machen ;i Wir andern losen Buben 
aber haben es so wohlzu drehen gewust/ daß sie aus Furcht selbst auch 
geschunden zu werden/ob sie schon nicht mit so gutem Gemüthe/als 
nm / uns dennoch nicht widersprechen müssen. UMgelmhre.t. 
derName von getreuen,m?> yliten Ministern ^ als die wir einig und 
allein dahin bedacht gewesen / wie wir dir einen Gefallen erweisen 
möchten/ daher wir uns der Qualitäten eines Richters/ wie sie unsern 
Vätern ̂ xoä.Xvm, ̂ i.veut.l.v.iz.l5.vorgeschrieben sind/dir zu Ge­
fallen geäussert haben / jumahlen bey deren oklervirung / deine p^Ni. 
quen übel ausgefallen wären. Darum haben wir dißmah! einen 
Gprung hingethan über alle Richter-Reglements/wie deutlich und 
wiescharff sie uns auch i^evit.xix, 16.17. veut.1,16.17. it.xxv,v.i. 
XXVII,15.8ap.VI.4-5. i.8am.XII,4. 2. ?-,ral.XIX,6. 8yr.I.V.9. XI.Il.l.z. 
?s.i.xxxii.?r0v.xvii,l5. it.xvin,s.xxiv,^z.L5.v.!O.x.i. vordie 
Nase liegen; Wir haben uns weder vor GOtt noch Menschen ge-
scheuet/und dir den Rebellen / den Naboth aus dem Wege geräumet/ 
'wodurch du in allem gewonnen Spiel hast; Wir aber gnädige Köni­
gin/ bitten dich/ Unser in Gnaden eingedenck zu seyn / daß wir doch diß 
nicht mögen umsonst gethan / und so unser Seelen Wohlfahrt bey 
Gott/ als unsere Ehr und redlichen Namen/ bey der erbaren Welt 



ohne einigen recämpens verschertzet haben. Denn es ist gewiß / daß/ 
wenn unsere Bubenstücke und gewissenlose proceäuren / durch den 
Druck mochten an das Tages Licht kommen / jeder unpaßiomrter 
Mensch uns vor Ehrlose/des HenckersRuthen würdige Richter/Hin. 
gegen den unschuldigen Naboth vor einen unrechtmäßiger Weise 
verurtheileten/ ehrlichen Mann halten wird- v.16. 

sabcl hörete / daß Naboth gesteiniget und todt war/ 
sprach ficzuAhab: Du bist gar zu weichesHerhens/ so bal!» 
dir die Unterchanen P2<ten/ Privilegien / Recht und Gerechtigkeit vor­
halten/so vcrmeynest du gleich/damit sey deine Königl. Macht einge-
schräncket; Du könnest nicht weiter gehen; Und gedenckest nicht dar­
an/daß andere Mittel bey der Hand sind / da man erwas auch ohne 
Geld erhandeln kan / ich und deine Rechen-Meister verstehen die Sa­
che besser; DasWerck dasdir so viel Gram und Gedancken verur-
fachet hat/istnunmehro richtig/ stehe auffund ttlMM ein dM 
Weinberg Naboths des Jefteeliten / welchen er sich 
wegerte dir ums Geld zu geben. Ist es nun nicht besser, 
daß du es umsonst und ohne Geld bekommen hast ? Und was noch 
mehr/du bist ausser aller Gefahr? Dein poileß ist nunmehro von aller 
Widerrede befreyet/ und hast nicht zuvermuthen/ daß dich jemand 
beunruhige. Du bist niemand Recherschafft zu geben schuldig von 
deme so geschehen; Ob du einenHund oder Unterchanen todt schlagen 
oöer ins Elend verjagen lässest/das ist einerley. Nunmchro hast du 
mcht allein den Weinberg Naboths gewonnen / sondern wenn du 
auch noch mehr haben wilt/so kanst du nur befehlen/niemand darffdas 
Maul mehr aufftbun wider dich/ dMNNübvth lebet MM-
nmvsondern ist todt. Ob wir ihn haben todtschlagen oder ins 
Elend ̂ erjagen lasscn/ tji ebenso viel; BeydeS ist zureichltch / ein 
Schrecken allen Unterthanen deines Reichs einzujagen / daß sie sich 
wohl werden müssen gefallen lassen / was du verordnen wirst/es be­
treffe Leib/ Leben/ Hab und Gut. 

v -7. Aber das Wort des HErrn kam zu Elia 
dem Thißbiten und sprach. »,.z. Mache dich auf/und 
gehe hinab / Ahab dem Könige Israel entgegen/ 

Ä der 



der zu Samaria ist / siehe/ er ist im Weinberge Na-
both/ dahin er ist hinabgegangen / daß er ihn ein­
nehme / und seine ckspollrion drinnen mache/als in seinem eigenen u. 
wohlerworben / darinnen er geruhig bleiben / und keine Beysprache 
vermuthen dürffe/v. I? und rede mit ihme und sprich :So 
spricht der HErr: Du hast todt geschlagen dazu 
auch eingenommen. Du bildest dir ein / König Ahab/ du ha-
bestnichts anNabothgethan/sondern/woerjamitUnrechtistverur-
theilet/ wo ja die gantze Keclu^ions-Sache/ mit Naboths Weinberg/ 
durch lauter Ungerechtigkeit/ Gewalt und leichtfertige plaguen ist 
betrieben; So seyst du doch an alle dem unschuldig /und habest an der 
Verantwortung kein Theil / sondern Jesabel und deine andere leicht­
fertigen Bedienten/ sammt denen gewissenlosen Richtern / aus der 
grossen Lommistton zu Jesreel/ die hätten dasWerck so gespielet/aus 
deinem Kopffeseyen die proben nichtgeflossen; Man habe dir weiß 
gemachet / daß es recht und billich sey also zu verfahren; Das sey des 
Königes Recht und Befugnüß; Deine Geistliche zum Theil / hätten 
dir es auch also vorgestellet / und was dergleichen Feigen-Blatter 
mehr sind / womit du deine Schande bedecken / und dich julkkciren 
wilt;Aberwisse/ daßduesbist in meinem Gerichte/ der du Naboth 
todt geschlagen und seinen Weinberg eingenommen hast; Du bist 
König; Du sitzestauffdem Thron; Dir habe ick dasweltliche Regi­
ment und Schwerdt anvertrauet; Du bist mein Mann; An dich 
hakte ich mich/ mir must du Rede und Antwort geben von allem deme 
so in deinem Reiche vorgehet. Es ist zwar wahr / daß Jesabel und 
ihre lose Handlanger / das Werck meisterlich Abspielet haben; Du 
aber hättest sie nicht also sollen spielen lassen. Weist du nicht/ daß 
jemand auch vor anderer Leute skionen Rede und Antwort geben 
müsse / wenn sie unter seinerAusssicht stehen/ und es vcn seiner äireöi-
VN äepenäiret / daß sie Gutes oder Böses thun ? hast du nicht gewust/ 
daß die alte Jesabel/ ein Weib von leichtfertigem bösen naturel sey/ 
upd daß dem gantzes Relch geklaget und qeseusstzet/ daß die losen Vo­
gts allenthalben überhand nehmen ? Warum hast du sie schalten 
ukd walten lassen? Wann du ihre lose praüi^uen eins und andermal 
entdecket und befunden hast/ wie mancher schelmischer Eammrirer/ 



^rclilvsriuz vdtt ̂ vmmisssrius, vdtt W6k Müg jöweseN seyn/ M»t o»-
Körung derReichs-k'rvtoclzljen oder anderer ungerechten ?rojeAen/ 
die man dir klar vorgeleget hat / umgegangen; Warum hast du nicht 
am solch ExempelKatuiret/ daß alle Welt hätte sehen können/ daß du 
keinen Gefallen an aller solcher Ungerechtigkeit in deinem Hertzen ha­
best. Hast du jemahls mit solchem Hertzen und solcher Zuneigung 
dieselben angehöret / die dir das Gegentheil von diesen Anschlägen 
vorstellenwollen/ als du denen gethan/ die sich bemühet haben das 
Werck der Ungerechtigkeit zu befördern ? Ich habe dein Hertz ge-
kant; An dein äusserlich Wesen kehre ich mich nicht; Dein Lippen-
Opffer/ ist mir nicht gefällig; Ich habe dir / durch gewissenhaffre 
Geistliche an deinem Hofe/auch durch andere genugsam mein Miß­
fallen vorstellen lassen / und dir zuvernehmen gegeben / daß die Seuff-
tzerundTrähnen der Bedrängten zu mir in Himmel gestiegen/ daß 
ich sie angenommen hatte und sie an dich rächen wü»:de/ und an die 
Deinige/wann du es nicht rächen und abstellen wölkest. Denn ich 
erkenne die principia der unbilligen politic nicht/ da man dir weiß ge­
machet hat/ es habe der Unterthan kein forum wider seinen König. 
Ich will dirs nun anders weisen; Und deshalben sage und befehle ich 
dir/Elias dem Thißbiten/ du solthingehen zuAhab / Ulld Mlt 

ihme reden und sagen:'So spricht der HErr: An 
der Statte/ da Hunde das Blut Naboth gelecket 
haben/ sollen auch Hunde dein Blut lecken/ damit all-
Könige in der Welt/ auch deine Nachkommen und insonderheit dein 
Sohn loram ein Exempel an dich nehmen/ und wissen mögen / daß ich 
der Väter Ungerechtigkeit auch an denen Kindern heimsuche / bis ins 
zte und 4te Glied / fürnemlich/ wenn sie bey Betretung ihrer Väter 
Thron/solche Ungerechtigkeit nicht abschaffen/ durch die Schmeichler 
sich einnehmen / und mit dem Argument sich kattiren lassen / daß sie es 
in solchem Stande gefunden haben/ und also befugt sind/dem Wercke 
seinen Gang zu lassen. Wofür sie aber sich dessen sogen zugetrösten 
haben / was die Nachwelt von deinem Sohne loram im -.Kön.ix. 
auffgezcichnet finden wird/v- Und Ahab sprach ZU Elia! 
Hast du mich jemahlen deinen Feind erfunden? 
Eiltest du als ein Hof-Prediger nicht complsilanter sepn/ als daß du 
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mir so scharff zuredest? Habeich nicht vor den Priester-Stand a«e-
wcge sonderbahre conliäeratlon getragen / und manchen zum Bi-
schoff/ 8u^ermten6ertten/ Hof-Prediger und dergleichen gemäße;/ 
wenn es nur ichtwas ein Mensch gewesen/ der sich in die Welt zu schi­
cken gewust/ und meiner Regierung einiger Massen fsvoMet hat? 
Er aber Elias / sprach ja : Ich habe dich gefunden 
als einen Feind GOttes / und also a!6 meinen Feind/ dHtUM 

km bist / gantz verstockt und geneigt bist / einig denen 
bösen Rath. Gebern das Ohr zu reichen / ihre Vorschläge in deinem 
Hertzen zu bill'Zen / und deme allen n cht gewehret hast. Weichs 
verursache.vdaß/ ungeacht alier deiner lincerZtionen/du in Gottes Gs, 
richt angesehen wirst/ als Attest du eöselbstallesgethan/undalsein 
Kvnisd-r ergeben ist MV UbK6 ZU thUN für dtM HErM. 
Du hastmich undandere redliche Gewtffenhasste Manner von deinen 
Unterthanen / diees im Grunde ihres Hertzens mit dir wshlgemeynet 
haben/nicht altein nicht hören wollen/sondern Sie biß auft Blut ver­
folgen lassen; Du hast dir die Noth / das Wehklagen und den Jam­
mer der Unterthanen nicht lassen zu Hertzen gehen/bist grausam in sol­
cher Begebenheit gewesen / hast auch keine Vorbitten bey dlr gelten 
lassen > Derowegen lasset der HErr durch mich dir sagen- Da­
mit du König Ahab sehen solt / daß weder du noch sonst ein König oder 
Qbrigkeit in der Welt/mit Verwalt-und Auötheilungder Gerechtig­
keit/nicht könne haußhalten wie seine ps§slons5 ihn leiten; So höre an/ 
das von dem HErrn gefaltete Urthett/ in^vpellationz-Sachen Na-
boths des Jesreeliten an einem; Gegen und wider dich Ahab zu Sa-
waria; wie auch wider dlch Königin Jesabel/ a!6 vorstellende das 
GOtt-und Gewissenlose i^imKerium zu Samaria/ sambt den telcht-

? fertigen und Pflichtvergessenen Riä)tern und Lommiü^ien / aus der 
grossen Köntgiichsn Oommisllon, am andern Theile/ m xuMoun­
rechtmäßiger Weise geraubten Guthes des Unterthanen/ und zu-
Sleich gar boßhafft und widerrechtlich verwalteten Richter,Ambteö; 
Und zwar zwei! du König Ahab/ wie Ich dir durch Ella dem Thiß­
biten / der Längenach habe vorhalten lassen/ deinem König!. Ambte 
kein Genügen gethan/ sondern vielmehr bey allen solchen in deinem 
Reiche yorgelaussmen gewaltsamen Verfahren und N -gerecht-qkei-
M/ durch die FinZer gesthm hast > Ss siehe/ Ich Will Un­
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glückÄber dich bringen/ und deine Nachkommet 
wegnehmen/ und will von Ahab auch ausrotten 
den/der an die Wand pisset/und der verschlossen und 
übergelassen ist in Israel, v.22. und will dein Hauß 
machen/ wie das Hauß Ierobeam/ des Sohnes 
Nebach / und wie das Hauß Baesa des Sohnes 
Asia/ umb Reitzmö/ umb der ärgerlichen Sünden 
lvillM / welche / wann sie ungestrafft blieben/allen 6e5xotischen Re-

.gicrungen/ ein srgumentjn Handen geben würden/ wodurch sie die 
Befugnis Ihrer tyranneyen ausstatten könten. Und weil ich an 
alle dem einen Abscheu habe/so solt du König Ahab / wie Pharao zu 
stiner Zeit/ wegen ebenmaßiger unerträglicher preüuren des VolckeS/ 
ein Exempel der Welt geworden ist/ auch ein Exempel dieser Zeiten 
werden/ dann du hast das gethan/ daMlt dU (rZÜMet UNd 
Israel sündigen gemachet hast / zumahi-n gotrftclige Gc-
müther an deiner Regierung ek.en Eckel haben und in ihren Hertzen 
darüber seuffM/die dösen aber zu sündigen darüber angereihet wer­
den / nach dem Exempel des Königes/ dessen Leben und Wandel aller­
dings ein Musterder wahren Gottseelic,keit/ der Liebe zur Gerechtig­
keit und der Sanfftmuth seyn muß. 

Und damtt auch der Welt kund werde / daß Gewissentose 
kn, commissi und Richter/wann Sie in ihrem Ambte das Recht 
gebeuget/ und unschuldige redliche Unterthanen gedrucket/ an ihrem 
Leib/ Leben/ Ehre/ Haab und Guth ihnen Schaden zuzufügen ge­
trachtet/ dem einen hierdurch UnbilligeR.eclu^ic>ns-I>i^ulc!Zt:on5- ob» 
servstions- Keivlutionez und 6ecrera, sein Guth Und zeitlich Wohifahrt 
geraubet/ dem andern dort durch ungerechte evmmizKonz-Nl theile 
nach dem Lchen gestanden / zum Tode oder ins Gefängnis gebracht / 
oder sein Vaterland zu meiden gezwungen haben/ mit der Entschuldi­
gung/als hätten sie es thun müssen / weiln Sie LonKitutoria, kegle-
mentz, or6rez UNd ZnttruÄlonez vorsieh gehabt/ auch 5er König Ahak? 
es alles rstikcirtt/ gar nicht sichs-zlviren/ oder ferner zu ihren Bchelff 
befugt anziehen können / daßbeysogestalten Sachen / es rucht Ihre/ 
sondern des Königs AHabs Mone, waren; So ist nicht aileinvsrer-
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wehntes / dem Könige Ahab angekündiget worden / fondern wider 
und übtr / und in dervselden Persohn / wider alle Ge­
wissenlose Räthe/ KlitMroz und Richter zu Jcsreel/ 

HErr auch und sprach: Die Hunde sollen Jesabel 
fressen / an der Mauren Iesreel. v. 24. Wer von 
Ahab stirbt in der Stadt / den sollen die Hunde fres­
sen/und wer aufdem Felde stirbt/ den sollen die Vo­
gel unter dem Himmel fressen, v. 25. Also war nie­
mand / der so gar verkaufft wäre Übels zu thun / für 
dem HLrm als Ahab/denn sein Weib Jesabel über­
redet Ihn also. :c. 

Und so viel haben wirausdiescrdenckwü' digen bibli­
schen Historie allhier anführen well n / einig und allein in 
dem Absehen / weiln / wie geistreiche und berühmte 'rkeoio-
ßj Unserer Kirchen selbst lehren/ dies.s eine Warnung ist 
für ungerechtem Gerkhte und eine Lehre/daß GO» auch die 
Ungerechtigkeit/soder höchsten / als lubsksi-nm Obrigkeit 
gar ernstlich straffe/ und daß eben mit diesem Exempel/un­
ser eingangs angeführtes s- Zumsur behauptet wird/ daß 
alle dachen ige / was eine weltliche Obrigkeit gegen einem Un­
terthanen / wider Rechr und Gefttze vornimbr/ dem unschul­
digen keinesweges/ wie nicht in GOttee Gerichte/also auch 
weniger in dem Gerichte der erbaren Welt/ nachtheilig seyn 
könne/ weil solch Verfahren allerdings null, nichtig und von 
keinem eKeÄe, bey alle denen ist / die sich Ihrer Pfiicht gegen 
GOtt und der Gerechtigkeit erinnern / und wissen / daß / wo 
Menschen und GOttes Befehle undUrtheile wider einander 
streiten / man allezeit GOTT mehr gehorchen mW als 
denen Menschen. 

«I xi siXN §. XV. 
natürlichen So ist es auch denen Grund-Sätzen/ derVernunffr-
Rechten maßigenund wahren poliriL.allerdings contorw z daßivit 
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in dem 8rgtll »ztursli, einer über des andern ZÄione8 keinundGrund-
Meister oder Herr ist/ deswegen einer über dem andern nicht Reguln der 
urchcilmundrichtenkan; Also istauchexnmura öcincio.̂ '°' -
iL?oksltsn5civili5 gar leichr zu ermessen/daß/weilnGewalt 
der weltlichen Her» schafft / keinen andern Ursprung und 
Befügnishar/dennnurausdcmcoNlenlu oder Belebung 
dererjenigen / die sich in locierstem civilem begeben haben; 
Solchem nach auch die Gewalt des imperii Li vilis,nicht wei­
ter zu excenäiren seye/alsVernunffr-maßig kan abgemessen 
und Ilachgerechnet wnden/daß die membra locietZtis ci vilis, 
dcin l'ummo imperllnri haben wollen übertragen. (s)Nun 
ist >a wohl i! icht zuvermuthen / daß dein lummoimperan-
ti eine unlimitirte Macht solle übergeben seyn/ (als welche 
kein Mensch über sich selbst hat/) nach seinen Prionen und 
AjkeÄcn/ ohne an die natürliche Billigkeit /und die Grund-
Gesetze der menschlichen locisrätgebunden zu seyn/ über der 
Unterthanen Leib / Leben / Ehre / Haab und Guth / es sey 
mit Recht oder Unrecht zu schalten und zu walten, (b) Son­
dern eö erhellet vielmehr / daß dabey raciro solcherge-
sialtsccorcli-nworden/daßdie Obrigkeit Ihr Ambt nicht 
anders / als aufrichtig und redlich verwalten solle; An-
dernfa!6 aber dasjenige/ so Sie wider Recht und Besitze / 
auch wider den Zweck / warumb das menschliche Geschlecht 
sich aus seiner natürlichen Freyheit / unter Obrigkeitlicher 
Macht begeben/ vornehmen/ und nur deswegen verüben 
wird/daßsicdieGewaltinHändcnh>tt,/voreinenullirär in 
üociecsce kuinznsangcschenw rden/lindmchr der Obrig­
keit selbst/als deme/ der unschuldig leidet/ an seiner exM-
Marion Nachtheil daraus entstehen solle; Massen Sie als 
dannallerder/das Obrigkeitliche Ambt begleitenden privi. 
lexicn und bsnek<:ien, welche sind Gehorsam und L,elpeät, 

sambt 
L. P.I..I L.IV. L.7. (i>) <Ie Î.cz.l.ib. IIX. 
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MMMervvWMmmettspproKztiondesim/ so Sie ge­
than/ verlustig wird/ und dm Nahmen einer rechtschaffe­
nen / redlichen Obrigkeit / billig / mit dem Schand-'i'im!, ci, 
ner tyrannischen/ äelporischen Regierung/ aucheinesge-
walksamenin^uriÄNtcn/LalumniÄNten uns Ehren-Diebes 
verwechselt. Sodaßein mLmbruinsoLiemci5 civilis,wenn 
es sich der Gewalt entleöiger/Freyheit und Machtüberkömt> 
die an Ihme vioiim/ura Li vi^ris, so gut es kan zu vinäj. 
ciren. WiewohlsorhaneVinäiÄä,durch dieChristlicheLth« ' 
re tempsrirer wird / »md in ihren Schranken von einem 
Gewissenhaffren Christen muß gehalten werden/ umb nicht 
so sehpvor eine Rache als eineuimmgängliche^uüikWtion 
und abgenöthigte Ehren-Rettung / bey der Welt angesehen 
zu seyn. Welches denn auch derHerrGeheimMRathin 
seiner vsäuÄion allerdings oblsrvirct; Selbige auch 
noch willigst/der Lenlur aller Geivissenhafftei; Rechtöver--
standigm Manner üibmilnret/ daß Sie erkennen mögen; 
Wie er sich bey solchen Zufall verhalten /̂  und ob Er ie eine 
moäsksre Arth/ sich und seiner bedrängten Mitbrüder 
Unschuld/ bey der Welt erkennen zu geben / habe gebrauchen 
können. 

tz. XVI. 
Aus dem Auf solchen allgemeinen principn5, die aus göttlicher 
allgemein Schrifftundder voctrinsLiviljgmoinmen/ ist gegründet 
nen Qvil- dieäispolirion der gemeinen Rechte/ welck)e  ̂eine Obrigkeit 
Rechten, oder in Ihrem Ambte / bey der Ihr comper,bil­

den Ehre/ Wurde / k.espeÄi und ̂ urtiorirät mit Nachdi Utk 
inainrenirtt/ aber nicht länger/als sie sich darinne Gewissen-
haffr und nach Anleitung der Ihr zur unabsetzlichen î orm 
vorgeschriebenen Gesetze aufführet / so gar / daß Dero Ur­
theile nicht allein in Dcro )uri8äiSion, durch Hülste der 
Lxecution, in Würckung gesetzet/sondern auch wohl ausser­
halb und in eines andern Potentaten Landen/ rehsätii-tt 

und 



Wd per 5ubü6isle5, requititorislesoder 1iterg5 mumi 
compsüux, zu völligen eKeÄe besodert werden. Wann 
aber sich Zuträger, daß ein Richter sein Gewissen an den Na-
gel bänger/aus psMon,Lomp!'äilgnce oder Intereile, einen 
unschuldigen verdanunet / und ein x. vor ein v. anschreibet; 
Sowird nach solchen gemeinen Rechten / zuforderst das un-

.gerechte Urtheil/odcleteKum gptimämix morzl'5 gci reci-
pisnäsm inf̂ miam.von keinem Wehrte/(->) und also des un­
schuldig verdanunetenkxiMmznon allerdings linnachthei--
lig geachtet; (a-i)Ferncr sothane Obrigkeit/ der oderwchn-
tellprXroAscivenunwürdig erkandt/ dergestalt/ daß Sie 
durch Ihre Ungerechtigkeit/ sich in und ausserhalb Landes 
notsm lnkimiX concraciiret/(b) und keinerfrembden PUI5-
5snce Hülffe ausbenöthigten Fall sich zu versehen hat; auch 
garlllDeroeigenencerrjrorio,sindhefftige remeäia widet 
steinen ungerechten Richter ex c?pice F^näiczruz verord­
net (c)/ dermasscn /daß dem unschuldig conäemnirren / we­
gen der/ äolo oder cuips begangenen Ungerechtigkeit die 
sAio msie^uäicari eröffnet/ (c^) Ihme auch wohl gar ob In-
terelle publicum,die^ililience des sÄorix oKcioli zugebe-
get/und also ein ungewissenhaffrer Partheyischcr Richter/ 
als ein inkmer leichtfertiger Schelm und Ehren-Dieb / sei­
nes Ambteö/ Ehren und Würden verlustig/auch wohl ge- -
stalten Sachen nach/insonderheit in Li-iminslibu5,des Hen-
ckers Händen würdig erkant wird/ (e) und noch darzu deb 
Iseciirren Parthey sä omne Interelle gehalten ist. Wel-

E cheö 
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ches,'alles auch aufdie m-tl-tioss ^ccu^acores, denen das 
pr-a-äicsr von Lslumniscoren in Rechten zugeleget wird/sich 
erstrecket, (s) 

§. XVII. 
Au« Sei, Uber deine wird auch die iatsAntaz ^xiüimztiom'z 
Bölcke» msolchemFalle/ ausdemRechteallerVölcker behauptet/ 
Richten, Massen aus allen/ so protsn-als Kirchen-Historien / inun-

zehligen Begebenheiten bekant/ unter allen aber mit dem 
Exempel unsers Heylandeö und seiner Nachfolger/ ausser 
allen Zweiffelgcsctzetwird/daß/ obsieschon/ undauchson-
sten viele redliche Manner/ unter die Gewalt der Tyrannen/ 
wiewohl ordentlicher Obrigkeit / und zwar auch wegen 
falschlich inümulirccr Criminum contrz l̂sjekscem, die 
grausamsten luppiicis gar an Ihren Leibern erlitten; Sol­
ches dennoch Ihrer Lxittlmacion liich 's schader; Sondern 
Sie sind vielmehr vor ehrlicheLeute gehalten worden/so gar/ 
daß auch noch h -utiges Tages dero Gedächtnis geehrer wird; 
Hingegen diejenigen/welche Ihnen eine Schande zuzurich­
ten vermeynet/ sich selbst damir verunehret haben indeme ih­
re sÄionez bey der Welt vor gmloß und ieichtserrig ange­
schrieben sind/ auch in solcher Verzeichnis bleiben 
werden / so lange die Welt stehet/ und n.ch ein Stück Pa-

. pier davon übrig ist; Einig uno allem darumb/daß alle sel­
che procecluren/ nicht Recht und Gerechtigkeit sondern Ge­
walt und Ungerechtigkeit zuin Grunde gehabt haben. 

§. XIIX. 
Woraus Und daraus erheller nunmehro klärlich daß/ nach allen 
entstehet e!- principii8 der l'tieoloKis, der?olitic, der gcmeincn-und al-
ne befugte >xr Völcker-Rechten /alles dasjen ige/ was ein Unschuldiger/ 
k-torüoa. durch einen Gewisienlosen leichtfertigenRichter leiott/Jhme 

an seiner Ehre und gute» Nahmen keinen Abbruch thut/son­
dern / wer ein ehrlicher Mann an sich ist/ bleibet auch wohl al-

len-
(5) oiäcaä. cizg'. I. 10.1.1. §. I. ff, zä sc. rurxill. l. lZZ.E ä.v.z. 
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lenthalbm ein ehrlicher Mann/ obfchott tin Gewissenloser 
Richter Ihme Gewalt anzuthun gefliffen gewesen. Weil/ 
wie vor erwiesen /alle Lriminsl ̂ uciicis, so in loro ?oli, als 
in fiZl-o 8oii ihre K rafft erlangen sollen /zum prsesupp t̂ito 
Recht und Gerechtigkeit haben mussen; Änderst gehet es 
solchen Richtern / wie denen / die Ihrem Nächsten eine Gru­
be graben und selbst drein fallen / indeme die inlkmie, so Sie 
ehrlichen Leutden zugedacht/ ausihre eigene Köpffe fället/ 
so/ daß aus allen vorsiiexirren Gründen mit wett höher» 
Rechte und spprobstion dergantzen ehrbahren Welt / erst­
lich Sie vor slch/AugilMre spprobgtiomz, vor 
hasste / Gewissenlose/ des Hänckers Handen würdi-
geRichter; undsodannMreLommunioiiiz, mit allen 
denen die Ihre Parthey halten / den Hn. Geheimbden Rath 
hinter scimm Rücken cslummiren/ und auch die 
Schwedische pahuiikn so anderer Orthen/ als bey 
einem gewissen Königlichen Hofe äekiriren/ die. 
vor leichtfertige Laium-us-mn und Ehren-Diebe gehalten 
und also die vrmcipgiez sowohl als Ihre Nachfolger und 
H,6K«remcn/ vor GOtt und der Weltselbstzu Schanden 
werden/ hingegen dcnUnschuldigcn/IhnenzuTrotz/ un-
i er GOttes und C hristlicher porennen Schutz / und derehr-
> ahren Welt lkvorzblen Urtheile sehen inüssen. 

§. XIX. 
Es ist ja wohl verwunterns wehrt/daß dieseLeute noch Befüsnl« 

! arüber sauer sehen dürffen/ daß manJhrgottlostsVer-^  ̂
fahren public gcmachcr/ ücer die süa unparrheyische 
' >,onls eingehol t/ und Ihrer grossen / oder vielmehr sich vurch 
' rausameu co^million ci. ^nno 1694. welche einer seine 
Spanischen iaquisirivn allerdings ahnlich gewesen/nickt iu i"-
inen blinden Gehorsamerweisen / und derselben das privi- um°>ren. 
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jsAium ln5siiibiijtLti5 Mlcg.cn wMn. VielWhr sollen sie 
sich zu bescheioen wiNn /saß der bey ihnen regierende 8piriru8 
klancimi, noch nicht so universal in der Welt ist geworden/ 
daZ man auch schuldigst»!/ ausser ihrem lerritorio, und wo 
Ihre Adlerkiauen keine Gewalt mehr verüben können / alle 
die in ihrem gottlosen Proceß und leichtfertiges, Ur­
theile enthaltene Lügen/ als ein heilig Evangelium zu 
vensriren. Es ist bereits von Hertz-und GewissenhaKt!» 

/ d i e  s i c h  i n  i h r e r  L e h r e d e r  p o l i e i c ,  v o n  d e n ;  s t n c i ^ -
mem der sb5uräe» Schmeichler und?grroncn dcr äeipoki-
schen Henschaffcen/ca)abgesondettl)aben/ mit mehrer loii. 
6ität erwiest» worbm/ daß in dem imperioLivjii,auchci-
Iieü! Li vi pgrticulgi-i,VSN dem lummo lmpergnts, in̂ 'uüi. 
cs und Unrecht könne zu gefügtl »Verden/ und zwar nahment­
lich/ waimder lummu3lmperML,dcM Lividie^uttice Nicht 
recht scimilMrirtt; Einen ehrlichen Mann unschuldig 
schimpffa; Ihme anLcib/ Leben /Ehre /Haab und Gull?/ 
unrechtthut; IhmeleichkferkigcAnkläger/ odcrscicherAst 
Richttraüfoen Halß schicket/ und mit ungerechten Urtheilen, 
öen Unterchanen xrÄviret/(b)desglei6)en daß ein UnkerMn 
zwarleviores ipüux ?rincipi5 in^urjgs zuübersthen/ und 
in Gedulc zu verschmerzen si!)uloig; deneii aber/ die Ihme 
koAIl gnimö»Princips zugefüget werden / und Ihme kein 
ander Mürel übrig /gleiche vwlence entgegen zu setzen be/ugt 
seye. Diese Herren LommMrü aber / welche doch auch 
nichts mehr als Unterthanen sind/ Ihr Ambt nur ex Lom-
miilo.aufIhre Verantivorrung vor Gott undder Wel'/ver-
waltethaben / und also noch hier auf Erden in foro ci viü Re­
de und Antwort ihrer sSioiim zugehen schuldig sind/so gar/ 
daß/wenn nur noch abzustbe» wäre/daß man die grosseMchr 
der Feinde in Schweden bztauciren uniuKice zu erhM'» sich 
versichern könlc/ sic nachdem Livil-Rechren verdienet haben/ 

daß 
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daß cörflw. ̂ IirpHQ , ̂ Äioh?sN 
^sle^uäiLzcj,Wider Ankläger sowohl alvRichcer/anstelltte/ 
und Sic mir denen in vorhergehenden -6ten §. beschriebenen 
Belohnungen/allen ungerechien Richtern zum Exempel/ be-, 
legere: Diese / ftge ich/wollen doch mit soungefächter Skim 
sich noch einer grossem immunirät/ aiH keiiüou verqin in der 
Welt hat / an «nassen/ und nichtdqpor gehalten stvn/daß Sie 
de m Herrn gebeinihHep Rath ixnMen Unrecht hätten thun 
können/ oderdassmanWWM' ̂ .xerbgren Welt Sie be­
langen dürffe. Auch ob Sic sHsz? Heinselben / nach Leib/ Le­
ben/SW und seinergantzen zeihiichenWohlfarth gestanden/ 
ihnauchauff Äleerdenckjiche Weise annoch, verfolge»/ungc--
achr er die Flucht und die e^ArAtio«sm, ais das ullerexrre-
meste/ wozu ein Unterthan nur in eZgrci stines Fürsten und 
Herren verbunden geachtet wird/und auch zu nichts weiteres l.. vn, c. 
bey sicher Verfolgung kangcdrungen werden / ergriffen; So vu. §- 5. 
wolle«» Sie dennoch ihm keinen Raum in der Welt gönnen/ 
sondern / tveimes ch ihrer Macht stünde/ alle Potentaten der 
SMßaMr / ja MWM Menschliche Geschlecht / und alle 
Elementen/ w'ider ihn rege machen: Und venneimn dabey/ 
daß man beregren ihrem giffkigm Neide / wann man auch 
gleich ihnen in keinem Stücke mehr verbunden ist / sich keines 
Weges opponircn/Jhr Verftwren nicht einmahl besprechen/ 
unterdcui Lxzmi-iL de ckbaren Welt bringen / und durch so 
ein innocencez MiltÄ / InksKricscem ksm« ß>.; couier viren 
bedacht seyn solle. Gleich, als wäre cs eine Tod - Sunde/ 
odtt'wieGie exclamiren/ ein Exempel ohne Exempel/ d.iß 
man in den kehongz jhren Proceß/ nach den Reguln der aü-
gemtincn narürlicheiiBilitzkeit ui?d Rechte/welche bey allen 
civiülZ'.tcii d^scionen recipiret smd / auch!N Schweden sc!ift 
hi>i?rvirct werden/ (oder vielmehr soften) lü'tcrsüchek bat; 
Und als hätten Sie alleine die louvei sine Mach? ar ff Er­
den / Recht und Gerechtigkeit nach ihrer Pl'Mtl.astn oder 
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xSeÄenzu säminikriren/ und diestlbe wie eine wächserne 
Nase zu vrehen/ ohne daß das l-eäirte Theil fragen^dürsst/ 

Ijuiä fzciz ? Da doch selten ein Potentat zu finden/we­
nigstens unter denen/die imer ?ox>ulv5 moratiorez gerechnet 
werden/ der nicht bey seiner Regierung darauff relieÄir«: 
0mne 5ub K.SAN0 graviore eÜ k.eAnum, ss) auch in acht 
nimmt/was iin B. der Weißheit am Viten geschrieben stehet. 
Und dannenhero/wenn Er etwas/als eine Sache von sonder­
barer Wichtigkeit vornimmt/ nicht solle bemühet seyn / durch 
Publication dessen so vorgegangen / oder noch unterbanden 
ist/ sich bey der erbarm WeltzuMiSciren/ (b) um in solcher 
Begebenheit seinen gäiionen ein ̂ vorsbles Miicium, in 
dem tribuniili omnium Asncium zuwege zu bringen/ und 
damit zu erkennen zugeben/ daß sothancs'i'ribungle more 
populorum funciiret sey / und von allen denen / die nicht der 
Erbarkeit Feind sind / oder ein Brand-Mahl in ihrem Go 
wissen haben / willigst azuolciret werde. Wie dann auch 
endlich diese Lenthe / nachdem Sie vorher in ihrer Lksneque 
sich keiner Lenlur umerwürffig gehalten / bald hernach auff 
das Urtdeil der erbarm Welt provociren und also sich selb-
sten widersprechen und Lügen straffen. 

§. XX. 
MMe die Bey so gestalten Sachen/ kan ein unpazKonirterredli-
S-hw-di, chtr Mann/ dem Herrn GeheimbdenRathgarnicht verden-
sch-n Fein, cken/daß er auf der Weise/Wie geschehen/durch die veäuÄion 
ie idme ab-stch bey dcr Wclt/ wider die hcfftige Gewalt seiner Schwe-
genöthigek. dischen Verfolger gesuchet hat zu äekenäiren. Sein Un­

ternehmen gewinnet ein noch kavorabler Ansehen dadurch/ 
daß cr nach allen erlittmen Unrechte in Schweden/nicht so-
for./ wie er dann dazu gar wohl befugt gewesen wäre/mit 
dem ivlamteli verfahren/ sondern alles in Gepult einige 
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Jahre lang über sich ergehen lasten. Dahingegen sind seine 
'Feinde/einer excezüvenBoßheit zubeschuldigen/ daßSie/ 
ungeacht der Herr gcheimbde Rath/ bereits von allerley 
Pliicht und Schuldigem gcgm Schweden entbunden / in 
ftiner natürlichen Freyheit retticuiret/ in Jhro Königl. 
Majestät von Pohlen Diensten enKsZiret/ und also nicht 
mehr schuldig gewesen/auf einige obliKsnon g.genSch>sc« 
den zu reüsÄiren/odcr ichtwas von seinen Feinden zu ürer-
fthen; Sie Ihn dennoch beharrlich lsceKret/ überdeme/ 
daß sie sein Leben zum Preiß auffgcsetzet/ und Meuchel-
Mörder gedungen; dennoch durch öffentlichen Druck/ in 
teutscher/ lateinischer/frantzösischer und Pohln.Sprache/dk 
allerschändlichstenund in^uriöftsten Seyriffren wider Ihn 
ausgestreuer haben; Worauf Et allererst / als höchstge­
drungen/ und unter taveur des moclersmillis inculpsr« 
lurel», ZU publicstion des manifeücö/ sich entschließen 
müssen/ solches auch mit approbarion aller UNpsllionirtM 
redlichenLeutebewerckstelligethar. Welche^raäus deräe-
kension, wieEr sie oblerviret/ vvn niemanden in üblm 
vermerket werden können; Es sey dann/ daß jemand von 
der Partheylichkeit so gar verdientet wäre / lind den Herrn 
gehelmbden Rath von dem Genüsse der Allgemeinen bsnek-
cien / so sonst einem jeden in der menschlichen Zocieräc offen­
stehen- ausschliesien/ und begehren wolte/daß der Herr gc­
heimbde Rath aller Empfindlichkeit und Sorge vor die Lon. 
servation seines Lebens lind Ehre/ die d e Na? ur allen ein-
gepstantz.t/ unv daraus die natürliche Pflicht eii es Men« 
sch.n gegen sich selbst entstehet/ einig und allein renunci. 
ren/ lind also er/der cinige Mensch in der We t seyn ini .sie/ 
der keines Menschen Recht gemessen solle. Denn einer so 
hcffcig und un.mffhörllchen Verfolgung/ nichts mehr/ als 
eine so glimpfliche DeciuÄion zu oppoiiiren/ ist wohl in 
Wahrheit/ das alleraelindeste Mittel/ daß man zu semer 



äelenlion trdencken könte; da vielmehr der Herr gcheimbde 
Rath befugt wäre/ eben auff solche An gegen seine Feinde 
zu verfahren / und auch ihl em Leibe und Leben nachzustel­
len. Und gesetzt/ aber nicht gestanden/envare schuldig gc-
»vesen/ dasjenige/ so wider ihn verhänget worden/ zu der 
Zeit/ da er Jhro KöttW. Majest. von Schweden mit un­
terthaniger Pflicht Noch verwand war/ zu leiden/ und tilm-

 ̂sich schlechterdings stillMveigend ergehen zu lassen/ (welche 
obiixztion doch nur nicht länger/ als mit der Furcht wr 
die Gewalt hat währen können) So Heist es doch nicht mehr 
ein Obrigkeitliches Verfahren / wenn man wider dem/der 
von dem Gehorsam gegen die Obrigkeit quitt und lcßgc-
sprochen/ auff solche Ehrenrührige Art zuschreibmund zu 
clscismiren angewand ist/ das geschehene -inimo inM--mc>i 
recoc^uiret/ Inî rien init Injurien hauffet/ und lauter Lä­
sterungen/d^e allen unpäMonirlen tugendhassrm Geiiili-
thern einen Eckel verursachen/ so unbedachtsam ausflösset. 
Worauffman denn nicht vor übcl nehmen muß/wenn man 
cbm auf solche Weise wieder n-zNiret/ und auf eine unter 
den Nahmen einer Rechtmäßigen Ahndung / ausge­
streuete Schand-Lturceque , samt anderm liederlichen Ge­
schmiere/ hinwiederum mit einem Rechtmäßigen ̂ cko, 
als mir einem reichlichen »quivsism zur Wiedergabe re-
z l̂liret wird/ weil es ein altes Recht und Sprichwort ist: 
Wle man ins Holtz ruffet / so wird einem wieder 
geantwortet. 

§- xxl. 
Dieselbe Es ist leicht zu ermessen/ wie hart diesen Leuten zu 

Nnflm, verdauen sey / da? die k.esponK>rum, als red-
wider die lichegewissenhaffte Männer/ welche GOtt mehr als.Mcn-
O-äuÄion. schen gehorchen/ in ihren R.elponsis die linterdrückte War-
und heic und Gerechtigkeit/von dcrUngcrcKtlgkeicmid Lligen/ 

mann­



männlich vinciicirtt/ und dadurch ein Licht angezündet l'a- lpon5ü,und 
den/womit man in das scheußlichefinstereLoch der verdam- führen eine 
tenUngcrechtigkeit/inwelchemdassoMühmte grosse com- üble coa-
mi5lion5.Urtheil geschmiedet worden/hineingeleuchtet/und 
die zu einem chsÄ-icul > der Recht und Gerechtig-
kcit-liebenden Welt/ so kahl und bloß dargestellet har. 
Wann nun die Herren kelponäsutez denen Richtern nicht 
zu ihren Vergnügen zu^uciiciren vermocht/ so sind diese 
und nicht jene daran schuld/ weil sie die Sache anders 
hätten machen sollen. Unterdessen ist das Verfahren der 
Herren kelponäsmen / welches die SchtvtdifchM La-
iummamm tadeln/ ein Zeugniß/ daß Sie wie redliche/ge-
wissenhaffteMänner/ zu ihrem unsterblichen Ruhme ge­
handelt/ sich an keine weltliche Gewalt gekchret/sonder 5c--
xkam 8cspksm genannt haben/allerdings wie es ihr Amt/ 
Eyd und Gewissen erfordert hat/und sie es aufdieftr Welt 
vor allen Ehrliebenden Rechts-verstandigen Leuten/ und 
dermahleins auch dort vor GOttes Gerichte zu verantwor­
ten sich getrauen. Sie haben ihr Amt redlich/ öffentlich 
und unverholen verrichtet; Sie haben diegantzeZcruAu .̂ 
ihres iennmentz, woruinb sie so und nicht anders sprechen 
können/ zu jedermanniglicher Untersuchung undUrtkeil 
dargestellet/ und ihre rstionez pro öc contra auffrichtig 
entdecket; Finden nun die grossen Herren LommMrü (so 
viel deren pro lenteutia gewesen /) daß die Herrn Ke5e» 
remcs/ in einigem Stücke falsche icleenvon der Sachen 
geschöpffet/ oder das Recht nicht geschickt sci fzöium sppli. 
cirer haben; So werden die grossen Herren Lommi/Iiirü, 
mehr Ehre davon tragen/ wann Sie bedacht wären jene 
ihres Arthums/ per contrsrisz rationez sur>5 Sc 
öffentlich zu überzeugen/zumahlen sie so viele berühmte 1u-
riKen-k^cui taten unter ihrer ailpoiltion, und in denen sel­
ben so gelahrte/ verständige :>nd berühmte Männer haben/ 
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daß es ihnen wenig Muhe kosten wurde / dem Streite abzu-
helffen/ wenn nur nicht ein obüsculum im Wege läge/ 
welches ist/ daß ehrliche und gewissenhasse Leute ihre Feder 
nicht gerne zu äelenüon einer leichtfertigen Sache anse­
tzen. Unterdessen ist es cin schlechtes Zeichen/daß die Werk­
meister des Urtheils/welches ein Muster der Ungerechtig, 
keit seyn wird/ so lange das Gedächtniß dessen währer/ das 
Lichr so sehr scheuen/und sich nicht getrauen/auffeine redliche 
Weise Ihr Verfahren zu^uttiüciren. Sorhane Jhre Lon. 
äuire, ohne die Sache an sich zu untersuchen / verdammet 
Sie selbst/ diedochbilligin sich gehen und bedenken sotten/ 
daß es mit ihren brutalen xroceäuren nicht ausgemachet ist/ 
zumahlen der Hencker von Stockholm/ als Ihr 
Rechts-Gelahrter und äävocsr, Ihre Sache mehr 
verhasset gemacher als vertheidiget / und also das Kono-
rsrium, dessen Sie sich mit Ihme/ bey Ihrer freund­
lichen Unterhandlung werden vereiniget haben / nicht ver­
dienet Kar/ dannenhcro sich auch wohl vorsehen mag/ daß/ 
wo Er nicht noch beyseinemLeben/ doch gewiß dermahleins 
seine Nachkommen auffKindeS-Kind/ der Löbl. Schwedi­
schen Gewohnheit nach/eine saubere obiervatjon inSHavß 
bekoinmen/und denLohnvordas ?scrocinium dir Sache/ 
mit 40. pro Lem zurück bezahlen müssen. 

§. XXlI. 
«Verdis, Sievermeynen zwar ihrerPflichtallerdings cinGcniigen 

^5"gethan/und sich überflüssig verantwortet zu haben/dadurch/ 
«ckt dempä, daß sie die OecluQion,sammt den kesponlls, öffentlich 
si-rn und verbrennen lassen/und mitbeständigenschmähenundLa-
Verbren- stcrn/mlch Wider die Hn.k^e5ponäente5 anhalten/indeme sie 

Ke5pon5z dieser pruclsntum, unvernünfftige êsponsa 
und sie selbsten Sächßl.Lalumniamen heißen. Die 
Schwedischen dülummancen aber niüssen wissen/ daß 
der Hn.k.elpolläentm repurstioiî vegen ihrer Gelahrtheit 



UNdäesinteresllrtM Eissel' Vor die ̂ ukice, bth der Welt be­
reits sowohl ecablk-et und befestiget ist / daß diese unflätige 
Î 'uriancen/an deren Gesänge man leicht erkennen kan/was 
sie vor Vogel sind/ mit allen ihren brücken proLsäuren und 
liederlichen Schmähen/nichtvermögend find/ sowenig dem 
Hn. Geh. Rath/ als diesen redlichen/ und um das gemeine 
Wesen wohlverdienten Männern/ den geringsten Schimpff 
anzuthun.Und wann sie auch schon sich auff noch gröberes-
preskones befleißigm/diekelxonss mit der Oeäuciionnoch-
mahlen/ auch gar alle Jahrvonneuen/ verbrennen; Ja 
bey den» .̂Äu, mit allen sotennicäten / dem Hencker die 
Handreichung selbst inPersohn thun/ oder dieciebitirung 
der Exemplaren auffs sorgfältigste in ihrem teri-itorio ver­
bieten wolten; So werden sie dennoch d.is Gedächtniß ih­
rer leichtfertigen/ gewissenlosen Thaten damit nicht aus­
wischen/ oder einen andern Vortheil enverben/ als daß 
jederman / so ein wildes Verfahren/ zu ihrem eigenen un­
auslöschlichen Schimpffe und Schande auslegen wird; denn 
wenn Schriffren dem Hencker zuvcrbrennen gegeben wer, 
den; so wird/ wofern die Verbrennung den esteÄum mc>-

' rslem, das ist nocsm uitÄmi-r denen .4.Ut!ic>ren derselben 
zuziehensoll/ nothwendig erfordert/ daß solche Schrifften/ 
die qusiität von Lrimineiien und unredlichen Schrifften 
an sich haben. Wann solches nicht' ist/ so hasstet auch der/ 
durch die Verbrennung imenljirte eKeÄ gar nicht darauf/ 
weil die Schriffren ebenfals die -»xtimäinem morAlsm,ooev 
rnsrerisin iäoneam sä recipienäsm infgmism, nicht ha-» 
ben.Derowegendiejenigen/welche redlicher Leute/wider keine 
Billigkeit oderErbarkeit streitende/sondern vielmehr befugt 
eingerichtete Schafften verbrennen / insonderheit wenn cs 
ausländische und ihrer Bothmäßigkeit nicht unrerworffene 
Personen betrifft/ nicht allein eine der gröffeste sbluräimrcn 
und Nullitäten begehen/ sondern auch an statt dessen/daßsie 
denen ̂ utkoren der Schrifften / einen Schimpff wellen zu­
wege bringen/vielmehr sich selbst eineSchandseule aufrichte/ 
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indeme man sie allenthalben / als rasende und barbarische 
c>'clopen ansieher/ und vor Leute von gar liederlichen Ge­
müthe Urtheilet / die durch ihrlunsinniges Verfahren viel­
mehr verdienet haben/daß Sie selbst dem Hencker unter die 
F ,uste uno Zucht-Ruthen gerathen möchten. Es bezeuget 
auch oie Erfahrung / daß / obschon vieler redlichen Leute 
Schrift'ei!/aus viinder snimoAät/oder aus Verdruß/daß 
dieWarheir entdecket worden/ verbrandsind/ solches denen 
Auckoren iin geringsteil nicht izachtheilig ist / und da der Ver-

--ä'brenner ZweMewesen / das Gedächknüß solcher Schriffim 
zu sboiiren/oder allen Eyr-liebenden Leuten / dadurch einen 
Eckel sie zu lesen / zu wege zu bringen; So verursiichcn 
sie dennoch damit einengantz concrsiren LKeÄ, indeme die 
Lurioütät/ sclbige zu haben / dadurch allererst bcy vielen / die 
sonst nicht daran gedacht hätten/ erwecket/ und also das Ge­
dächtnis derselben vielmehr beybehalten wird, iscims 
Wiinzl. IV. c. Z5.1.3 morale äs l'acice par l̂r. ̂ nielor. 
srt. XXXIII. ̂ rneiot. cisax Is5>Iotes üirl'acite. 

Gleichwie denn nun vorhin des Herrn geheimden Raths 
Unternehmen / mit public-mon seiner OecluÄion, satsam 
zuttikciret ist / also haben auch die Herren Ketponäeme8, 
nichts als was erlaubt / löblich und redlich ist /mit Ertheilung 
der kechonlorum (b) gethan / indeme Sie theils / den Be­
fehl ihrerObrigkeit/insgemeinaber/nachdem ihnen pvcettgZ 
6eIursrelpon6enäi, vollkoinmen vcrliehcnworden/ihrem 
Aintc unddemEyde/ den sieGOtt und serMice geschwo­
ren/ allen denen/ so sich bey ihnen des Rechts erkundigen/ selbi­
ges auffrichrig und redlich zuweisen / ein schuldiges Genügen/ 
zu ihrem unsterblichen Ruhme geleistet haben / und also in ih­
rem rechtmäßigen Berufs begriffen gewesen. 

Und ob zwar diese Schwedische Pappier-Mörder/ 
Ihr» Königliche Majestät von Pohlen Schreiben 

davon 
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davon lepzrirct; So ist dennoch mit der Kmuiirten prTcsu. 
tion, der schuldige kelpeA gegen höchstgedachreIhrö Königl. 
Ma,cst. gar nickt lal virer / weil dennoch dasjenige / was auff 
IhroKönigl.Majest. hohen Befehl/ äe ^ure responäencio-
ertheilet ist / verbrand/ auch gar unbedachlsam ausser aller 
consläerslion ist gcfetztt worden/daß eben auffdem Gmeral-
Titul-Blat der gedruckten veäuÄion und keiponlorum, 
deutlichzu erkennengegeden ist/daßdickubliegtiondesgan-
tzen Werckes / unter Ihre König!. Majestät von 
Pohlen specialer Freyheit und prorcQion geschehen. 
Welchem nach dcreKeÄus moralix einerley ist / ob sie das 
Königl. Schreiben davon lepzriret oder zugleich mit ver­
brand haben. Welches in Warheiteine excezüve Injurie 
wider dieMajestär eines Königes/ und einrechrcs Exempel 
ohne Exempel ist/ dannenhero auch dahin gcstcllec wird / wie 
uild auff was Weift Jhro Königl. Majestät von Pohlen ic. 
sich deßfalS8sri5k<Iion verschaffen werden. So dann nun 
dieser unbesonnenen Leute Bosheit keiner Könige und Po­
tentaten schöner; Was ist es dann Wunder / daß sie wider den 
Herrngeheimden Rath und die Herrn kelponäentm solche 
exrravZßAncen verüben / welchen dannenhero eben so viel 
SchimpffMurch zuwachset/ als wenn sie von unsinnigen 
oder besessenen Leuren angefallen wären; Und können dem­
nach gar befugt mir dem Lolone sich trösten und sagen: (Zuiä 
ii glmuz me calcitrsiler! Indessen müssen alle Ehr-!iebende 
Leute daraus erkennen und urtheilen/daß sorhanes wütende 
Verfahren nur daher rühre / daß die mKime Laiumnî nteil 
nicht gewust/tvassie auffdiese sosoliäe elsborirteGewissen-
haffre^esponfz, derRecht-liebendenWelr vor ÄtizkÄion 
gcven sollen / indeme sie öffentlich beschämet worden und ver­
stummen müssen / zumahlen die Harn Kelxonclemes, 
sener ihrer profunden lxnor-ince, so fic in formslibuz des 
kroceiles so wohl/ als in msterislibux, bey ihrer grossen 
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LommWonandenTaggeieget/ einer soliäs Rechts-WP 
senschafft; Auch dero Gewissenlosen Verfahren / einen von 
allem Ansehen der Person entferneten Evffcrvor die Mi. 
«.entgegen gesetzet/ und diesen ̂ racriduz iAnorziuiX »der 
voÄoribuz^e^uitis?, den Weg gewiesen/ wieundaufwas 
Weise ein redlicher Richter/ in Sachen von so grosser Wich­
tigkeit verfahren/ und gedencken solle/ daßerdas Gerichtauf 

kiirsl. xix.Erden/ nichrMenschen/ sondernGOtthält. Demselben 
v. 6. auch gewiß und warhassrig / mit was löcherichten Deckmän­

teln und Gewaltsamen Unternehmungen auch ein ungerech­
ter Richter sich hier eine Zeitlang behelffen mag / dermahlcins 
dort schwere Rede und Antwort werde geben / und lnir jeimn/ 
der auch in grossen ansehnlichen CommMomn und Gerich-
tendasRechtaäiniiMrirtthattt/ ausruffen imlssen: 

Kuper eram^uäex, Mm^uäiciz sntel'rilzuliAl 
8ubi!liens, ps veo,Mäicor iple mocio! 

§. XXlll. 
Unbefugte Sie beschuldigen die Herren «.elpoiiilemes / mit einer 
Beschulst-sonderbaren Frechheit/daß sie von den karioniku^ 8cn-

cemiX, denen Schwedischen Gesetzen / Königlichen 
a nicht rich keccllen, 8caruren und Verordnungen keine gründ-

tigen liche Kundschafft gehabt / und hatten also unmög-
Grundha-jjch mIhrM k.csx>onÜ!> richtige Lemimcnrz führen 

können. Dieses ticWnnige^rTumenr kommt daher/daß 
diese eingebildeten Weisen aus Norden davor lMen / kein 
Mensch wisse/was beyJhnen in ihrem ?zrnsW vorgehe/und 
ldnne ein Ausländischer ihre Taschenspielerey nicht begreiffm 
noch ergründen/ welch eine subtile /urizpru^ence und 
xolitic bey Jhmn korire/ vermittelst welcher lnan ein Land 
«yd Reich glücklich und in kurtzerZeitzu seinemUmergange 
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bringen / und mit unglaublicher Behendigkeit / im Fall der 
Noth/ einen leichtfertigen Proceß zusammen künsteln könne. 
Sie werden also nicht übel senken / daß man sich unterwindet 
zu fragen: Woher doch nach Ihren ?rmcipü5 der Mitterey/ 
ein Richter seine rsciones lententi» nehmen inüste? In 
ErwürcungJhrerAntwcrtaber/ willmanallhicrnur mit 
wenigen berühren/ daß es sonst der xrsxî ucijLisri» gemäß 
sey /die rscionex sententi« ex  ̂ zu nehmen. Wann 
nun Ijbellirct/excipiret / repliciret und äupliciret / endlich 
auch von beyden Theilen die zum Urtheile unterschrie­
ben worden; So pfleget man daraus die rsnones tememis-
zucolI iZiren/ insonderheit in proceil'u scculktorio Lrimins-
Ii. Wie nun alle diese Haupt-Sätze durch den Druck öffent­
lich dargeleget sind; So haben die Herren R-e/xonäenres 
darausdierstionezfententi-e fol-imret/derselben auch sonst 
woher keine andere suchen dürffen; Weiln das Lommis» 
üonz-Urrhcil stlbst an den Tag leget/ daß dessen Werck-Mei-
ster/die Humre-MenLe ihrer Geschlckligkeit angewandt ha­
ben /die Sache nicht anders als per rstiones ex ipilS 
die Sie auch silexirtt und aus dein lübeii am meisten zusam­
men gerastet / zu cleciciircn; Nur mit dem Unterscheide/ daß 
siein kiäio nichtSandcrs/ als lauter Lügen und cslumnien 
lupponiret/ dahingegen die Hrn. R.elponaemcs /der Wahr­
heit gewissenhafter nachgesörschet/unddenBeweiß besser un­
tersuchet haben. Welche wie Ihre kelponlk zu erkennen ge­
ben/ eben so unwissende in dcncn Schwedischen Rechten und 
Gesetzen nicht gewesen / zumahlen sclbige allenthalben durch 
öffentlichen Druck bekandt gemacht sind.Wovon in demteut-
schen ̂ e5pon5o,x>.̂ 8.§§.;6.Si 57. mit mchnm gehandelt wor­
den / dahin inan sich auch derKürtze halben beziehet. Wo aber 
der Schwedische Geist dcr Weißhcit/ seinen Kindern 
diesc(5lilschul.̂ g:mgin5pjrirtt/daßsicrorsichcüianterRecht 
und Proceß-lorm oblerviret haben/als dieselben/ wclche bey 
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andern Asntibus morstioribuz introäuciret / UNd dem na­
türlichen/ auch andern Rechten recipjrctsind; Und daß 
solchein nach/ ei» crimen tXlW bey Ihnen ein 
gank ander Ding / als anders wo sey / so haben sie warlich Ur-
sachezusagen/ daß solche Geheimnissen und Schliche/ denen 
Herrn K.e5ponclemen nicht bekandsind/und ist eseinZeichen/ 
daß die Herrn LommMriiJhrelurjsterey nicht auMuro-
pseischtn ^csäsmien/ oder in andern rechtschaffenen Loile-
îjz^uriäicis, wie die Herren kelponäentes gethan/ son­

dern etwa in der CrimmischknTartarey ttuäirethaben/ 
weil Sie sich deren Princip!!«, so in Ungerechtigkeit/Raub 
und Gewalt bestehen/zu conformiren gewohnet sind / bey 
welcher Beschaffenheit dann / ein jeder Rechts-Verständiger / 
nicht befremdet ansehen muß/daß Sie in ihrer cliarteque, die 
retpmils vor unvernünfftigbescholten/ weiln bekand/daß de­
nen wilden Barbaren / die Rechte/ Gebräuche und Sitten der 
civilillrren Ksrionen/ allezeit adlurä und unvernünfftig 
vorkommen/ und daß in der Versammlung der Vögel / die 
Eule sich immer einbildet/ der klügste und schönste VogelM 
seyn. Solchem nach ist nicht zubegreiffen / in was Verwir-
rung diese Leute gewesen / als sie dieses kahle ̂ r^umene Ih­
res concipienren zu Ihrer ̂ uliikLZtion approbiret haben. 
Vielleicht wollen sie cs im Urtheil sprechen machen wie in der 
Mechen-Kunst/ das es offtheissct/ 4.hin/und8.imSinn; 
Das aber gehet in Rechts-Sachen nicht an; Was nicht in 
benennen/ redlich/ aufrichtig und öffentlich ist rr-Mret/ 
von den beklagten beantwortet oder recoxnolciret / und durch 
LomrzäiÄionez venti lircl worden/ das ist von keiner Krafft 
nnd Würde. Und wie die Rechte allerdings / insonderheit 
in cÄula Lrimins>i,vor dic Rettung der Unschuld sorgfältig 
und deswegen dein Beklagten tsvorsbis sind ; So wird 
durchaus nichts geduldet/ wodurch ctwanauch der allerehr-
lichste Mann / der gröbsten criminum schuldig gemachet wer­
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denkönte. DwoweM/MilndicHcmn^ommMriijhrs 
k^Ationex iencencioe nicht ex aÄis allein nehmen / ste auch 
nicht alle/wie cs scheinet / in ihren Urtheilen expiicite vorstel­
len/sondern Uber deine kelerv?.nones mentales hegen / und 
darauff ihre vom gründen »vollen; ̂ so ist warlich ihre Ge-
richls-Studc/ nicht anders als eine Taschen-Spieler--
Bude zu conüäeriren / da >!!an heimliche Streiche uns 
iiocux pocuZlnachet/djckcinMnschbegrciffmkan/als nur 
der von der Kunst ist. 

§. XXIV. 
Nicht mindern Unfug begehet der lei<Asertige Welch? 

tc^mu-Meilkr darin / daß er sich untt! wunden / denen Her- ki-i-sW?« 
ren!<est>c>näencen vorzurückei?/dat? S c besser wissen sollen/g«yc„ 
wasdcrk^chze6rundWürde/ hoher Potentaten und^""/̂  
gekrönter Haupter / auch was sonst die Lrbarkeit Würd-
überall erfordert und haben tvill/obsie schonFemdc sind; Koher P°-
Und daßdanncnhero die Herren I^esponäenrez sollen Scbeu kenrale« 
getragen haben / so wohl des Königes von Schweden 
hohe ciiljzolicionc!, in ftinein eigenen Reiche /als 
auch seiner Stände Schluß zu tadeln. Wie man 
nun eine» jeden aus seinem Thun und Verhalten zu urthei­
len pfleget; Also kan die Ehr-licbende Welt / diesen redlichen 
Gewissen-Hasswi Männern/so weitste zu ihrem Änderbaren 
Rühm btkand stnd/ oas Zeugnüß geben/ daßsic/so wohl in ih­
rem gemeinen Leben und Wandel / als in allen Begebenhei« 
tenda Sie dev ihren Aims-Verrichtungen tazu Gelegenheit 

gesunden / sich nicht allein vorsieh selbst / des schuldigen L.e-
tpeÄs/gcgcn alle hohe Potentaten / unerwähnt z u b<scl?eidcn 
gewust; Sondern auch / da einige von ihnen im öffentlichen 
Lehr-Ämre sitzen und sich der Unterrichtung ttu îrender Ju­
gend angelegen seyn lassen; So hat man aus ihrer Intorms. 
«M und berühmten Schriffmi/ zu aller Genüge abgesehen/ 
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vaßfie,solche/zu Aussrcchthaltmig derW?dlfarch dcsqeinei-
ncil Absens abzielciise und höchst nöthige/ auch in GOttes 
ZSsrt gegründete Lehre/ der Jugend zeitig einzuflösseii / uns 
akh dieselbe derinahleins zu bequeme Mit-Glieder der bür- -
gcrücheii Gcscllschaffc zu machen / mit allem Fleissc bedacht 
sin'»: D.Uinen!)cro sie über dieses Hauprsiücke/ eines soalber-
n.'ii Lehr-Meisters nicht benörhiger / sondern Viel-nehr defu« 
sind/ Ihn dahin anzuweisen/ daß/ woferne nur seine Geschick­
lichkeit sich so weit erstrecket / er diestibe anwenden möge/ da-
heime bey sich sc! bst die Lehre von der Pflicht und Schuldig­
keit eines jcdcn Menschen gegen grosse Potentaten/zu treiben/ 
anbcn aber auch n ichc zu vergessen / den r̂eicuk vom Amte 
der Regenten gegen , chre Unterthanen; Und daß er 
denselben Minderheit / nicht als ein Schmeichler Mld 
Hoff-Schmarutzer / sondern als ein redlicher GetviM-
haffcer Mann / nach Anleitung der göttlichen und aller Völ-
ckcr Rechten / einrichte/ und verhüte/daßstine ktzn-onen oder 
LoüeAen, in der GtaatS-RegienmgS Kunst/ nicht sbvielt 
Piacker und snomalien begehen/ als anitzo fast von icdcr-
manbeniercketworden. Erwird auch ein nicht inindcr löb­
liches Werck vornehmen / wann er stine Sorgeund Fleiß da­
hin anwenden will/daß die Jugend/ als aus welcher das Rich-
ter-Ambr derinahleins soll besitzet iverden/ bey zeiten/ und 
zwar besser als die Väter gekniet haben / möge unterrichtet 
werden/ vonwasWich igkeitoiesefunAion, wieschiverdie 
Verantwortung derselben vor GOtt i-nd Menschen sey; Und 
daß simichmltch / wenn ja iemand von seinen Landes-Leuten 
m ftiner Jugend ein fauler Schlmgek gewesen/und sich 
keine 5v! î L R 'chtS-Wissenschafft zu ivege gebracht / Er den­
noch/ bey VerwaltungdesRichter-Ämbrcs/ seincrissnorsn-
ce, z un wenigsten durchZurarbzrchung anderer verständl-
«kli Leute/zu HÄffe k0!vmc/und sich weisen lassen müsse/ was 
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di? Zubksntislia eines Processes sind, Wie MSN in Lrimi-
nsübu5,inquibu5 nonzAicuräe Alsr>6ele^en6il.ie6ciskc>-
noi e sc vim kominis, bedachtsam und ordentlich verfah­
ren solle; Und daß, wo man insonderheit, vom llrimine 

I^»jekÄtj8,?er6ue»iom5, pey'urii, 8eäiriom8 Lcc. 
in Gerichte, handelt, ErsichinitFlciß erkundige, was dieß 
eigentlich vor Oimms sind, worinnen sie bestehen; Was 
zu deren wesentlichen Beschaffenheit gehöre; Wie die 
Rechte dr»m öi5poniren,und in Summa, wie ein Richter, 
ohne einen puäisswum zu begehen, oder Unrecht zuthun, 
hierinnen so verfahren solle, damit nicht, wenn Er, etwa 
ein albernesUrtheil abfassen möchte,und selbiges andern 
verständigen Leuten unter die Lenlur fiele, diese bey 
Bemcrckung der Nullität, und Lorrigirung der groben 
Schnitzer, nicht veranlasset werden, es mit solchem Ur­
theile zumachen, wie mans mit denen Knaben in Schu-
len halt, Venen man zum Verweiß der in vorgegebenen 
l'kemste begangenen Fehler, in rekimonium ignorsn-
rise, einen -- - Kopff mit langen Ohren in msrZine hin­
mahlet, damit sie durch dies Sinn-Bild sich vorzustelle» 
haben, aus was vor ei»c .l Gehirne die Arbeit geflossen 
sey. Und solche sorgfältige Unterrichtung der Jugend ist 
so nöthig, als rathfam, daß Er seinen Lands-Leuten das­
jenige, was einem rechtschaffenen Richter zu wissen von nö-
then unter die Zuchr der Schul-Ruthe, beybringe, damit 
sie nicht dermahleins in ihren männlichen Jahren» bey 
würcklicher Betretung sothanen Amtes, es sey in ordent­
lichen Gerichten oder grossen LommMonen, durch wieder­
rechtliche und ungerechte Urtheile, worinnen iZnorsnce 
und m-iiice um die Vorstelle streiten, sich der Rüchen des 
Henckers würdig machen dürffen. Sollte es aber diesem 
frechen ?r-ceprori an Geschicklichkeit fehlen, obgedachte 
Lehren der Rechts-und politischen Wissenschafften, in fei-
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mm Lande wohl einzurichten; So wird sich unter denen 
Sächß.Miz. schon jemand finden, der ihm einen seiner vi-
5cipein,odez etwa einenZmznuentsm kan zukommen lassen, 
um von demselben zuförderst eine Inkörmstion einzuneh­
men, und damit Ihn zu überzeugen, wie ungereimt Er sich 
unterfangen habe, diesen gelehrten und berühmten Män-
nerni-eÄionez zu geben;Als welche nebst diesem allen,hier­
mit vor GOtt und der Welt bezeugen können, daß, wie es 
an sich selbsten zu Tage lieget, Sie auch nie imSine gehabt, 
in ihrenk,e5ponü5,aufeiniaeWeise gegen den gebührenden 
R,e5pe6tund Würde, der König!. Maj. von Schweden zu 
handeln, fondernDero Gedächtniß,Zeit ihres Lebens,in al­
ler Pflicht-schuldigsten Ergebenheit, zu venenren bedacht 
gewesen, auch dabey bis an ihr Ende beständig verbleiben 
werden. Und was sollte Sie veranlasset haben, sich mit un­
befugter 1°sxirung Königl. HKionen zu vergreisten, da fo 
wol die ihnen vorgelegteHussttiones.als auch die von ihnen 
daraufertheilte vecilionez, nichts änderst betroffen haben, 
als einen gerichtl. pwcek, und Rechts-Sache, darinnen 
man keines Königes ̂ Äiones und Oilpoliüones. sondern 
Gewissen-loserRichter ungerechtesVerfahzen,untersuchet 
hat; Allermassen auch hernach in mehren dargestellt wer­
den soll, daß wie diese Richter allenthalben mit lauter be­
züglichem Blend-Werck umgegangen: Also sie auch in die­
sem Stücke, mit höchsten Unfuge, sich unter dem hohen und 
heiligen Nahmen desKönigesverstecken,ihre Bubenstücke 
mit folcherDecke bemänteln,und sich dadurch der schuldigen 
Verantwortung, vor der erbaren Welt entziehen wollen. 
Dasvonum impucZentw ist,(dagege sie in Schweden selbst 
handeln) wie es scheinet, eben nicht die Husürät, daran die 
SchwedifchenLslurnmsmen Mangel leiden, indem sie sich 
unterstehen,gegen andere Leute, von der Erbarkeit, von der 
Würde hoher Potentaten, und gekrönter Häupter, viel 



Redens zu machen, und ihnen 1-eÄion« zu geben, wie man 
den k elpeÄvor solchen Potentaten, nichtverliehren müsse, 
ob Neschen Feinde sind. Wer M diesem Stücke, von ihrv 
bi!heri<;e:>Lon6uice,kinigkWissenschaffr hat.der wizdwar-
lich diese Lehrmeister vor eben so richtig halten, als wenn 
die KieWine ausstehen, und von dem Lobe derKeuschheit, 
grosse vrarionsz daher machen wollte, denn es hat die er­
bare Welt, aus denen Schwedischen Proceduren, und de­
nen Haussen-weise ausgeschmierten SchniAhe-Schrifften, 
mit höchstemAergerniß wahrnehmen müssen,daß dicseLeu-
te so wenig von der Erbarkeit.und dem kelpeK gegen ge­
krönte Häuvter wissen oder in ihre» ̂ Äionen spühren las­
sen, als je eine von denen gröbsten barbarischen l̂ srioven. 
Wie wir denn dessen zumTheil ktareZeugnissen,in obbereg? 
ten ihremVerhalte, undLz'clopischenKroceciuren entdecket 
Haben, zumTheil auch sonsten Welt-kundig,auf was Weist 
Sie gegen JhrKönigl.Maj. von Pohlen hohe Person, sich 
einezeitherbezeuget, und wider dieselbe,als GOttes, und 
Ehrvergessene Majestät Schänder, in die Welt hinein ge­
schrieben haben, sodaß Man Ursache hat, sie dahin zuwei­
sen, daß sie sich selbst bey der Nase ziehen, und das Noxce 
re iplum besser prsSiciren lemen,ehe sie sich gelüsten lassen, 
andern Leuten Gesetze und Lebens-Reguln vorzuschreiben. 

(Reichs-Tags-Schlüsse in Schweden.) 
Mit der Schwedischen Stände Reichs-Tages-Schlüs-

se, kommen sie auch gar albern aufgezogen, und ist wohl 
Ihr vornehmstes Absehen, sich dadurch eine bsriere zu ma­
chen , um das ungerechte tyrannische Verfahren mit der 
Provintz Liefland, zu bemänteln. Hier ist wiederum ein 
Clauen-Griff zu Nvriren, daß sie nemllch pro iünösmen-
ro der Liefländischen KecluSion die Schwedische Reichs, 
Tags-Slusse, sllexir-en; Wenn man aber fragen und un­
tersuchen will, ob und wie weit die Provintz Liefland, an 
solcheRkichs-Tags-Schlüsse gebunden ist? S» nehmen sie 
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SMtl!stmchsthreR.stirsäe zuihMNsl̂ oißnnrzmki» Sc 
nequirise, und sagen: dies sey ein Vl̂ kerium, so weit müsse 
man nicht grübeln; leichtfertige und Migerechte ?r«rsxre 
müste man nicht genau unte?suchen,wo man nicht inGcsahr 
stehen wolle,e>nenLrimmsI ?roce5s, oder sonst eine derbe 
Beschuldigung, von !«6irterMaj. an den Hals zu haben, 
alswelche invenrion denenLeuten.die so viel von dezWahr-
heit und Gerechtgkeit schwatzen, das Maul bald stopffet. 
Mich aber däucht, daßderWelt bereits diese Betrügerei) 
klar und deutlich/ in denen LolleÄsneiZ l^ivoniciz lud k<. 
XXlli. vorgestellet worden, und daraus abzunehme» sey, 
welcherGestaltdieSchwedischenStände.aufihrknReichs-
Tägen, eben so wenig, als wenn dieStände von Vtsroeco, 
ein Lonclusum machen wollten denen Liefländern, Gesetze 
heben könen oder wollen vorschreiben, und über ihre Güter, 
Privilegien, undgantz zeitlicheWohlsahrt, so nachtheilige 
vecre». insonderheit,ihnen hinterrücks, ausgeben und ab­
fassen,die diullicät dieses Behelffs ist zwar handgreifflich, 
dennoch weüendiese boshafften Leute, lieber sich mit bestän­
digen Lomrs-iiciren, wider die helle Wahrheit, vor aüer 
Welt prolticuiren, als der Vernunfft und der Billigkeit 
weichen. Und was haben endlich die K,elponäenre5> so viel 
sie betrifft, mit ihren Schwedischen Reichs - Tags- Schlüs­
sen zuthun? Sie haben sich darüber keiner ungebührlichen 
c-zAnicion, oder unziemlicher Untersuchung, angemasset, 
weil ihnen auch keine (ZuMion. in solcher Masse ist vorge­
leget gewesen. Wie davon indem teutschen ketponld. in-
fonderheit 5.54.5 5.mitmehrermzulesen;Sondernes sind 
derReichs -Tags Schlülse, und wie die Provintz Liefland, 
solches forum nie agnolciren wollen, bey der Gelegen­
heit, und nicht aus ckreSen Absehen, berühret worden, da 
so wol Richter als üÄorn , in einer gerichtlichen Hand­
lung, und ordentlichen ?rocek-Sache, und zwar die­
se insonderheit, indem lubello. auf solche Reichs-Tags-
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Schlüsse/ ihre gantzemrentionkunäii-et haben zdannenhers 
- sicslch ftlbsten verweisen inussen/ daß sie Ihre Reichs-Tags-

vecrers, IN ihren liederlichen und ungerechten?rocess 
5 rneiiret und durch llicompecente sIIeZirung selbst proültui--
rn haben. Unterdessen bleibn es dabey/ daß die Stande 
von Liefland der unparteyischen Welt/durch obangezogeneS 
l̂emorisie liab !>io. XXUI. klahr vor Augen gestellet/ wie 

die Grundseule der ungerechten k>eäu<RoninLicstand/auf 
nichts al? aufGewalt und Unrecht beruhe / und daß kein 
Mensch/ dcrnochsemerfünffSinnenmächtig/ sosblurä, 
albern und ?oßhafft sein könne/ der noch ferner sich unter-
tichinen werde zu behaupten/ daß maii in Schweden die 
Klxiuciiun über Ll'esiand compecemer habe äecrecircn und 
selbige hernach zur Lxecution bringen können. Bei) so ei­
ner unläugbahren himmelschrcyendm Gewalt und offenba­
rer Ungc! echrigkeir / nmß ein jedergewissenhaffterChrist/ . 
iiberzeuget ftyn/ daß der gerechte GOtt seinen Fluch dar-
auff geleger habe / und mit feinem bereits darüber erhobe­
nen Gerichtencch ftrner verfahren werde/ umb endlich sein 
armes und bedrängtes Volck aus den Egyptischen Ziegel-
Hütten zu erlösen. 

§. XXV. 

DaffdleDcäuÄion und Rc^zonlz, mit Mt-o-<luÄi°» 

Hand lügenhafftcn Nicdcn und fälschlich erdich- undk°-
tcten calummen angefüllet/ auckder Herr Eeheimde .̂s  ̂
Rath durcheme lange Gewohnheit/ die Natur angencn'ien an­
habe/ Ihre Hochftl. König!. Majest. güioncsgefüuel.! 
straffwürdtgst anzufechten / sind lauter bcßhaffte L-z-
iumnien. EssiheinttdaßdicstnLsiumnisnrm/ dieWar-
heir etncnsoßrcngenGcruch in dieNaftngegeben habe/ daß 
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Sie die vsäuÄion und K.slp?n5a mit nichts bessers / als 
insgemein mit der Beschuldigung von lügenhaffren Vor­
stellungen/ abzufertigen vermocht/ohne solches aufemi-
ge ve^Ä"bte W ist darzuthun/in dcrMci'.nui-gcsftyc,-
ne gucc l̂sxims: esiuwMLre guäÄÄsr, semper zlî uiä 
k-ersc. Damit sie aber au H hierüber nicht ohne Antwort 
bleiben mögen; so wird man den wtamcn Loncip-emen 
mil seinein Anhange/ so lange vor leichtfertige Lügner 
und Verlaumbder halten / biß Sie allerseits / wie 
<s rechtschaffenen Leuten gebühret/Ihr Vorgehen wabrge-
inachet haben. Sind >a Lügen verbanden in demc/ so der 
Herr Geheimbde Rath durch öffentlichen Druck bekam ge­
machen S?sind AzaxatwiKzufindtn/ mdergewiße» 
losen A 'klage/ u id in deme in gleicher qnsiirät der Welt vor 
Augcn li egendem Urtheile. Dieftiben sind sorcich von Lu­
gen und doßbasfter Verleumdung/ auch dessen auffcinefo 
redlicheWeise bereits öffentlich überführet daß derenWttck-
imister lange genug vor Ihrer eigenenThüre zufegen haben/ 
<hc Sie mir dein Unflate/ damit sie beschmitzerffnd/ andern 
redlichen Leuten einen Mackel anzuhängen befugt werden. 
So ist auch von gleichem Unwehrte/ was sie wegen hoch-
straffbahrer Anfechtung der Königlichen ^a>c>. 
nm unbedachtsam daher schmieren. Ein jeder Ehrlieben-
der Mann / wird zu unterscheiden wissen / die -Monex ei­
nes Königes von den gottlosen procscluren feiner Bedien­
ten/ in gewisser Masse nicht zur Verantwortung gedeym 
müssen; So wäre «'s weder bey GOtt noch Menschen ver­
antwortlich /daß man einen Christl ichen Konig wolte rdeil-
hafftig machen/ der lasterhafften Thaten seiner k^miller. 
Und solche s ist von demHn GeheimdenRach in feiner veciu-
üion,desgleichen auch in denen K.e5pon5i5 derGebührnach/ 
oblervirtt wordm. Zumayk« man vitserseits biß daher , 
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erwiesen/ daß inon dcn^elpeü, welcken man gekrönten 
Häuptern/auck denen/ unter deren Bothmäßiglclr man 
nicht stehec/schuldig ist/ü?eit bcsser zu c-Mrvircn wisse/ als 
diese unzeilige Lehrmeister. Wann Ihre von Ungerechtig­
keit siinckcndc proceciurm durä'gcheci elr werden/ und man 
Ihnen unter Augen stellet/ mit was für prgMizuen und 
Boßheu sic Jhi Amtgemißbrauchet; Sie aber dagegen sich 
nicht getrauen/IhrVei fahren rechtschaffen und Mir auffge-
schlagcncnA.gcn vor der Welt zu verantworten: So dan­
gen sie sich alsvald den König!. Mantel um/ und wollen ih­
re Bubenstücke^» des Königes ̂ Äiones machen; und dann 
soll es heissen' Die gewissen-lose ̂ eäuÄion.<!-obser vstions-
rroceK-nNd andere Raub-?ro/eKen/ kommen vom Kö­
nigeher/ und sind seine ciilxoüriones. Heisset das nun fei­
nes Königs und Herrn Keputgtton in guten Lre6ic setzen/ 
und darin zu erhalten dachten/ wie es eines redlichen 
iMri Schuldigkeit und Pflicht erfordert? InIhrem Her-
tzen sotten sie sich schämen / daß sie einem unschuldigen Kö­
nige/ der von GOrt mit äll den Gaben zu regieren/ die redli­
che Unterthanen an Ihrem Herrn wünschen können/ ver­
sehen gewesen/Ihre lose Tücke und Griffe zu zuschreiben sich 
unterstehen; bloß in demAbsehen/ daß sie ihre Bubenstücke 
mir einer solchen ̂ .urorkac wollen umzäunen / damit nie- -
mand dawider zu reden sich solle unterfangen. Sonst ist es 
gebräuchlich/ wann Könige und Herren etwas unter Han-
denhaben/so nicht allerdings tzvorsbel bey der Welt möch­
te angesehen werden/daß alsdenn Ihre ick-Mri auffsich den 
Haß laden/undJhres Herren R,epmsnon zu retten/ Ih­
nen angelegen feyn lassen. Diese aber keimn es fein um/ 
und willen haben/ daß alles gottlose procecierc/ ob es schon 
aus ihrein Gedirne geflossen/ihremGottseligenKönige zuge-
sch> leben/ derselbe an Ihrer statt prottiruiret/ mit aller 
Leute/ auck feiner Unterthanen Haß beleget/ und all denen 
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schweren Nachfolgen/ die auf ein allgemeines Mißver-
gaüg min einem Staat zu erfolgen pflegen/ exponirtt wer­
de. Spricht oder schreibet jemand darwioer/ um sich mV 
seine zeitliche Wohlfarth aus Ihrem Rachen zu retten; So 
heisset es ein Oimen l-et« k^g^ettsris, ?eräusllioms, ker-
jurü md dergleichen; Ja man formiret grosse Lommislio-
ne5,und setz t je z weilen ehrliche Manner mit darein; wel­
che der weltlichen Gewalt al? vi ms)c,ri weichen / wider den 
Trieb ihres Gewissens / mir seufftzeuden Hertzen ein We> ck-
zeug derBüberey werden/ undan dem Joche derUngerech-
tlgkeir mir ziehen müssen/wo sie nicht das Stücklein Brodts/ 
so ihnen noch von derLî mbresrclenieübcr gelasftn iß/ver--
lich m.roll n. Unddamageinunschuldigernun/soklarals 
die Sonne amHimmel ist/erweisen/und bis auffs Blut con. 
reltiren / daß er dergleichen criminz nicht begangen/ und ob 
auch schon deren veKiZm in dem geringsten Umstände ftiner 
sÄionen nicht zu finden; So muß er doch daran; und von 
solch einen gewiffen-loscn ?rc»ce55, sollcsdochhernachauch 
heisten/ das dar der König gethan; das sind nicht der boß-
hassten Bedienten oder LoinmMricn/sondcrn des Königes 
AÄioneZ und ctilpolmc>ne5; da doch derselbe ihnen solches 
Amt zu verwalrcn/ auff Ihr Gewissen anvertrauet/ und 
dermassen darin zu verfahren überlassen/ als siees vor Gott 
und der Welt zu vcrantworten sich getrauen. Wie dann 
such eben zu des Königes Lsroü ix. Zeiten in Schweden ge­
schehen/ woselbst einige vornehme Personen ebenfalls ob 
Lrimen contra Xlsjekatem angeklaget/ dleLommMrü 
aber/uin allen Schein einer psrriz lirär zu cntfcrnen/dcsEy-
des gegen den König erlassen und ansnichtS/ als auffs Reche 
und Gerechtigkeit zu reüeAii-en angewiesen worden, (s) 
Denn es ist keines Königes Werck/ selbst in commjzüonen 
oder Gerichten zu si tzen/ uns alles selbst zu verrichten/ son­

dern/ 
k»lk«»ä»rik> cvütlli. Einleitung/ lilb i>n,iösc>. 



der»/ wie er es seinen Bedienten misszutragen pfleget / also 
sind Sie davor zustehen undihrexroceclurenzu veranlwor-
ren schuldig. Und oo Sie schon oemach den Köi'.ig z>'. sp> 
prob->rionundLonKrmÄttondessengel?racht/ loSiegekün« 
stell; So gewinnet es doch de» der edrliebenden Welc rein 
ander Ansel?e!i/ als daß es auss fÄschc^elsriones geschehen/ 
und daß der König durch verkehrte Vorstellungen dazu ver­
leitet worden; Dannenhero auch die Verantwortung nicht 
aussden unschuldigen Hcrrn / sondern auff seine gewissenlose 
Bedienten allewege hasstet. Zusnahlen von einem Gott-
furchtenden nicht zuverinutden / daß er vorsttz-
lichjeniaiidsoltewolleii Unrecht tlwn uns drucken. Daraus 
sicher denn nun ein jeder RcÄMswnelcr/wie verkehrt diest 
Leute handeln / die zwar als Verfechter der Majestät 
des Hochfeeligen Königes / wollen angesehen seyn/ und 
doch in der That / indeme Sie -hrc widerrechtliche actione« 
vor die seinige ausgeben/ seine Majestät und kepur-mon auff 
basallerempfindlichste felvsten schänden/ und seiner m der Er­
den nicht einmahl schonen. Das Heist mm lvohl mit weit 
bessern Rechte/ ein Lrim-nIs-sX^eiistiz.wclchesveröic-
Iiet hat/daßder Stockholmische jcrus, dm Sie zu ihre!» 
?Äci-onoL2u5«erwehlet/ lindzuäefelillon ihtts ungerech­
te!? VerfahrenSgebraucht haden / seinen Lliemen eine cc-rre-
Äion gebe/ und über Sie einige Handgriffe seiner Kunst/ 
össenliich exercirm möchte. Sie mögen sich nun kehren und 
wenden wie Sie wollen / so bleivets doch dardey / daß so wenig 
ihreWinckelzügeSie dermahleins entschuldigen werden vor 
dem Gerichte dessen / der das Innere des Herfens kennet und 
prüfet/ demSie Mit ihrer falschen sritkmeric und Zuritte-
rc» keineBrillen werden verkaussen/ wie Sie hieraussEr­
den zu thun bedacht sind; So wen ig werden Sie sich auch !e-
Licimiren/in dein Urtheile aller unpartheyischen und rcchtge-
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finneten Christen / die aus allem denie / so der Erbaren Wck 
vor Augen lieget / genugsam abnehmen könmn / wie alle diese 
Schliche und Griffe aneinander hangen. Insonderheit,ist 
nicht schtver zu begreiffen/ daß die Kunst-Stücke darinnen 
bestanden / daß ihrer.eine gottlose Rocce sich zusammen ge­
than/welche denChristlicheiv milden undsonstzurGerechria-
keitinclmirendenhochseeligen König belagert /und alle s vs. 
nusz verleget gehabt/ d^mitEr nickt hinter die Warheil kä­
me / und Ihr falscher Kl am verrathen wurde. Wie Sie 
denn auch Tag und Vachr darauff Kuäiret/ auff was A» 
Sie dem gerechten Könige/ Ihre böse pro ĵeAcn unrerdein 
Schein der îklce und »<;mtät annehmlich machen möchten/ 
ja so gar unverschäint vorgeben dlirffm / daß des Königes 
Recht aus dcm i.B.Äm, Vü:I. und andern (nicht 
als wenn ocrtenvon Mißbrauche oder etwa inanoern Ver-
stande gehandelt würde) tönte behaupt^/ und der enorme 
Lxcczsz der ungerechtenZ.e6uÄion, ausder Achriffc leAiei. 
iriiret werden/ sogar /.daßwanden gottsecligen Harn hat 
bereden »vollen / die prc^cte wären so gerecht und befugt/ 
daß .Er auch nicht einmahl oarinnen äispeuliren tönte/son­
dern/Er wäre Gewissenshalber verbunden/ SieMechter 
Dings sxeWiren zu lassen. Und wer dann in sotlMicin 
Rathe der Gottlosen nicht hat wollenmit wandeln / dcrhat 
bey diesen Aabbinen.vor einen Ketzer müsten gehalten und 
bis auffs Blut versdlger werden. Dahingegen wenn jemand 
von denen/ so das Glück und die Gnade qehabt/indes WnigS 
creäit zu stehen / nur als ein redlicher Mann / Ihme die rechte 
Beschaffenheit hätte entdecken/oder nur andern gewlssenhaff-

- ten Leuren / den Weg nicht verlegen wollen / der Gottseeligt 
Herr/nie solcheHimmelschreyende Gewalt und Ungerechtig­
keit/ in seinem Reiche würde haben wüttn / und zu solcher 
Macht erwachsen lassen. 
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.Man kan leicht vermuthen / daß Sie über stthane Vor­
stellung nicht unterlassen werden ihre giff.ige Lririque fah­
ren zulassen/.und derselben eine solche Farl'eaî ttstn ichcn/als 
hätte man dem Höchste!. Könige nickt so r?cl Vermögen des 
Verstandes zugeleger / Böses vom Guten zu müerscheieen; 
.Ader mangerröstctstchdessen/daße!nUnp38tloiiirterhicrl.'cN 
von selbsten die Entschuldigung und Verantwortung finden 
.werde/ inEttvegung/ daßKönige auch Menschen sind/ und 
daßdannenhero auch die Allcrgoltsecligstcn und Klügsten/ 
durch boßhafftt Bedienten sind verleitet worden / worüber 
Sie jcziiweilen nicht eher/ als allzuspät die Allgen geöffnet/ 
,und gesehen/ausswasschänd-uns schädliche Jrnvcge man 
Sie geleitet habe. Davon Uns merckwürdige Exetnpel / ss 
aus Kirchen-.als tyeltlichen Historien/ sainmt dertägüchen 
Erfahrung in solcher Menge leider vor Augen liegen / daß 
man nicht Ursache hat/ sich .über vorgedachre Erzehlung 
zu entrüsten. 

§. XXVl. 
Sie gedencken ferner in derGchmah- Schriffc / daß 

ldie Kesjzonsz auff.lügenhaffte Kclzcione; undgantzwrauss 
unvollkommene aüa, ohne habende nocice, von dcmc 
so vor einem sitzenden Rechte und corzm prc>cc»c«l!ib gl 
puklici; geschehen / sind ertheilet worden. Wasnun s>»d nchtiz. 
vorhin über den psllüm derlügcnhaffrcn-reigrionen geant­
wortet worden/ sdlches wird allhier czusm smpiWmeund 
solsnnMme wiederholet/womit sichdie vcr-
gnügen mögen. Der »Ken halber wird jedem ehrlichen 
Manne / die auffrichtige imenuon des Herrn E eheimden 
Raths / und daß Er mit keinem Unterschleiffinngel en «rol­
len/ hierdurch beglaubt gemachet werden/ daß Er sich nicht 
vergnüget hat / dem gemeinen Gebrauchonach/ dicKelpon. 
5» allein/cuw Sxecie fsÄizupubliciren; Sondern / wit Er 
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vom Anfange sich vorgestellet hat/5aß seinen Gegnern / wann 
die kehonls nur alletne gedruckt würden /eine herrliche Ge­
legenheit erwachsen möchte / dieUnrichtigkeit des propomr-. 
ten faÄi zu beschre»en/und dadurch dem Werthe der kelpon. 
forum, etwas zu entziehen/weiln es gemeiniglich heissel mit 
denenkelponliz: W>e gedeichter/ ftAbsolvirer. Also/ die­
sem vorzukommen/ hat der Herr Gcheimde Rath dienet» 
mit druKen lassen/daniit alle Welt sehe/worauffsie î espo»-
fz sich gründen / und die Eegener Gelegenheit haben inögen/ 
wo Sie etwas Hauptfächliches beyzubring-n vermeyneü/ 
die zu ü'ppliren. Wann dann nun elw.?s / so der Sti­

chen eine andere Gestalt geben tönte / den Ihnen verhandelt 
wäre / so würden Sie in Warheit nicht ftyern / durch so ein 
kräffriges Mittel / ihren gewissenlosen Proceß zuMiticiren/ 
zumahlen solches den Herrn Geh. Rath aller Frucht / die Cr 
aus Publication seines mani5cks, zu erwerben gehosser/ausf 
einmahl einsetzen/und Gegnern mehr Vortheil bringen wür­
de/als alle ihre liederliche/ mit lauter Furien/ und mehr der 
LsnÄlle als vornehmen Leuten anstehenden Lxpregüonen 
angefüllete Ltizrtequen / die Sie nicht demHerrn Geheim-
den Rath/ sondern sich selbst zu einer unausleschlichen Schan­
de drucken lassen. Dann schelten / schänden und schmä­
hen /sind nicht diesrAumencs, woinit man eine Sache ver« 
antwortet; Sonst hätte ein jeder Dieb ein sicher Mittel sich 
vom Galgen loß zu machen. Die erbare Welt wird darinit 
nicht zufrieden gestellet/ sondern vielmehr hefftig geärgert/ 
als welchesich gesast machet/ von Kr»vitätifchen Männern/ 
diesich zumTheil hochbetraure Königl.Räthe und ̂ lmikro?, 
mit solchen 2MpuIIi5 verborum nennen / ponäerole rstio. 
nes, und in ihrer Aikikcztion eine solche Gchreib-Art zu ver­
nehmen / wodurch man erbauet werden könne. Auffdie 
Weise aber/ wie Sie es hier machen/solte man gedencken/ eS 
hatte jemand mit dem LxrrsÄ der alten Huren oder Mon« 
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gcls-Wciber / dieAusfder Schiff-Brücken zu Stockholm 
sitzen/ und wegen ihrer sonderbaren Art zu schelten und zu 
schmähen bekand sind / eine clcmelee gehabt/ weiln die LtiZ» 
tequen / welche bisheroandasTages-Licht gekommen / nur 
"davon/ und von keiner eintzigen tüchtigen rsilon angefüllet 
sind. Von wegen des Herrn Geheimden Raths wird die­
sen Lalumm-mten ?ro» geboten /> daß sie etwas zu lupM. 
rung der ̂ 6icn beybringen/ welches der Haupt-Sache in lüiZ 
meritis einigen mc/menc geben könne. Einige mrercslare 
inündlichcLonferencez, hat derHerr Geh.Rath zwar da-
mahlen/ vor der grossen Lommi/Zion, init den zweyen ̂ ,<Ao» 
riduz «.e îis gehalten; Aber Er hatsich/soviel immer mög-
lichgewesm/entzogen/̂ lsrerizIiaLsus» daselbst zu trsÄi-
ren/weiln Erkciem protc>colli,vornicht allzu richtig gehal« 
ren / uno solches nicht ohne Ursache. Wovon bald soll Er-
wchnilng geschehen. Es ist 'war über den ̂ rncui von der 
L.e^ciirung/da man von demHerrnLou verneurnZoop eine 
.̂eiÄtion wider die Warheir ausprsÄiciret gehabt / ein 

Schrisst-Wechsel / und auch etwas wegen Lxkibirung der 
kelsnonvorgefilllen/ solches aber/ und obwohl endlich das 
originale von der Xeiacion in Ihre Hände gerathen / wird 
der Haupt-Sache / wie gedacht/ in ihren msrieis keine andere 
t'scegeben. Umsovielmehr/ als in dem teutschen keipon-

Illtu, und in demlateinischen die niericz 
der ivelsrion, ob ncinl ich in allem deine / so die ̂ 6tore5 Ks»» 
daraus alsLriiniimselbst excerpiret/ und wohlnichteineu 
Buchstaben werden ausgelassen haben / daraus Sie nur 
den Schein eines Lrimims Hätten können vorstellen / der­
gleichen würcklich zu finden sey / sorgfältig exgminirct 
und äsciäiret worden. Und eben zu dein Ende ist diese 
qu-ekion: Ob aus denen zu befinden / oder 
abgesehen werden könne / daß einige solche Ver-

bre-



brechm dastlbst zuzutreffen / darinnen ein Laster 
beleidigter Majestät :e. bestehe? denen Herren  ̂
ferenttü ittit Fleiß proponiret worden/ damit der LMz'. 
wenn mmlich die groben Fehler/ so dieLommjzswn w so?. 
MZ und circa InKrelIum?roLelIÜ8 begangen; oder die Lx. 
ceptio ob inkrumentum inunlum öc mzncum 5ub L.zä Ij!. 
bsl. nicht aktsnäiret werden wolte/auch in ip5i8 mzteriz. 
IWU8 erörtert würde. Denn die Haupt-Frage ist nicht ge­
wesen/ ob eine k-elstion von damahligen Oepursris der 
Ritterschaffrscysxkibiretworden/ und ob solches ein cn-
'men sey/ Sondern darauffhat das ellenciale des procez. 
sez beruhet; Ob in denen pstszAez der kclmion, 
welche die aQorez als criminell angegeben / wl'irck-
lich und an sich selbst so was enthalten sey: wel­
ches a!S eilt Lrimen I^lT Ivi^cKzciz, perciuellioni», 
?criurii, Seciiciomz Lcc. könne deNM RechtM Nach 
gehalten werdeil? Und darauf ist auch in denen ke.' 
choniix gar toliäe geantwortet worden. Welchem nach die­
ser U'.nbstand denen Gegnern nichts vortheilhafftes wird zu 
wegebringen/ sondernsie-vielmehrriäicul machen/wenn 
sie damit altffgestiegen kämen. Wesfalls sie dann auch 
rathsamer geachtet / damit stille zu schweigen / und nur in 
AENLl'Älibus etwas daher zu schwatzen / ne »culile vicle. 
renmr. Unterdessen wird Ihnen nochmahlen hiemit 
Trotz gebothen/daß Sie mit deme/ so intsrcsigriter ps,-
tii-er/hervorkeinmen mögen; Und wo Sie nicht alles bey 
der Hand haben/ wird man Ihnen schon mHülffekom-
men/ und eben auch dadurch Sie noch mehr Ihrer ver-
damtenunrechtsertigenproceäui-e convincii-en. Werben 
gerichtliche» pr-ocels verstehet/ wird gar leicht begreissen/ 
daß/wenn in solchen intercillsr-Lonterencen/ und solan­
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gt ts noch"? !t wür/div-I^sn zu sormire/welches biß zur8ub  ̂
tcriprion'dtt scidc oaurete/ etwa« liauprsächlickcs zu Be­
bau «mg "er Sinklage/ a are ausgefallen ftldigesohnfehl-
var/ wo nichnn^er .<ep>ic, Koch wenigstens per scriptum 
I?3!r Lmit'i >tlOnsin, cteäuccnäo wäre beygebracht wcr« 
den< Zumahlen die feinen Herren/ welche die OireKeurs 
der vcyoen ^grionercen, so aiö scwrex ke îi vorder 
grossen^ommisiion herumtrieben/ die gantze Zeir über 
waren/und dieser icichlferligenMscKine alle mvuvemems 
gaoen/satlsam spührm lassen / daß sie lieber Fabeln und Lü­
gen zu ihrem gottlosen Zweg zuerdencken/ als wahrhaffte 
Geschichte zu JlmmVorch il anzuführen/ vergessen wol­
len. Insonderheit bey so herrlicher Gelegenheit/ da sie nach 
ihrem Muchwillen alles zu verüben freye Hände gehabt/ 
und sich zu der Zeir/weöer vor GOtt noch der erbaren Welt 
in andern Stücken gescheuet haben; Ihnen auch Zeit uud 
Weile genug ist gelassen worden/allen ihren falschen Krahm 
auszulegen und zuMarckce zu dringen.Allermassen derHr. 
Gchcimode Rath/sich nicht eher in Sicherheit begeben/ als 
nach geschlossener Sache, umersch ieoencn und da Er 
sattsame und umständliche Kundschafft eingezogen / auff 
was Weise die materiellen zur ttruÄur des leichtfertigen 
ungerecht n Urtheils clihomret und bereits zusammen ̂ e-
sttzet waren; --- Es sey dann daß Sie in (^riminsiibuz, 
suchpok coiiciulltm csuszm, k.eö leZinme zb5ents, ein­
seitig/ein und anders/ so nie recoMs>5cirtt/ oder Venn-
liret worden/ eis geflicket/ und abermahl einen Handgriff 
aus Ihrer losen Kunst przcricircc haben. Wie dann desi-
sen ein herrliches Exempel / zu chrcm unsterblichen Ruh-
ine / in dem teutschen kelponlo, §. 44. Und zwar/was 
vor ein grobes Lrlmen 5M, diese ̂ gilsriimitJhrem pro-
rocoll begangen/ auffgezeichnetworden/ undhermital-

Wichen gewissenhaffren Leuten zu erwegW nochinah-
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tz ? re:ommsnäiret wird. Sie mögen nur ihren Schna-
hel nicht allzusehr wetzen/ und die 8upp!>i-ung der /»cren 
so sehr sxs^Zt-riren; denn/ wann Sie anders wie ehrliche 
Leute sich verhalten/ alles unverhohlen beybringen/ uw 
nichcö berrieglich unter die Bänckc stecken wollen / so 
wird der erbarm Welt zuGesichte kommen/ein Memoriale, 
welches die Herren Land-Räthe/ als selbiger Zeit Miibc-
klagte/ diesen Kunstdrehern selbst überliefferr/ nnddar--
innen Ihnen das tÄlam. unter die Nase gerieben haben; 
un 'zwar so deutlich/ als sie in damahligen bedrängten Zu­
stande immer haben thun dürffen. 

§. XXVII. 

w°Sä>wc- Sie rühmen sich zwar m Ihrer Schand-c/>srte?ne, 
den had-n daß das commkäoriz-Urtheil/ nach genügsamer 
nicht Untersuchung/reiffer Überlegung und ordentlich cr-

gangmen procäsz, auff Eid und Gewissen sey ab-
E»ö U>1G.- gesaffet und smbüciret worden. Aber wer den gantzcn 
wGn ihr coui-5 des procellss Nllr obenhin betrachtet/ undweiß/ 
?i Itt ver- wie ein rechtschaffener Richter in wichtigen Sachen vcrfah-
w.Mtt. ren muß; der wird sich verwundern/ daß in diesem Theile 

N rden annoch eine so dicke Finsterniß der Unwissenheit re. 
î> et/und noch nicht das rechte Licht des Verstandes auffge-

gangenist/ indem sich daselbst einsog'ober iZMoram, sm--
den lasset/ der sich unterstehen darff/ diesen l>i-oLets vor 
richtig anzugeben: da zumablen in denen k-elponlis qu-ett. 
Ima. so handgreiflich ausgeführet ist/ wie sehr derselbe in 
der ^ormslitäthinckct. Maß.» es sebr prs?poltere ver­
fahren heistet / wenn man ohne ÄirsÄer Iritis- Lonteliz-
rion, auch ohne vorhergehender ienrennü inrerlocuroris, 
insonderheitin LÄuläcrirniozIi scLuî coriÄ 2«j<ieüniüvsm-
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ei'et/wie der Est'zur Krippen. Undwenn man stlcMy 
sogchaltenSachen/die Urrheî -Schmiede von einer leicht-
fertigen Partheylichkeit loßzehlen wolle; So würde 

'man soch alle.Müh.'umfonst anwenden; dererbarenWeit 
die Meynung/ daß sie wie grobe Ißnorsncxn verfahren/ 
zu benehmen. So nun dieß Urtheil und das gamze 8Me-
MZ des ?rocelie5, Partus sind einer reiben Überlegung 
der Herren cvmmillsrien/ fo mag man wohl nimmer 
wünschen zusehen/ was sie vor wunderlich Zeug zur Welt 
bringen würden/ wenn sie in einer Sachen mit UnrMer 
Überlegung/ und weniger »Pregnon verfahren folten. 
Iedennoch / wenn man Sie in Ihrer damahligen 8iniz-
rwii anflehet/ mögen sie auch wohl embsig und in einer 
mühefainen Überlegung seyn beschäftiget gewesen; Nicht 
aber / umb das Recht zu sinden/ als welches sie / in der 
Sache nie zu suchen/gesonnen gewesen; Sondern weiln die 

Ihnen allenthalben widersprochen/ und bey jedcr Zeile 
oder racion Ihres Urtheil̂ / Ihnen von groben Lügen und 
Ls! umnien entgegen geschrien/ fo hat es Ihnen mühesame 
Überlegung gekoster/ einige pr»textenzuinvemiren/ da­
mit sie sich nicht fo garvor ver Welt prottiruirten. Kbcr 
es ist denen guten Leuten nicht gelungen/ indcme sie ce lei­
der so grob gemacher/ daß auch ein Bauer bey mäßigen Ge­
brauche der gesunden Vernunffl entdecken wird / daß diese 
klugen Hüner auch in die Nessel legen können. 

Daß sie übrigens zu ihrer lukiticsüon von Eyd und Auff Ev» 
Gewissen reden/und solches bey dem procels nbler vjret̂ ^wis-
zu haben / so kühnlich hinschwatzen dürffen; gereichet zu ih-
rerdestogrössernSchande. EydundGewissenbeiMcimi. 
nikrirung der ̂ ultice oi)5ervircn/heisset soviel/als auf das­
jenige reÄeÄirm/was GOTT der Allmächtige in feinem 
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Worte allen Rechts-Hflegern anbefohlen/ und wk ernstlich 
Er einen ungerechten Richter zu straffen dräue. Solchem 
nach hat diese äsciarznon der Richter/so sie gegenwar^ 
tig vor GOTTeö Angesicht und vor der Erbarm 
ÄZclt thun/ die Krafft und Bedcurung/daß sie GOZTeS 
Straffe über sich entbieten/ wofern sie nicht recht und redlich 
nach ihrem besten Wissen undGcwissen/ohne Feindseligkeit/ 
Menschen-Furcht/Ansehen der Person / oder sonst einigen 
Absehen auff das Zeitliche/das Urtheil ausgesprochen. Sie 
mögen aber wohl erwcgen/was dieß zu sagen habe. Mm--
schen haben sie biß daher betrügen wollen; aber mit GOtt/ 
der ihren Proceß weiß/und biß m den Grund und das inner­
ste ihres Hertzens und Gedancken penetriret/gehet es nicht 
an-die BeschaffenheitIhres Gemüths ist aus deine/so man 
der erbarm Welt vor Augen geleger/ klar und deutlich abzu­
nehmen ; und erhellet eben daraus/ daßzu selbigerZeiraiif 
nichts wenigers als auffGOtt und seine Rache sey gedacht 
worden. Dannenhero mögen sie sich hüten/daß ihnendio 
ft Lontsttstion auff ihr Eyd und Gewissen geurtheilet zu 
haben/nicht zum Juden-Fluch werdc/diedaauchinihrer 
grossen Commißwn (a) ein Urtheil iNxunKoLriminis 
ileis ̂  ausgesprochen; und hernach/als es ihnen eben 
auch an bündigen rzriomiius l'tmtsnciiL fehlete/wodurchSie 
ihren lechtfertigenProceß zlyutt-Kciren aufgefordert wur­
den/ (c) auch conrskirten und unters Voick ausricffen: 
Sein Blut komme über uns und unsere Kinder. (6) 
Der Lohn des ungerechten Fluckes aber/ den Sie mit eben so 
guten Gewissen gethan/ als wie diese Schwedischen eom. 
mMrii.ist dieser gewesen/daß sie nüt allcnJhrenNachkoin--
men/ noch bißaufden heutigen Tag/zu ein lebendigeöExem--
pel/ der schweren Gerichte GOttes/andern dienen inüsien. 

Go 
(a) i»Iarc. XV. V. >> (lz) ̂ larc. XV. V. l-uc. XXIIl. V, z, ?. sc) Iviatlli, 

XXVII. v. iz. I.uc, XXIII, v. 22. (6) XXVII. v. 21, 



So dann nun deren HerW/die an diesen Vor GOtt und der 
Welt ungerechten Proceß theil nehmen / so verharret sind; 
daß sie anttzv/ und bey gesunden Tagen/ «wann aus Schan­
de vor der Welt/ ihrenZehiernichrbekennen wollen/ oder 
mit Ernst und in der Furcht des HErrn erwegen/was Sie 
gethan/ und davor gegen GOtt wahre Busse thun; So mag 
ein jeder rechtschaffener Christ GOtt bitten / daß er ihnen die 
Gnade verleihe/aufihrcm Todt-Bette es zubedencken/ da-
»nit Sie nicht vor GOttes Gerichte/ allwo Sie wie­
der sollen gerichtet werden/ ohne hier Vergebung wieder 
erlanget zu haben / erscheinen mögen; Welches diejenigen/ 
die durch diesen ungerechten Proceßgelitten / als rcchtschafi-
feneChristen/ zweifelsohnevon GOtt lnit erbitten/ und 
dasIhnen zugefügte Unrecht/ ihren Feinden von Hertzen 
vergeben wil den. 

§. XXVIIl. 
Es ist als ein sönderbargra vsmen von ihnen angefüh- Der se­

nk/ daß durch die Oeciuüion und Keloonla, dem bükrende 
spe6t, den man denen Hochbetrauten Königl. Ra- qe/dicKö-
then und vornehmen Schwedischen ̂ Mern schul- nigi Rä-^ 
dig / zu nahe getreten sey/ weil die grosse Kommission 
mchrentheüs aus ihnen bestanden; Und daß man also billich/ 
ohne Ihr Verehren zu untersuchen / dieselbe allewege vor  ̂
Ehr-wüt'dig und hoch-gelahrt hätte sollen paüiren lassen. 
Wahr ist cs>vohl/ daß man allciichaiben / auch wann man 
schon nichtuntereimm Herrn stchet/rorvornehmenKönig-
jlchcn î initlrizundRarhcn/allen re5pe6t haben/ undSie 
Idrcs H>rrn wegen / auch der ansthnlichm Aemter Wbcr 
die Sie vertvalren / in Ehren und Würden halten muß; Zu-
inahlcn Si« inallcn woiMstellen Staaten / alsPfeilerund 
Stützen/ der allgemeinen WMsahrt geachtet werden / die 
mir ihrem Herrn die Rcgimings-Last theilen/und wie Sie 
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ander Ehre /wenn ein Vo!ck unter'ihrem Mnikerio MF-
llch tft / parcicipiren; Also die Verantwortung / wenn cs 
nichtwohlz'!gei)ct/auss!lchmüssenäevc,lviren!assn. II?-
sondcrheir aber/ sind Sie seßfals allcr Ehre» srerch/ daß Sie 
Wächter und ."VämiiMratorez der Heil, .sukil's sind; Sie 
sind dsch aoer lueÄäemLivitZte ebenso ivohl Unterthanen 
als andere / die da nur per Lxikimarioiiem IiicenllVZ m von 
andern Li vibuz unterschieden, I^ÄNoneLxiliimAtionjz NU-
turaiiz aber/ kein Haar wcrrh besser sind. Wann Sie oami 
in Ausrichtung ihres Amtes / über die Schnur hauen/dcr 
Gewalt und Autorität / die Sie aus sonderbahrer Gnade 
des Imperamix vor andern Mit-BürgM! überkomincn/ 
mißbrauchen; iKnorance und mslice mit einander meUrcn/ 
»nid dadurch ihrer paMon , zu Unterdrückung dcs Mit-
Bürgerö/ freyen Zügel schiessen lassen; So werden Sie/ wie 
vorcrwehnt/von allemSchuge Göti- lind menschlicherGeseke 
verlassen/ verliehren allen ss vorsblei? e^arcl so man für ihre 
hohe Aeinpter haben soltt; Werden infamî urix immeäî . 
re nOtirct / und vor eben so leichtfertige Vögel gehalten/ 
ja sind noch mehr verHast / als die öffentliche-» Diebe/ Mörder 
und Strassen-Räuber/ vor denen man sich eher hüten und in 
Sicherheit setzen kan / als vor die Gewaltigen einer Regie­
rung/so in ihrem Amte Unrecht thun. Solchem »ach/wann 
hohe KiiuMri, als die der Unterthanen Hirten seyn sollen/ 
Gewalt fürRecht ergehen lassen / und doch noch allen Danck/ 
als hätten Sie sich wohl verhalten/ pr«tenciiren; So ist es 
ebenso albern gehandelt / als wenn dieSchäffer-Hunde wol­
len csrszliret seyn/davor / daß Sie mit den Wölssm zugleich 
ihres Herren Schaafe auffressen. Es ist niemanden leichter 
als vornehmen Mnikern reprockes zu vermeiden; Sit 
dürffen nur redlich in ihren Aemptern verfahren; So haben 
Sienicht allein Schutz von GOtt und ihren Obern/ sondern 
auch Ruhm bey Menschen zu erwarten/ und können unter 

dem 



dem Schilde eines guten Gewissens / sich leicht wr aller Welt 
juttikciren; Endlich auch / an was Orlen und Enden es sey/ 
ihrer Unschuld und guten Gewissens sich zu erfreuen haben. 
Weßfals auch einer / der mir Recht gelitten/ sich nicht an Sie 
vergreisten darff. Begeben Sie sich aber ausser ihren 
Schrancken / und fühlen alsdann was ihre Thaten werth 
sind / so mögen Sie niemand als sich selbst davor dancken/ 
weiln ihreWerckc ihnen nachfolgen / und Sie nicht mit Fug 
begeyrenkönnen/daßvonbösen Gewissenlosen Leuten/ Gu­
tes geriet werde; Wiewohl in der vecluSion §. 2-. zur 
Giiüge an den Tag geleget Worten / daß man gar nicht alle 
Königl. Schwedische Räthe und KliiMros, auch unter te-
ncn/ die in der grossen commilkon würcklich gesessen/nur 
diejenigen gemevnet habe/wie man auch ncch thut/welche pro 
ienteMls öcoreöcLoi'lle vorirer/ und die leichtfertige Ma­
tmille der Ungerechtigkeit/ theils clirixirer haben / theils zu 
befördern meisterlich sind beflissen gewesen. Uberdeme ist 
gedachte vsäuÄion und die K^elponlä, hauptsächlich wider 
keine Personen/.sondern widereinenungcrechtcn undgewisi-
senloscn Proceß eingerichtet: Haben auch sonst nichts zum 
Zweck gehabt/als die Rettung der Unschuld bey der erbaren 
Welr. Fühlen sich aber bey solcher rechtmäßigen und abge-
nörhigren ciefentton, vornehme Königs. Räthe und Mmttri 
in ihrem Gewissen getroffen/ so ist es um so vielmehr zu bekla­
gen/und ein sclcherLrzt, in welchem dergleichen irre^ularirä-
ten gedultet werden / als ein Lorpuz inorgle Lilcock)?ml-
cum anzusehen/in welchem die gantze mslls dessen / wodurch 
cs seine Bewegung laben muß/ corrumpiret / und bey so ge­
fährlichen 8vsnpcomstjlzu8 , alle eKeÄen einer kranken 
Sraars-Regierung z» verinuthen sind. Denn wann die 
Edlen und Gewaltigen in einem Reiche unartig/gottloßund 
lingercchtsittd/sokan man lscic machen/dcß die wahreGot-
teöfurcht/-Tugend und Gerechtigkeit/daselbst «ich bey alle» 
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durchgehend rare Vögel sind; Wswüff endlich nichts an­
ders/ als aus gerechtem Gerichte G t̂es/wo nM eines Nei-
chesgänßlich>'r Untergang/ dochgar gewiß schwchre Zufälle 
und harte Straffen zu erfolgen pgegcn. 

§. XXIX. 
Wieweit Daß der Herr Geheimde Rath / tvürcklich 
G-h Rmh ivlder Iyro Königl. Majestät von Schweden / die 
zu dieftm gantze Zeit über Feinde aufgehetzet/und mit ihnen 
Kues- ^ zugleich gearbeitet habe / Ihro Königl. Maj. Län-
-oncml. provuitzen zu unterdrücken und zu Ihrem 

Untergange zu befördern / ist ein alter Schwedischer Ge­
sang / Mnayien in allen Schwedischen Pasauillen / dem 
Herrn Gelmnwden Nach deygcmcsscn worden / daß Erder 
erste Angeber des Krieges gegen Schweden gewest,?. 
Diese mtlmulscion > wann sie auch wahr wäre/ gereichet dein 
'Herrn Gcheimoden Rath/zu keiner Verkleinerung / massen 
es sonsten jemanden zur Ehre und Ruhm ausgeleget wird/ 
wann Er sich wider seine Feinde mit sonderbahren eckt, we­
gen einer erlittenen so schweren wM ie, rächet. Jnsondcr-
heitwürde dieseseine deylsaine Lehre allen Gewalr-Thärern 
seyn / daß sie insküflffcige sich bedencken möchten / jemanden 
unverdienter Weist zu drucken/ und einen redlichen unschul­
digen Mann dermassen zu äixsoulliren/daß Er vorGOTT 
und der Welt befugtgeinacher würde/ auffeine Vergeltung 
bedacht zu seyn. Am allermeisten aber / solle man sich in 
S chweden zu Gemüthe führen / daß der höchste GOtt gemei­
niglich solches Mittel/ zu Bestrafung der in einem Reiche 
herrschenden Ungerechtigkeit gebrauchet / und solche rcvoiu-, 
rionez in verschiedene Begebenheiten hat ergehen lassen/wo­
durch auch mancher ?ocentat von Land und Leuten gera­
then ist. Darum möcht? MN die kräffrige äireAondieses 



Krieges/ und aus demselben entstehende Reichs-'und Land-
Straffen/nicht so sehr Menschen/ alseinem gerechtt Gerichte 
GOttes zuschreiben / welcher das Wehe-Klagen und Win­
seln so vieler / durch die ungerechte ksäuLtion, î iquiägnon, 
Obfervstiones, und dcrglciclxn Plagen mehr/ ins bittere 
Elend verjagten / und in dcn Grund ruinirtengetteuenUn-
terihanen/ auch Wirtben und Wäysen / nicht langer in seiner 
Langmuth hat ansehen / sondern auch darüber dasjenige/ 
was Er in seinem Worte über alle gewaltsame Herrschafften 
und Regierungen zu verhängen gcdroher / zur Lxecuno» 
bringen.wollen. DerHcrrGelnimddeRarh hatvor seine 
Person/ wie mancher sonst woh! würde gethan haben/Ihme 
nie dm Ruhm wollen zulegen / daß Er sich solcher Gestalt ge-
rächet/ undderersteAngebervonk-ecupsrirung Liefflanves 
gewesen wäre; Sondern sich in seiner äeäuÄwn oarüber 
offtnhereig expüciret. Wie man denn auch / wenn es nö­
thig wäre / diejenigen nennen könte / welche lange vor des 
Herrn Gehcimden Raths Ankunffr in Pohlm/dai über pro-
HeÄen Krlniret/Jhro Königl. Majestät von Pohlen davo» 
encrerenirct / auch die täcilltät solches zu bewerkstelli­
gen uinständlich gewiesen. Zu geschweige« / daß diesem üi-
zeK, unter hohen ?orentzten selbst / und zwar zu einer solchen 
Zeit/da der Herr Geh. Rath noch von diesen qusrtiers auff 
einige Hundcrc Meilen entfernet / und bey Ihnen unbekand 
gewesen/bereits ist trzÄirn worden. Dch Er aber nackge-
hends/als ein getreuer Diener seines allergnädigsten Königes 
und Herrn / und>aus natürlicher Pflicht gegen sein werthes 
Vaterland / um selbiges bey solcher Gelegenheit aus dem 
schweren Joche der Zclzverey zu retten / und dessen Wohl­
fahrt durch provitioneiis rrsÄsten und Versicherungen/ 
ausser aller Gefahr zu setzen/ in dergantzen Sachen mitgrö-
sterspplicztion gearbeitet / so daß Er nicht allein die Feder/ 
Andern auch dm Degen in derLxpeäicion geftchrer; Dar-
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innen hat Er sich allerdings Ruhm-würdig verhauen / M 
es gar wohl thun können /weil Er mit keinem vMcuio üikje» 
üionis der Königl. Maj. von Schweden mehr verwand ge« 
westn / lind solchem nach / nur von c-Uurmusmen und iZno-
ranken sein Verfahren getadelt wird» Derowcgcn/softttie 
Jhro Königliche Majestät von Schweden / wie man dessen 
grosse Beschwerden vor aller Welt führet / durch des Herrn 
GeveimdenRathsscceiüon zur feindlichen Parthey/eins» 
mercklichcr Schaden geschehen; So können/warlich/weder 
Jkro Königl. Maj. von Schweden / noch sonst ein redlicher 
Mann / dem Hn. Geh. Rath die Schuld dessen beyincssm/ 
da zumahlcn/wie in stiner veäuÄion umständlich ausgefüh­
ret ist/ inan ja in Schwedin von den schwehren nie erhörten 
Verfolgungen wider seine Person/nicht celNren wollen/son­
dern vielmehr alle seinetwegen /auch bey jetzt regierenden Kö­
niglichen Majestät zu Schweden angewandte imerce/Iwnes, 
fruchrloßgemachek/ und dadurch Ihme die Befugnüß selbst 
in Händen gegeben / ja gezwungen hak / solch ein Verbleib fich 
zu erwehlen/ woselbst Er eine völlige Sicherheit vor seinen 
Feinden finden könre; Bevorab/ da die Pflicht/darin der 
Mensch stehet/vor seine Qonler vstion zu sorgen/ Ihn befugt 
machet / Sicherheit/ auch mit oem Untergänge feiner Feinve 
und Verfolger sich zu verschaffen. Auch in dem Lsiu, da 

p r. , , jemand sä iNLuIpztaMlm?"utelÄMj sein R.etÜAium nehmen 
I tiL.uil muß/ der Feind sich unwürdig machet/ daß der unschuldig M-
c.v. L.>,-. z. gcfochtene seiner schone/ indem jener wider diesen alle billiche 
<Zroe.i..t. Lonääer-Ztiones unter die Füsse tritt / und dadurch diesem 
c.n,A-8l. eine unbeschräncktt Macht in Händen leget/sichausdcrsonst 
»ä 6. i. unabkehrlichen Noch / durch alle Extremitäten zu retten. 

Solchem nach / wann Jhro Königl. Maj. von Schwe­
den / wie gedacht / jemanden des erlittenen Schadens halben/ 
zur Verantwortung ziehen und beschuldigen wollen / fo müs­
sen es mit weit bessern Rechte diejenigen seyn / welche dem 

Hn. 



Hn.Geh. Rath zu solchen Extremitäten wider seinen Wil­
len gebracht haben. Und weil ein jeder schuldig ist / nicht 
allein den Schaden/den Er äireNe verursachet hat/ zu erstat­
ten/lind davor relponszbei zu seyn/sondern auch den/der dar­
aus folget; So wäre zu wünschen / daß Jhro Königl. Maj. 
zu Schweden / um die rechte Warheit zu entdecken/ und sich 
nicht länger von ein oder andern boßhassten MnMro, der 
an dem ungerechten Proceß Meil ninum/ verleiten zu lassen/ 
die an unparrheyischc LoiieZm Miäicz verschicken 
möchren/uin nur zu vcrnehinen/ob in der Sachen redlich ver­
fahren sey oder nicht? Und wie alsdann Jhro Königl. Maj. 
unfehlbar des lekkrn würden belehret werden; So würde 
es zu Dero fondcrbahren Ruhm bey aller Welt gereichen/ 
wann Sie dkejenigen/welche eine solche in der Welt weit und 
breit beschnei» Ungerechtigkeit verübet haben / mir der in 
Rechten vorgeschriebenen Schärffe ansehen / oder gar ein 
solchErempelan sie Kscuiren wollen/wie ehemahls der per. 
tianisclx Lzinb^lss mittinem ungerechten Rich-
tervcrsahren. (s) Hicrnechst der Beschuldigung/ob habe We/chsr 
der Herr Geh. Rath allen Fleiß/zu kumir-- und Verheerung vielmehr 
der Königl. Maieff. von Schweden Lander und ?rovinkm/ iu aller 
angewand/zu begegnen; So hat man vornöthig befunden/Christ«, 
zuEnde dielcs anzuftrgen/ einige ?stentm und 
üal ve-V var6e-Bricffe/ üib lit. !Z. t'. welche von dein Hn. 
Geh. Rath selbst sind concjpiret undzumDruckauSgcftr-°„.̂ '̂  
tigetworden/zu derZeit/daErJhroKöniglMaj.vonPoh  ̂̂ 
leninderLampZANögefolget/undalsanwefcnder^linittei-, '' ' 
alle Lrsrs- und Kriegs-vepecKez unter feiner äireKion ge­
habt; Und eben daraus wird klar zu Tahe liegen / daß Er in 
seinem Hertzen kein Absehen geHeger / sich mit Verheerung 
Schwedischer ?rovmgen zu rächen und zuciivertjren; Son­
dern vielmehr/ daß Er allen Fleiß und^mercesLones, bey 
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J.K.M. von Pohlen angewandt/ so wohl die commerce 
mit dm ausländischen bey ihrem Lours zu erhalten/alsauch 
die Einwohner des Landes zu conservwen/ welche letztere/ 
wie es Weltkündig/ von den Schweden mit solcher Hätte und 
Unbarmhertzigkeit sind trsÄiret worden / auch noch jetzo crs-
Äiretwerden / als von der Königl. Polnischen ̂ rmöeniegc-
schehen ist / bey welcher man eine so strenge cklcjxlin gehalten/ 
als >c bey einer ̂ rmee mag obterviret seyn. Insonderheit 
wir!) dein Herrn Geh. Rath zu seinem Ruhme nachgeredet/ 
daß beyder bioqusäe der Stadt Riga / da schon alles zum 
bom ds räem em bereit gewesen/ auch ein Anfang damit ge­
mach! nvtrdcn / Er so wohl selbst I. K. M. durch allerhand 
Dero Imereüe contorme Gründe / zu Aenderung deö 
clelleins/ a!s allch durch andere Personen / dahin zu äisponi-
ren/äusserst bemühet gewesen; Esauchendlicherhattenhabe, 

' ' So ist auch svd iit.O.L.r'. aus denengleichfals beygefügte!» 
LxrrsÄis Inttruüionum und anderen Lxpeclltionm / vor 
diejenigen MniNer die von Jhro Königl. Maj. von Pohlen 
zu Jhro Czaar. Maj. abgefertiget gewesen / genugsam zu er­
sehen / daß der Her: Geh. Rath alle zureichliche srssumenm 
angeführet/ Gr.Czaarischen Majestät begreifstnd zu ina­
chen /wie schädlich cs Dero clsllews sey / und auch wioer dic 
Regeln / die ein Christlr. ?orentat im Kriege oblervncn 
solle/streite /zuzulassen/ daß das Krieges-Volck ohne Noth 
und Gefadr/ein Land verwüste/ oder wider dessenEinwoh-
ner/ die sich in kcincn Waffen finden lassen / oder unter diejeni­
gen gerechnet werden/ welche man nach aller Völcker Rechten/ 
mit der Kriegs-R-ißueui- zu verschonen psteget/Grausamkei­
ten verübe / oder sie gefangen wegschleppe. Daß aber diese 
rühmliche Vorsorge/ den verlängeren Zwecknicht erreichet/iß 
teioer zu beklagen. Indessen bat der Herr Geh. Rath be­
ständig alle Müde angewand / es dahin zubringe»/ daß dcr 
Krieg mit einer unter Christen gewöhnlichen moäsrZtim--
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möchte ge führet werden. Wie Er dannauch/lvelches Viesen 
redlichen Leuten befand / de»Jhro Czaar. Majest. bewegliche 
Intercesfiones der Gefangenen wegen eingeleget/ kein Geld 
und Mühe geschonet/ und alles das gethan hat/ was einem 
Gewissenhaffren Christen eignet und gebührer. Wiewohl 
man vielem Unglücke hätte zuvor kommen können / wenn 
nicht von Schwedischer Seiten anderer hoher ?ocenrgten 
Klec!jzrione8,und alle / von Jhro Königl. Maj. von Pohlen/ 
seiterden 2,5cm 7bris,700. bezeugte äilpolirion zllm Frie­
den/ ausser aller Lonliäerstion wären gesttzec / und-einig da^ 
durch die schweresten Lslamitäten dieses Krieges verursachet 
worden. 

§. XXX. 

Was die Erklährung der Lieflandischen Rift Di- Er­
terschafft/ samt dem Magistrat und Bürgerschafft 
der Stadt Riga betrifft/ als welche in dcr i-Mmen fchm Rit, 
cksrreque > mit angeführet/und so hoch ausgestrichen wird; te'rschafft 
So ist zu wissen: daß derselbenüruAm-, mit eben sokünst-und der 
lichc» leichtfertigen und gewaltsamen Gclencken an einan- Siadt Rl, 
der Hänget/ alsderkrocssz be» der gross;» Lommisüon,S'̂ >^un-
und alle andere vorerwchnte?rsÄiquen. Denn/eben der '"suchtt. 
bckanteLicst.6eners!s?auverneurErichDahlberg/ist einer 
von denEhrwürdigenMitgliedern derg-ostenLommwiion, 
und darum ist er aus gleichen Geiste der gewissenlosen Kunst 
getrieben/ bey damahligen Land-Tage/ mit solchen Giffre 
und x»5üonen/ gegen dem Herrn Geheimbden Rath um­
gegangen/ daß er auffseine/ M ihNN Umständen 
lügenhafft vorgebrachte propoiition, 
mit einer freywilligen Erklährung der Ritrerschaffr/ sich 
nicht hat wollen zufrieden geben / sondern/ nachdem Er 
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die leichtfertigsten m^urien/öffentlich wider den Herrn Ge-
hcimbden Rath ausgestossen/ hat er die tormsüz der Er­
klährung/ Ihnen mit aller Gewalt und Drohungen auff-
aedrungen und tt̂ Iigret. Welches die zu eben solcherZeir/ 
in der Stadt Riga gewesene Fremde/ mit höchsten Abscheu 
und Verwunderung vernehmen müssen. Und weil man 
unter dem 8x>olio lu vom», nebst andern Schrifften/ auch 
zugleich ein Eremplarvon dem damahligen Land-Taaeö-
?rotocoi> gefunden; So istdaraus das leichtfertige Ver­
fahren dieses Erich Dahlbcrgs mnbstandlich zu ersehen/ 
und zwar auffsolcheWeise/daßwie er bey der grossen Lom. 
lnisüon, obäeäucircer Massen / sich als einen me­
inen Gewissenlosen Richter auffgesühm; M 
hat er sich auch bey diesem Land-Tage / als ein leichtfer­
tiger Lügner/Ehrendieb und Lalumnism verhalten/ 
indem er daselbst/ so durch «.eldriMN/ als bey mündli­
chen conkerencen/ die lostst<nund leichtfertigsten inMim 
ausgesrien/ und die Stände /, welche Anfangs sich stinem 
boßhaffren Willen nicht beqvahmen wollcn / zu gleichem 
Vetfahren gezwungen; Sie gar mit Versperung der 
Stadt-Thoren/ und daß Ihre fernere Weigerung ihnen 
nicht wohl bekommen solte/gedrohct/und sie also einige Tage 
lang czrnikciret. Es ist zu verwundern / daß diese red­
lichen Leute sich noch unterstanden haben/diesem Egyptischen 
Meister der Ziegel-Hutten so lange sich zu widersetzen/ und 
mit demselbennochsovielzursiloniren. Denn soweitha­
ben es diese Tyrannische Landpfleger/ oder vielmehr 
Landplager daselbst gebracht/ daß/ wenn sie wölken/die 
guten Leute eine TürckischeGlaubenS-Bekäntniß/geschwei-
ae eine solche Erklährung/ unterschreiben müsten/ indem 
sie nichts inehr als den Schatten Ihrer/von so vielen 5ecu-
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Iis her/ in steken Exercitia gehabten freyen Land-Täge/ 
übrig behalten/ die Ihnen anietzb nicht anters als in Fe­
stung«» verstarret werden/ daraus gar icicht zu ermessen/ 
wie frey und ungezwungen sie sind/ indeme/ so da sollbc- > 
schlössen werden. Derohalbenjcderunpa^üonirrerMensch/ 
bey Beleuchtung des p--otoco!i5>gleich erstes Anblicke über­
zeuget seyn muß/ daß die Erklährung/ nickt als von der 
Ritcerschaffr / Magistrat und Bürgerschaft der Stadt 
Riga herkommend zu achten sey ; Wesfalls manSieauch 
allerseits / an alle deme unschuldig und vor redliche Leute 
hält; Sondern man muß die Erklährung ansehen / als 
eine von dem leichtfertigen und losin alten Buben 
Erich Vahlberg ausgeheckte und ttMüm Gchmähe-
Lkzrceczue, deine dann ^ure k^etorÜonjs / alle dieDNNN 
enthaltene Ehtenttlhrige Lxprexliones. hiermit cum f«. 
Note wieder in de» Busen geschoben werden. Dieser La-
lumniÄM und Ehrendieb muß wissen / daß es nicht unbe-
kannt/sey/ wie er in seiner Seneslogie, nicht viel Schritte 
zurück thun dürffe/ ohne übet einen w-Mven, unciupu. 
rirlichen Schwedischen Bauern Hinzu stolpern. Und weil 
dieBauer-Wurtzel in ihre Zweige selten mit dein Geblüre 
xenetole/ tugendhaffre und bescheidene oder edle ienti-
ments trsnxpislltiret^ Sowäreaus dieses LziumniÄNten 
Lomporrement, ohne habenden Wistensthafft von seinen 
Uhrsprunge/gar leicht zu ermessen/ daß ernicht aus Edlen/ 
sondern als eine ruüica proAeuies aus richtigen Bauer» 
Schrötr und Korn zusammen gesetzet/ und dahergeschick-
ter sey/ den Pflug und Dreschflegel zu trsÄiren als eine so 
ünsehnliche krovince und Ritterschafft zu reAiren/ indes 
mc Er bey lener lünÄjvn, seine Unwürdigkeit nicht so leichte/ 
als bey dieser clisi-Ze, hätte können zuerkennen geben. Er 
bewehret mit seiner Sonciuite> das gemeine Sprichwort/ 



'daß keine insolentere Creatur aüff Erdetk sey/ als wmn 
tin Bauer ein Edeünann wird. Und eben das haben in 
Schweden/ die iiluttren und in allen Historien sehr be­
rühmten alten Familien leyder erfahren/ welche durch ibre 
fonderbahre/der W.lr bekannte mericen/dieCronSchwe-
deilauffdemGipffel der Kepurscion erhoben/ nunmchro 
aber zu einer Vergeltung / mit Schmertzen und zum Leid, 
wesen aller ausländischen generösen Gemüther/ sich von 
der Menge der Lansiiie unter die Füsse getreten sehen müs­
sen. Welche 8ervicuäe man auch in derprovincs Licfiand 
einzuführen geflissen gewesen/ und deßwegen aus dieser 
Buben-Alajse eben einen solchen Fessel-Schmitthinge-
setzet hat. Dannenhero/ wann die guten Leute nicht nach ge« 
schriebenhatten was dieser alte Götz!/ vordeme Sie die 
Knie beugen müsten/ Ihnen vorgemahlet hat; so wäre 
ohn allen Zweiffel ein abermahliger ?rocef8, in pun» 
Äo Lriminjz leelse Î -l̂ elisris > fertig gewesen / indehim 

' man dort durch die Erfahrung weiß/ daß zu denen Zeiten/ 
dal'sciw5 hin und wieder / auch Zvetoniuz von schreiben/ 
dieser i>ieromsmsche und vomitisnische Griff/ welcher 
nachhero in alle ciilponsche Regierungen eingeschlichen/je­
manden einen procsls ex cspjts der beleidigten Majestät 
an den Halß zuwcrffen/ wann er nicht sofort den Kopff 
unters Joch legen will / nicht so offr ist prs-Ncirel worden/ 
als nunmehro in dem Theile Nordens/ wohin inan das-

7-rtzm i v felbe mit guten Fuge refsriren kan/ was der Prophete 
14. ittni iv  ̂schon zu seiner Zeit gesaget: czmiis maluin sb APÜ-
v.s, lous. 

§. XXXl. 
Diese in den Historien berühmte Ritterschaffe/ ist 

r-it-n der mit den besten smplesten/ von Heermeistem Pävsten/Ertzi-
Sckwedi, Bischöffen/ auch als eine xro vmce des Römischen Reiches/ 
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M Kaysern/und endlich von Königen in Pohlen erhalte-sthen Re, 
NM Privilegien UNd Immunitäten/ meZisncibuz gierunz m 
unter die Cron Schweden/ als eine freye RitterschafftMi-Liefland. 
vî luis privileKiiz, getreten; Hat sich derselben nie ver­
lustig/ sondern vielmehr durch die/ der Cron Schwedcn k 
srre Li msrre geleistete treue Dienste/ würdig gemachtt/ 
wie in dcm teutschen ̂ espons» gleich Eingangs / und in 
den LolleÄslieiz l̂ ivoniLishiilundwiedermmehrein vor­
gestellet worden / auch ohne dem Weltkündig ist. Dessen 
allen aber ungeachtet / wird mit diesen getreuen Unter­
thanen / als init denen ärgesten Feinden und Verrathen» 
verfahren/ indeine m.m Sie allffeine/ auch unter Bar­
baren nicht leicht erhörte Weise/ Ihrer wohlerworbenen 
Güter und Eigenthümer entsetzet; Sic ins grosseste Elend 
stürtzet; aus dem Lande verjaget/ sie auff allerhand Art 
undWeisevcrfolgtt/drücket; von allem Gmieß derwoh.'-
trworbenen Privilegien und Freyheiten stcsset; unter die 
Füsse tritt/ fchiinpfflich und verächtlich rrsÄiret/ dem ei­
nen hier/dem ander» dort/ einen leichtfertigen procels, 
vom erdachtenLrimme an den Halß wizfft/ 
und m allen Stücken so barbarisch verfahret/ daß diese NÄ-
rion/ und ein jeder uiwssliomrter redlicher Mensch niin-
mehro handgreifflich spudren kan / daß die guten Leute ih­
res Leibes/Lebens/Ehre/Haabe und Guts nichl mehr ge­
sichert/ sondern einerössentl. feindl. Gewalt zum Raube 
übergeben sind; Nur deßhalb/ damit das leichtfertige 
Gewissenlose Vorhaben/ Sie alle auszurotten / möge 
vollführet werden. Unangesehen/ daß sie gleichwohl 
das Land von den Heyden auff ihre Kosten / und mit 
Beysetzung ihres Lebens erobert/ und hernachmahlS 
unter die Cron Schweden mit gebracht haben. Wie 
dann nach Anweisung der Unterschrifft vorgedachter Er­
klärung/ die alten funäsmemsi »Gesetzedes Landes/ und 
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dessen von vie'en Zecuü; her eingerichtete Verfassungen / 
insonderhl'it der La»d-Räthe Scand/ ^)gä»tzlich ausge­
hoben / die Sclaverey völlig eingeführer ist / und also diese 
Nstimi, unter einer zrbinsren äe/ponsch'n Regierung 
hingerissenworden. Da dich Sie/ wie vor erwehm, sich 
nie in eineradsoluren Regierung von Schweden (welche den­
noch / wenn es ja geschehen gar keine sibirrai-eMacht m vol. 
virtt; (K)untergeben/sondernsichtoiennizsimedieLon. 
Mion, intnnungekränckttnLxercitioallerzuci igcrZeit 
erworbene»; Privilegien und immummlen/ als eine freye 
Ritterschafft zu verbleiben/vorbe alten hat. Damit auch 
ja nichts gespahm werde an dero Austilgung; So ist es de­
nen Fessel-Schmieden nicht genug/ daß die armen Leute von 
den feindlichen Armeen ruimret / niedergehauen / auch gar 
weggeführet werden; Sondern Sie die Schwedcn selbst/ 
tiAäiiren Sie feindlich/ unttr dem erlogenen pnrtext, daß 
sie mit dem Feinde heimliche Verstäiic Nisse pflegen/ weil sie 
8a> veZvsräen (so doch allenthalben gebrauchlich/Medmen/ 
und daß Ihnen vom Feintx/ unter Bedrohung von Feuer 
UNdSchwerdt aufferlegte Lonrin^enr der Loorribunon, 
entrichten-Dadochdie armen bedrängtenLeute/solchesnicht 
willig noch aus Freuden thun/ sondcn der unabkchrlichen 
Gefahr zu entgehen/ und mit dem Feinde/ wegen Lonler-
v->cion Ihres Lebens und Haabsecligkeit/ so gut sie ton­
nen/ zli gccorclireng'zwnngensmd. Aumahlenesdcnen 
Vö'cker-Rechtcn gemäß/ auch das Recht des Krieges mit 
sich bringet / daß wenn der F, ind Meister von Lande wird/ 
alsdann / der Landmann/ umb sein Lcben und übrige 
Wohlfahrt zuerhalten / sich dein Willen des Feindes gar 
befugt bmuahmen könne und möge/ ohne daß der L^nds-
Herr einiges Recht und Füg habe/ den Unterthanen des 
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<?rimim'5 percjvellioni? MbeschUld!gtN/aÜsdemG?Üttde! 
daß ein unterrhan / in den Fällen / wann er sich des Schu­
tzes seines Oöer-Herrn berauder fthen muß/ in die natür­
liche Freyheit wieder zurücke tritt / vor seine Erhaltung 
selbst zu sorgen.Um sovielmehr aber ist eineKscion zu loben/ 
wann Sie sich d. r feindlichen Gewalt nur vor die gegenwär­
tige Zeit beqvähmet ohne dem Landes-Herren die Treue 
und den Eyd auffzusagen; Welches auch in diesen LicKän-
dischen Kriege geschehen/woselbst Jhro Königl. Wiajest.von 
Pohlen/ alseingsnerostrHerrundKönig/ keinenEin-
gesessenen des Landes/ zum Abfall oder zur Ergreiffung 
der Waffen iotticiriret/ sondern allesauffs Glück und den 
Ausschlag oes Krieges ankommen zu lassen/ sich vorgese­
tzer gehabt; Nichtsdestoweniger aber/ wie vorangezogene 

ausweisen / das Land auffalle Weise zu coistsr-, 
vii-en/ als ein Christlicher Pocenrat/ zu Dero unsterbli­
chen Ruhme/ Ihr lassen angelegen seyn. Aber es ist ley-
der an Tage / daß all dasjenige/ was bey andern Christli­
chen î tione?!/ einem Unterthanen in solchem Falle erlau­
ber ist / solches eine-narmmLicständerbey Schweden/ als 
ein LÄs>ir»i.Li-imen angeschrieben / und mit aller unbarin-
hertzigen Ahndung / die ein Heyde nicht grausamer erden-
cken köntc/ beleget wird. Welches Unchristliche Verfah­
ren genugsam bekandt undunlaugbarist/ so/ daß allhier 
kein csüis cjubiuz v.rhanden/ in welche!« erwsn die prse-
lumprioii vor die Regierung seyn möchte; Sondern die 
5«vicis in ?opululn ist so klahrzuTageundnocorisch/daß 
ausser den augenscheinlichen Zustand des Landes/ und an­
dere glaubwürdigeR.eistione5p>ibiicLe,auch selbst eigener 
Erfahrung/ kein Königreich oder Staat in Europa ist/ 
woselbst man nicht lebendige Zeugnissen und äocumenrs an 
diejenigen hat/ die Jhrrr. Eigenthümer Wd Güter be-
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raubet/ in der Frembde hermnb wallen und' Ihr Brodt 
suchen müssen. 

§. XXXII. 
Wodurch Alle diese und dergleichen Drangsihlen sind ja wohl 

die Liefiä-1- so schwer und unleidlich/ daß die Kinder Israel derselben in 
discheStZnEgypten/ nicht hefftigcr mögen erdulter haben; und Wik 
de defugr man sie schwerlich unter die leviorez ?rincjpl8 inMrizs, 
 ̂̂  die ein rechtschaffener Unterthan zu verschmerzen und in 

Gcdult zu übersehen schuldig ist/ wird zehlen kdiincn; Also 
 ̂ find sie auch generösen Gemüthern/ die sich Ihres Ur­

sprunges nicht aus der Sclaverey/ sondern aus der edlen an­
genehmen Freyheit erinnern / so empfindlich / daß sie umb 
deren Lonkrv-man, allemahl mit Ruhm bey der Welt/ 
Ihr Leben und Blut willigst auffzuopffcrn bereit sind. 
Solchcmnach/ weiln die in denen LolleÄaneiz I.jvomci5, 
angeführte / und zurGnügecieäucirteLspicuisnonezund 
P2ÄS, mit wclchcn Lkfland an Schweden übergangen/ 
von der Nacur und Eigcnfchafft find / daß Sie die ̂ on-
rrskenten beyderseits reciproce verbüntlich machen/ (s) 
allerdings mit dnu effeS, daß wenn ein Theil nicht häit 
was es zugesaget/ das andereauchvon Leistung dessen/wo­
zu cs sich obiigirtt/quitund frey wird/ (b) so daß/ indeme 
die CronSchweden/Jhres Theils nicht allein nicht hält/was 
wnderselbenMipuiiretwerden; Sondern noch vordem 
Angesichte der gantzen Welt/ widcr dic Stände von Lief­
land/ lwüili animo verfahret/ und dti enLxcii-pztlonun-
gescheut msckiniret; So entbindet dic C ron Säiweden hier, 
mit vor GOtt und der Welt/ sorhanc Sca^de ipzü kKSü, 
von aller Pflichrund dein geleisteten Eydcgegen si5/ und 
setzet sie/ ohne den Nahmen von«.ebeucn bcy der Wcltzu 
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«rwcrben/ in der Bcfugniß/ sichquocckque modo zu schü­
tze» / »cmlich/ selbst zu den Waffen zugreiffen/ und sich so 
tiner unbeschreiblichenTyranney/zu mtschlagen: Oder aber/ 
wann sie die Macht nichr hat / das Joch sildst abzuschütteln/ 
dennoch anderer Christlicher Potentaten Hülffe und Ret­
tung / heinilich und öffentlich zu suchen/oder suchen zu last 
fen. Denn obwohl einige Schmeichler unter denen poliri-
ci5 sich gefunden/ welche vor einen guten kecompens sich be­
mühe! yaben/zu behaupten / daß auff keinerlei) Weife je­
mand befugt sey/ sich wider die despotische und arlmi-are 
Regierungen/ zu setzen/ und daher das polirische ^aupt-
Gesetze äe non relikenclo ?rincipi, auffs allerauserste , 
ausdehnen wollen; So sind Sie dennoch gar nachdrücklich 
von andern 5sr»iorit>us politicis, aus löliäen principjis /u. ^ 
ri3 Kscur«, die auch inclolem?otek»tis Li vjljz ohne pro-
vencion mehr psiietriret haben/ ihres Jrrrhuins überfüh-
, et worden/ das nehmlich oberwehnres Gesetze /die sonst jeden ̂  n, <?. 
Menschen zustehende Freyheit und Recht / sich Wider alle Ge- I-.VII, c.li. 
walt aufs beste zu wehren/ nur deßwegen in der qus'l irät eines §- ?-
Unterthanen/oder Mitgliedes der bürgerlichen Gesellschafft 
liirucire und einschräncke/ als ferne die allgemeine Ruhe und 
der Haupt-Zweck aller bürgerlichen Gewalt/ welche ist die 
WolfaM des gantzen Vokks nicht kan behauptet werden. 
Dannenhero/wann beyderRegierung alle solche Lonücie. 
rsriones übergangen werden / fo daß der Imperz»5 selbst/ an 
dein Unnrgang der Unterthanen arbeitet / den Grund und 
die rstionem obigenEesetzes dergestaltauffÄbet/ daß durch 
die Gedult der Unterthanen dieser Zweck nicht mchr zu er­
reichen sicher / und es niinmehro offenbar zu Tage lkgec / daß 
derRegente sich in einen Tyrannen verwandelt/ aus einem 
Prorektoren ein öffentlicher Feind wird/nachdemmahlen Er 
Zege5kincIamentsIe8LivitÄcl5, ja jpsum?opulum auszu­
rollen bedacht lA/ und dessen KxLiäium, unter andtrn auch 
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Lonz sripienäo suchet / so höret auch dasselbe Gesetze mit 
auff/ zuinahlen es gar ungeräumt ist / ein Regem und ein 
Femd eines Volcks zugleich zu seyn; (->) Und ist also ei» Volck 
deuiachcigcc/ Gewalt mir Gewalt zu steuern / lind sich von 
demJockeloß zu machen/ weiln eine solche Regierung / die 
allgemeine Grund-Gesetze und psKen / worauff aller bür, 
gerlichen Gesellschaffcen Wesen undUhrfprung bestehet/sb-
rumpiret hat; Als welche das menschliche Geschlecht / mir Ab« 
sagung der natürlichen Freyheit nicht deßfalls eingeführet 
hat / um auffgefressen/ i-umiret und ausgerottet; Sondern 
umconlsrviretzuwerdcn.c'b) Welches Befugnüß/ nicht 
allein durch die Geschichte / welches in Heil. Schriffr/ im 
i. B.Kön.Xll. nicht uinsonst auffgezcichnet zu finden / son­
dern auch durchandere in vorigen Zeiten entstandene/auch zu 
unsern Zeiten erlebte denckwürdige revolutiones in Luro. 
ps, noch mehr bewehret wird/ auch unlängst von geschickten 

' Federn in dem ̂ ribunsli omnium gentium dergestalt̂ uKi» 
n>:iret worden/daß es garnicht nöthig ist/ hierüber sich weit-
läuffrig auffzuhalten. Und kan dic Krön Schweden um 
so vielweniger die provincsLieffland/ wann Sie selbst oder 
jemand ihrentwegen/ihre Bcfrcvungzu beivurcken sich an­
gelegen seyn lässet/eines widerrechtlichen Unternehmens be--

. schuldigen / weiln Sie das Exempel dessen/so am Königes. 
g>5munäc>l'srtic> in Schweden geschehen / auch in derglei­
chen Fällen beyandern Nationen zu ihrer îkikcscion ange­
führet worden/vorsich haben. Und ivie man dann in Schwe­
den nicht wird gestehen wollen / daß carotis ix. und die 
Î me gefolget / als ulurpscores den Thron besessen haben; 
S?wird man auch wohl zugeben müssen/ daßinobberegtem 
call-, da nemlichdieUntcrthane» weitmehr/ als inSchwe-

den 
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den zu der Zeit geschehen / von dcr Regierung Koüiii snims 
'öcmoäorrzÄiret worden / das Gesetze 6e non rettüenäo 
au» auff vre / und diese Unterthanen mit Bestände vor 
GOtr und oer Welt sich solchem unleidlichen l'rsHgmenc 
entziehenkönnen. Fürnehiulich/ da die inreneion nicht ist/ . 
' sich gegen die Krön Schweden zu rächen / von derselben Land 
undLeutezu erobern; Sondern/ einig und allein/̂ 'ureäe-
fenlionjz, eine Provinze / die an Schweden / intervenienti. 
buspsÄisiolennibus gekommen/käs non5ervstZ, zu5sl» 
viren/ und dieWohlsarrh eines bedrängten ganken Volckes/ 
von seinem gäntzlichen Untergange zu recken. Welches eine 
species Lmigrarwnis oder ist / als W0ZU sonst eigent-
ilch e>N membrum iocierstis civiliz vielmehr / dann lotus 
c«tu5 verbunden zu styn kan geachtet werden, (s) 

§. xxxlll. 
Und ob wohl von diesen Fegel-SchmiedmzuBeschönl- äkk-ra-

gung ihrer irregulären Pi'c>i7eci»ren/ will eingewendet wer-Regie­
ren / daß/ wie Klluz popuii allewege üiprems lex seyn solle; runge- ̂ -l,-
Und demnach jeder rechtschaffener Unterthan schuldig ist/ sei- der 
ncn psrriLuKirNutzen undWol)lfahrt/ der Erhaltung des^A^^"' 
gemeinen Wohlstandes und den» Wohlseyn des gantzen Vol-ueflanv. 
Kes/ willigst zu sscriüciren; SoinüsseEr auchnichtmur­
ren/ wann auch mir seinem Schaden der lummu3 impergns 
selchenZweck zu behaupten nimmt. Aber es istnochkeinso 
absurder ?oliricuL jcinahlen auffgetreren /der da hätte lehren 
ivollen/daß man salutsm?opuli, in exciciio omnium öciln» 
guloruniillciiviäuvkum, und alsoineverünne totiuzko-
vuU suchen könte. 

§. XXXIV. 
Obiges alles gibt nunmebro sothanes Zeugnüß / daß 

mansche» von langer Zeit her in Schweden dahin bemühet 
ge-

(o)ku5e-^. z.ll.e. I..VII.c. VIII, §.5. 



Mvcsm ist/ eknesTheils^W Maxime des klzcklizvellisz) 
Mir der schönen ?ro vincs Lieffianö zu praKiciren / da Er sei­
nem PrintzenanHandgicbck/ wie Er mit acquirirtenpro. 
vingen umgehen und sich derselben versichern solle; Reinlich 
entweder () selbst dort zu wshnen/odcr () gegen Erlegung 
tiniger kecoZMion, sothanen Staat seiner eigenen Regie­
rung untergewisser Versicherung zu überlassen; Oder am 
(?.) alsdasailersicherste / die alren Einwohner auszurollen. 
Welche letztere Maxime bey der TürckischenRegimmg ciiigc« 
führtt/ uns auch nunmehro in deni Schwedischen Souvs---
nemem üblich ist. Wie aber dieses berühmten Politici Leh­
ren/ nicht von allen in ihrem rechten Grunde und Verstände 
betrachtet werden: D.innenhcro ein oder anderer Gewissen« 
haffter ?oIitiLU5 (b) Ihn über seine ttwan anstößlich schein 
nendt msximez .nicht ohne allein Grunde entschuldigetSa 
ist aus seinen andern Schriffcen (c) zu ersehen/ daß Erebm 
nicht ein ?stron der gewaltsamen Regierungen / wie man 
Ihn ausschreyet / sondern vielmehr ein Feind der tyranni« 
Wn Herrschafften gew«sen.(ch Dannenhero manfichnicht 
entbrechen kan/diese Lchre dahin zu deuten / daß das letzte vio. 
leme Mittel/ nicht anders zu pl-aÄiciren rathsam/als etwa 
Wann alle andere gelinde Wegenichtzureichlich/oderstcherge« 
nug seyn möchten. Denn so sbiura ist !VlsckisveIlu5 nicht 
gewesen / daß er wider die prmcipia der sogenandten feinen 
?olicic selbst/ diese Wege/ wenn IMN dadurch seinen Ziveck 
erhalten könt« / jenen nicht solte vorgezogen haben / zumahlen 
stlbige mit weniger Gefahr/ Mühe und Beunruhigung eines 
Staats /die man aus allen Veränderungen zu befahren hat/ 
können ausgeführet werden; So/daß diß seine rechte Mey­

nung 
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flung ist/ wann ein Fürst / ein Land oder Stadt scquirim/ 
und gegründeten Argwohn /oder sattsamen Beweiß da; / daß 
sildigekuclio t̂ oviramm revoltiren wölken/Mi? allerhand 
gefährlichen Anschlägen umgehen/ und man gewiß seyn kan/ 
daß die zween ersten xracius den Prinycn nicht ausser aller 
Gefahr und Furcht sitzen/ undderHenschaffc versichern kön­
nen; Er alsdann erst das allersicherste Zpplî imi und vorgc« 
dachces vioiente Mittel mehr wie ein Straff- als R-gie-
rungs-Mitlel ergreiffen solle. Wozu dennoch Christliche 
potentsten nicht anders als nut höchsten Eckel schroirenwer-
den/anerwcgen selbigc die Christliche und dem Worte Gottes 
gemäße polltique vor die rechte und wahre halten/lind Ihne» 
allwege dasjentge vor Augen stellen / was jener Heydt gar 
christlich gelehret: in ipsos Imperium sli /ovi5,(z) 
und also mehr Ehre de» der Welt darin» gesuchte habtti/ 
durchgewissenhaffit Vorstehung des vonGO-rIH-ien anver-
traueten Volckes/ nicht allein die weltliche Glückseligkeit/ ii» 
einer geruhigen und versicherten Regierung / sonoern auch 
was inehres / nemlich die Zufriedenheit des Gewissens vor 
GOtt zu erlaiMn; Dcchingegendie feinen Staate-Klugen/ 
welche mihrenmzximes rMiiircn/wider dm innern Trieb 
des Gewissens/ dcn auch der in der grossesten Finsternüß des 
Erkäntnüsses GOttcS lebende Heyde bey sich suhlet/ (b) ei­
nen nichtigen Ruhm/in einer ünZulzreu gavissenlostn acksi. 
tiischen poiltic suchen/ so W0Ä andern als sich Mffen c?ne UN» 
auffhörliche toi mr sind/ und nochznZcit in der Well nichts 
anders über kurtz oder lang / mit ihrem Schaden zumge 
gebracht haben / als die Bestätigung der Haupt-Lchre/ in 
der rechten Staatö-Wissenschalst/vaß eine gelinde/Gavisscn-
haffteRegierung/allcnvlv!enten/äe5porischen(-ouverne. 
meutz / vorzuziehen sey. Wie dann Nim die gute ?ro vince 
Lieffland/dey unverruckttnEeniesse ihrer billigen/imdinit 
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der Ober-Herrschaffc Rechten/sehtwohl comMbien wohl« 
erworbenen Freyheiten / Rechten und Privilegien/ noch nie 
gegründeten Argwohn einiger Neigung zu Veränderung 
der Henschafft spüdren lassen Sondern vielmehr / wie 
Schlvedlsche 3cribe»ren selbst zeugen/ (s)da ihnen Elches mit 
Hoffnung einer besseren lultre angetragen worden/alle sol­
che Vortheile ausgeschlagen / und sich lieber bey der Kren 
Schweden erhalten wollen / nicht allein aus Verbindlichkeit 
des Gewissens/ wegen der mit Schweden geschlossenen / und 
daimchi noch nicht vioiirreu pacien; Sondern auch/wegen 
ihres liquiäen inlereüe, indeme die Krön Schweden Sie am 
besten schützen; Sie auch wegen Gemeinschzffr der keliZion, 
in diesem so 5enüb!enstticul, nirgend besicre Sicherheit hat 
vermuthen können. Welche vincula, auch dein allerunge-
wissenhaffcestcn koiirico ftlbsten/ sicher und fest genug schei­
nen solten/ eineacc>uirirte?rovincezubchaupken/ ohnedaß 
er nöthig ist/ allerhand cruelle und Türckische maximes, mit 
st grosser impruäence alSinMKicezu sppliciren; Und daß 
um so viel weniger / als bevallen Kriegen/ die Schweden Mit 
seinen Nachdaren gehabt/ und eben die rechten Proben sind/ 
bey welchen sich die innersten inciinsrionez und Gedancken 
der Unterthanen über die Regierung sonsten blicken lassen/ 
diese Kstion , der Krön Schweden so capffn e und treue 
Dicnstegeleistet/ daß so leicht keine alte KmüiemdcinLüN^e 
zu finden / die nicht durch der ihrigen Tapfferkeir und Treue/ 
die Schwedischen Waffen zu der l̂oire in dcrWelt/ darin­
nen Sie verzeichnet ist / mir geholffm ha? erheben / und Dero 
Siege/mit Ihrem Blute gesarber; Und so man js auch in der 
Lehre des !̂ gciÄ3veIIi, so crucie, mehr dcn Buchstaben / als 
die innere Meynung deS/wcKoris ansehen wolte; So wür­
de doch nicht dabey zu erweisen seyn / daß Er seinen Prinßen/ 
vor dic unausbleibliche luires, solch einer gewaltsamen Re­
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aicrung esrsmirct/ oder an einigem Ortelehret/ daß lnsot« 
chcin F.'llc die Unterthanen nicht dürffen zur Wehre greiffen. 
Denn wer dic Psiichr eines Regenten gegen dic Unterthanen 
auffhebet / der hebet auch auff die Psticht der Unterthanen 
gegen die Regenten; Weiln diese Verbindungen sich aller­
dings reciprocu en / und eines ohne das andere gar nicht be« 
stehen tan. Solchem nach / ist nun cin vor allemahl klar und 
unstreitig / d»ß dic eingebildeten Schwedischen ?oiiricj, so 
wohl wioer GO tev Gesetze / wider alle natürliche undVöl-
ckerRecktc; Als auch insonderheit widcrdie pruäentisinci» 
vilem (auch msLkisveiilKjcgm selbst/) in der Regierung 
der kro vmce L icffland handeln/ und also alle pr-etextkn/wo-
durchSieauchm dein geringsten sichzurcchrfcrtigengeflissm 
ftyii möchten/ nicht zurcichliä) sind/zu vcttvchren/ daßman 
Sienichr vor GOTT unsderWcl? dieser?rovmce mit gu-
tein Fuge verlustig zu seyn achreu solle. 

Bey so gestalten SaSen nun / und da es allerdings un- ̂  
widcrsprcchl ick/ daß die ?rc> vince Lic ffland bcfugt / ja garge- Be« 
zwuiigcn ist / sich der Schwedischen Tyranney zu einschlagen/ fteyuvg der 
bedai ffesgarn chtviclcriniirens/Ob dic Lieffländische Lieffländn 
Ritttrschafft dem Herrn Geh. Rath von Patku^"" '̂ 
eine Vollmacht / Ihrentwegen in Pohlen zu neZo. 
rüren / ertheilet habe oder nicht? Denn cleteÄuz oder 
ein virium msnösn,Wird seine imploracion der Kro»i Poh­
len HMffe/ wenn Sie geschehen / keineswegs unrichtig oder 
unkläff ig »lachen/weiln auch ein frembder/ als î eAotio. 
rum (?eiiar ex vokmrste pr«5umptZ , die bey sothaner 
Schwedischen Haushaltung wohl gegründet ist / also auch 
noch befugter der Herr Geh. Rath/ als ein !«äirter Mit, 
Bruder/den die HandGOttes nicht umsonst imtten aus dem 
Rachen der Feindegerettet/undjudiesemrühmlichen Wcrcte 

M » vor« 



löördchaltenhat/ vor seingantzcs Vater-Land csthiinköme' 
So/ daß alles/ was Er in so einer gerechten Sache/ auffcmige 
Weise / es sey Xtsnäscsrio oder KeKociorum Qeüoriz no­
mine,in Pohlen/ oder sonst wo/ als ein redlicher pNrioce, sei­
nes Vaterlandes wegen/ möchte nexorürcr undaiigttragen 
haben/lnit so guten Gründe geschehen ist/daß Er gar nicht nö-

. thig hat/ über den psüüm lexicimsrionis sich zu Miüciren/ 
und mit denen Schwedischen Lslumnisnten/lvkgm eines in 
der Erklärung erwehnten t̂snclari, in Lontroverx cinzi!--
lassen: Sich vergnügende / daß Er auffdie / der RltrersäM/ 

lmd Bürgerschaft der Gradt Riga / von dem 
Lrick Osklberx gethane kropoütion, schlechter Dings ant-
worcet / daß die Sache i-snone msnäsci, in ihren gewissen: 
umständen/Ihnen leichtfertig und iügenhasst 
vorgetragen sey. 

§. XXXVk. 

Dn Krön" Und wenn auchwederderHerrGeheinideRach/noch 
Pohle»  ̂ sönstjemand/ bey der Krön Pohlen darum nexoriirctt / So 
Beftignuß ist doch diest puMnce, vor sich bemächtiget / über diesen 

?UN<K des so msniseKe violirten Olivischcn Friedens/ 
wie von Seiten Jhro Köiiigl. Majest. von Pohlen / durch 

^ .̂das/ unter dem «culo Vî OiLî .pMi. 
ĵ erlvstn. cirte mimiteÄ, 26 ̂ rr.II. ?zc. oliv, der Norhdurfft nach/ 

' aüsgestlhretwordtn/sich der Sachen anzunehmen/ undwe« 
gm viiipönäiner sssrsntie sich zu räche» / zmnahlen die 
Krön Pohlen / die krovince Licffland nicht anders/ 
als umer dct Lonäirion, daß Sie bey Ihren Privilegien/ 
Gütern / R^cht- und Gerechtigkeiten verbleiben solrc / ce-
Met hat; Welchem nach sie Krön Pohlen / durch obge-
' ' ' "- F'rzZsr, iü Me pzrticülsrs obll--
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xstio» vor allen andern Potentateü / gesctzet worden/ sich 
dieser provmce anzunehmen/ und dieselbe sä Arsmium 
^eipubüLT wieder zubringen. Allermassen dae Recht/so 
ex psäio Oilvenü über Liestand erworben/ perkäia tus, 
von lervsnäo es, czu« üipulsts Li proinills sunt, erloschen/ 
undmbstdeme/ daß diese?rovwce, wn dem Gehorsam 
der Schwedischen HcrrschafftvorGOttund der Welt nun-« 
mehro befreyet worden/ istder Cron Pohlen Recht an 
Liesiand/ wie es durch die p->Ks mit oenen Ständen/s».!̂ !» 
tunäiret/ und,folgende an Schweden/ durch den Olivi»' 
schen risÄsc, ^rtic. IV. übertragen worden/ in ihre alte 
Würckulig / Krafft und kile zurück getreten/ weiln es 
ausgemachten Rechrens/ daß in allen reciproquen psÄen 
UNd obil^rionibus, die Lonäitio tscits enthalten! 8er» 
vsbo, Ii 5ervsveri5.(s)Ubcrdcme istditCronPohlenauch 
in tnro Lonlcienci-e verpflichtet/ sich derLieflanderanzu­
nehmen weil durch den von dem Glorw. Könige Ägismun. 
cio -vug^ko gclcistctcnEyd vor sich und alle Nachfolger an» 
Reiche cicsc odiiAsrion entstanden / solche Provime unter 
einer so barbanschen^srniLcinsnichtzumlassen/wiedann 
auch die Olivische ?->Äen in diesem Stucke nichts gehoben 
habeii/ vielmehr zu dein Zweg abziclen/nemlich/ daß dainah-
liger Krieg/ erfolglich auch dessen LKeÄuz, welches die 
mucstio Imperii I^ivoiüci, eiusäemque trsnslstio in 
8vecism war/ dieser I^stion Rechten/ Privilegien und im-
inuniraren/ nie zu einigem Nach:heil gcrcichen fo!te- Wo-
lnit also dic cydlichc obiiZsrion der Cron Pohlen per^etui-
rer worden / solchem nach auch zu dicscr Cron unauslöschli­
chen Schande gereichen würde / wann sie mit gefallenen 
Händen ansehen solte /daß dieses alles so eigenmächtig und 
verächtlich von Schweden caLirtt und smmiijret wtrd. 

M; §.xxxvll. 
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- §. XXXVII. 
^oer«Ä So vielweniger kan von Schwedischer Seiten be-
t-ntat--i de,fremöder angesehen werden/ das die ssr-mtie der Cron 
rechtiM Pohlen/ es sey nun opprellorum nomine oder quocunqus 
sinv. moäo reclsmirtt wird / als ja sonst jeder C hristlicher Po­

tentat/ nach dem äiÄAmme Iuris Î tur» Li. (Gentium, 
befuget/ ja schuldig ist/ sich redlicher Unterthanen / die unter 
einer so notorischen tyrannischen Herrschafft leiden/ anzu­
nehmen / sogar/ daß auch bellum eo nomine lulceptum, 
vor rechtmäßig gehaltn wird; (s) Dan ?enhcro / wenn die 
Cron Pohlen ja/durch fernere Griffe und Intriguen, von 
Behertzigung Ihrer Schuldigkeit/ sich lunger wclte ablei­
ten / undzii höchster Verwunderung aker unpsxüonirten 
Gemüther/ durch den Schwedischen Syrenen-Gesangund 
dero fsÄiones, von ihrem wahren Interelle beharrlich ab­
kehren lassen; müste man nicht entrüstet Wersen/ wenn ein 
anderer Potentat/ und zwar insonderheit Jhro Lnsr: 
KlaMXt, sich der Sachen annehmen müsten. Zumah-
len Jhro Czaarische Majest. ohnedem so viel Gewalt und 
Unrecht von Schweden durch die Entreissung der Provin-
ttn Jngermannland und Carelen erlitten / daß Höchstged. 
Jhro Czaar. Majest. denen durch dcn Druck bereits pubü. 

 ̂ cirlen/ Ursachen dieses Krieges / 5ub (S.) mit höchster. Rech­
te auch die Befügniß der Liefländer sich anzunehmen / mit 
beyfügen / und es als einen rechtmäßigen Bei uffvon Gott/ 
ansehen tönten; Zumahlen die Cron Pohlm / nachdemah-
len man derselben das l»5 protemileo5 offen gehalten/ und 
sie auffalle Weise zu Erfüllung Ihrer Schuldigkeit ange­
mahnet worden / ilmm Rechte durch beharrliche Weige­
rung völlig renuncirtt hat/ und so wenig einigem andern 
Potentaten/ also Jhro Czaarische Majest. das ex '̂ure 5-». 

tium, 
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tium,Sc Kqmä ampIiuz/competirMdtReckzt'sichderLief-- ' 
tänder anzunehmen/ zweiffelhaffr machen tan. 

§. XXXVIII. 

Und daraus mag nun ein jeder gewissenhaffter Mensch / Der Kv, 
der sein Gemüthe von allen p-Monen und pr^concipirten niz vonPo, 
opinionengereiniget/urcheilen/initwas leichtfertigen Ls- führet 
lumnien JhroKönigl. Majest. von Pohlen / in allen biß mU/en 
daher ans-cicht gekommenen sonst nie erhörten p^quiiien/ ^ch 
beleget/ und von unbedachtsomen Majcstät-Schändern/vor j» dem -mi< 
aller Welt/ als wann der Krieg gegen Schweden wider gen Absi« 
Recht und Ursach angefangen sey/ durchgezogen worden; den/Liess, 
So gar/ daß einem gewissen ?leuclon^mc>, Lubulo la«d zu rcl-
lonio, der abcr wohl mit besserin Rechte Nebulo ilquilo- ten» . 
Niu5 heissenmag/gellistethat/allerhöchstgcdachteJhroKö-
nigl'.Majest. öffentlich/unter den Nahmen eines î troms 
oderRäubers/coram IribunÄÜ omnium (^eiitiufli auf-
zusichren/ und seine gottlose leichtfertigeFeder/ widere!» 
gecröntes Haupt/ mit aller Ehrliebenden Gemüther höch­
sten Eckel und Abscheu / dermassenzu führen / daß es auch 
fast zu vera-ttworrlich scheinet/ eines solchen Buben allhier 
zu gedcncken/ welcher sich an .inen Gesalbten desHErrn so 
freventlich vergriffen/ und also wo er ja den Ruthen des 
Henckers entwis->et/gar g<wiß dem Gerichte GOttes nicht 
entgehen wi.d. Und obwohl alle Rechkliebende / welchen 
dic Schein-Gründe vorkomm- n/womit Jhro KöniglMaj. 
von Pohle / eines gegen Schweden ̂ rechtmäßiger Weise 
erhobenen Krieg s beschuldiget/ vonsilbsten sehen können / 
wie die Argumenta auff lauter falschen Kt üiz und unrichti­
gen netiric>nidu5 prilicipü bestellen; So Will Man doch 
bey dieler Gelegenheit nur Loroniäis loco die Nichtigkeit 
solcher Bemäntelungen/ undwieunzureichlich diese Feigen-
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Blatter sind / die SchMdifche Ungerechtigkeit vor dm Au­
gen aller Well zu bedecken / kützlich vorstellen. 

Damit man aoer nicht mir der Menge der Lzuziiis, 
welche Ihre leichtfertige Feder widcr die Geheiligte Person 
der König!. Majest. von Pohlen zu schärffen /und mit so vie­
len losen Sch lnäh-Schriffttn die WUt anzufüllen sich gelü­
sten lassen/zuthun habe: So will man aus diesem Hauffcu 
der Lotter-BubeN NUrden.̂ utkoremdes1'rsÄ3t8Ve. 
riczz  ̂Lalumn'iü vinciicZcz, womit er das von wegen 
Jhro Königl. Majest. von Pohlen publicirte klsiüfett, 

vinckci«, hat widerlegen wollen/ vornehmen / und 
nur gantz Summarisch die vornehmste Articuln unter« 
suchen. 

§. XXXIX. 
DK Crsa Unter andern IMEr sich mit allerhand zurHauptsach 

Pohlen hat lmdienlichem Gewäsche / und verschiedenen Variolen per-
Ihr Recht, ttriÄionen des Herrn Geheimbden Raths hervor gethan; 

gegen wie Er aber darüber in vorhergehendem seine gebührende 
Schweden Abfertigung mit andern seinen Spießgesellen zur Gnügt 
Ni"nick,wird ehalten haben; So will manallhierdarüber sich 
W/ssen "icht weiter auffhalten / sondern nur seinen Unfug Ihme 

" ' darin unter Augen stellen/ daß Er vor unmöglich halt/ 
daß die Stande von Pohlen / wann Schweden 
die Olwischen paäen violiret hatte / dazu so lan­
ge solten stille gesessen/ und nicht über deren l-es-on 
Ihren Unwillen und Empfindlichkeit zu Erkennen 
gegeben haben. Solches aber ist nicht zu verwundern/ 
simemahlen die Cron Pohlen nicht allein nach dein Olivi­
schen Frieden/ sondern durch den Olivischen Frieden selbst/ 
gar u'willich is-äirec worden / indeme Schweden derselben 
die schöne Province durch blosse Gewalt abgedrungen/wch-
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renken Krieges so viel Feinde wider Sie angehetzet/unddas 
Reich dermassen zu zeuchm/und ausgemergelt ham/ daß 
es nicht allein bey denen Slivischen^rMÄten in einen sau­
ren Apffel beisten muste; sondern auch nachgehende/ weil cs 
sich von den Srrcichcn/die Schweden Ihm gegeben / so bal-
de nicht echoien kunte/ohnedem auch hernack in die grosse al ii-
ance Wider die Orromannische Pforte treten muste/und da­
durch gnugsame Vccup»tionc5 dein allgemeinen Christli­
chen Inrerelle MIN besten hatte/ gezwungen war/die folgen­
de in5olence8 biß zu gelegener Zeit zu cüi7imu!il-en / sich 
wohl erinnernde/ daß Schweden einen guten Griff gehabt/ 
nicht allein andere Christliche Potentaren / sondern auch ss 
gar ungewissenhaffr Türcken undTarternzu Hülffs-Ge-
sellen gegen eine Christliche Kscisn auffzuwieglen/ und 
alsowohlnöthiggewesen/ seine Î e5ure5 wider so einen ge­
fährlichen Nachbarn auffs sicherste zu nehmen. Und was 
hilfft dann endlich dis Argument zur Sachen? da es nich.' un­
gewöhnlich/ daß Potentaten das Ihnen zi'gefügte Unrecht/ 
vieler Ursachen halben biß zu gelegener Zeit äMmuiiren: 
Weilen Ihnen keine Kits Ii» Ihr Recht zu suchen/ und ke-
üicutionem in imeZrumzu begehren/ wiedemn/die unter 
Livil-Geseeen leben/vorgeschrieben sind/ und also Ihre 
tjencekeine?r»scription wie bcy privgcis einführet/ als 
welche privat! Ihres Anspruchs verlustig weiden/ wann 
sie nicht sofort die Injurien 26 gnimum revocirtN/ oder in 
gefetzter Frist Ihre H,Äion prosequircn. Unterdessen kan 
niemand laugnen/ daß Pohlen nicht durchgehends sich 
der von Schweden empfangenen c.'gre5xen und Freund-
schaffr erinnert/ sich derselber wenig rühmet/ und bcy die­
ser Nstion der Verlust von Licfland nie vergessen wird/ 
obschon dißmahldie innerliche lalougen/ privsc-Interelle, 
und andere sstsliraten auch die Schwedische Intriguen einige 
vor die k.e5publ. von Wahrnehmung ihres veritabienNu-
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tzens abgehalten haben.Daß auch bey ein und andern Reichs-
Tägen und 8snamk! Qonüliiz in Pohlen viele/ (doch i lcht 
M) der ZsliÄwren/ Jhro König'. Majest. in dero veilemz 
nicht gebührend sMii-rec; ist mehr zu beklagcn/alsdaß es ein 
dienliches seyn mag / wodurch Schweden erwei­
sen will/ die C ron Polen habe keinen Fug sich über Ihm zu-
beschweren. Wodurch Schweden sich solche Parroncnzu-
wege gebracht / ist nicht unbekandt. Unterdessen finden sich 
dochauchred tche?iitriottntn Pohlen/ die das Gegentheil 
männlich und mit weit besserem Grunde behaupten. Dar-
umb weil noch nicht aller Tage Abend kommen ist/ so nuß 
inan GOtt und die Zeit rathen lassenî m Lxim-- zAZ pro-
babir. 

§.Xl^. 

Ihre K- D.iß Jhro Königl. Majest. von Pohlen des ernsten 
Vorsatzes würcklich gewesen/die?rovince Liestand der 

b-n be°d-m der Cron Pohlen zu rettiruiren/ist so wahr/als erlogen/ er-
Krieae der dichtet und falsch ist / daß Sie durch diese scqMrion ge--
k-pubiic suchet haben / der Pohlnischen Freyheit die Schlinge umb 
Nachtkeil denHalß zuwerffen/ und ciireÄe wider die kilÄs Lon-
»iegesuchel. venr-i gehandelt hatten. 

GOtt ist dessen Zeuge / und weiß am besten/ daß Ihre 
Königl. Majest. nach reiffer Überlegung dieser quMwn, 
auchvor sich silbst nichts rathsamer gefunden haben/ als 
tiefe province der Cron Pohlen zu anneÄiren. Wie 
dann aus obigen lüb Î ir. (ö) slisAirtem Älve^vzrcle 
Brieffe/ deßgleichen aus denen hiernechst lud l.jr. (D folgen­
den ̂ onäirionibuz izubjeÄionj, dieses Absehen gmlgsiim 
zu Tage geleget worden. Ubcrdeme/ so können diejenigen/ 
st in der Sache nessomret/und Jhro Königl. Majest. s con-
üiiix gewesen /mit Ihren noch vorhandenen schrifftlich-ab-
gefassetenüevnmenrs, undandernl)ocumenccy/ auch wol 
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gar mit dmm bey dieser LonHunÄure geschlcsienen AM»« 
Ken erweisen/ aus was loliäen Gründen höchstgedachte 
Jhro Königl. Majcst. selbst dero incereile nicht bequehmge-
funden/ Lieffland vor sich zu behaupten/sondern/wie vor­
gedacht/ es an die Cron Pohlen zubringen/ und auch drauff 
alle kietures genommen haben. Dann/ ob schon Ihr. K. 
Majest. diese?rovi,̂ ceauffdas allerleichcestc Härten ac^ui-
riren mögen; Sswäre doch dieLonssrvarion,weil Schwe­
den »lir der Xelpudiic hierinn unfehlbar ein gemeinsames 
Imerelle erlanget hätte/ schwer und endlich unmöglich wor­
den/ indeme eine von Jhro Königl. Majcst. Erb-Landcrn so 
weit entlegene krovince gantz Sachsen aufgefressen hätte. 
Und wer da Ihre Königl. Majest. beschuldiget/daß Sieden 
Vorsatz geheget/ LieflandunrerJhreab5yluteHerrschafft 
zubringen/ dermußzugleich Se.LminencedenHn.Lsr-
ctinsl ?rimzz 'k-LKni mit beschuldigen; daß Er dar in trs. 
Äirer: weil unter andern mit demselben von Anfang her alle ! 
Lonüiiz, über diesen Krieg wider Schweden / gepstogei» 
worden; auch Jdro König'. Ma>est. mit Ihm offenhertzig 
eoinmuniciret / wie balde init mehrem wird zu vernehmen 
seyn. Wer nur etwas dcr Sacken recht nachdenket / kan 
gar leicht begrerffen / daß vorerwehnrc Anschläge mit Lieff­
land nur erdichtete Fabeln sind / welche man denenjenMst 
in Pohlen inlpirirel/ die es selbst vor Thorheit I alten wür­
den / wann nur nicht die Schwedischen LmM rii pro veki-
culo dieses Arguments einige tausend gewaffnete/ denen 
nicht zu widerstehen ist/ mitgeben/ und es damit elcorriren 
wolten. 

Eine gleichgültige Lsiumnie ist auch diese daß Ihre Etnfüh, 
Königl. Majest. dero Armee eigenmächtiger Weise in mna d,r 
Pohlen eingeführet/ dasie doch zur Zeit der üLiMon.von der Sächsisch? 
xzrce Äniori R.epublic«, darumb sind ersuchet wordenm 
Und wie es mit Einführung der Armee zu diesem Licflän-
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dischm Kriege zugegangen sey / wirbMhier bald vorge­
stellet weroen. Daß Ihre Königl.Majest.neue siüantzx,» 
wider Schweden gemachet/ pr^uciicirer denki?s< îsLon. 
vemi5 UNS Pohlnischen Reichs-Gesctzen garnicht. Denn/ 
wann Ihre Königl. Majcst. schon kcinKdnig in Pohlen wc  ̂
reu; so besitzm sie ooch ohnedem und exerciren alle Mg 

in vollcnkom itster inaffe/alsjcmai'leneiüKd-
nmrhunkansde-mag;. erowegen müssen gegenwärtige K. 
Mijest. von P hlen in diesem Stücke nicht conüäerirer 
w c r o e n ,  a l s  o ?  S i e  p o r s l t s c e m  j u r - l e x e r c e n -
61 nur der Cron Pohlen in sccepcizzu rekrirenhaben/wit 
sonst etwa ein oder and r prince, dcn man vorhin aus dm 
Pohlni-chen Th. on crhobcn hat/ bey welchem/ wann Er 
als cm König von Pohlen/ Krieg 6ec!ariren/ oder îlisn-
ceî  hatte machen wollcn/ die Sache ein gantz ander Anse­
hen gewonnen hätte. Unterdessen scheuen sich Ihre Königl, 
Majest nicht/ wann es die gantzekepubiic begehret/die ge­
schlossene ̂ lüsnces aussrichtig / und lubMramemo dero 
Ministern / die Sie geschlossen / zu communicü en/und eben 
damit zu beweisen/daß Ihre Kön'gl. Majeß. der Cron Po­
len Inrerelle nicht iie l̂iKiret / sondern Sich i/'so.-idcrheit 
mit d r 'VüiznLs init Sr. Czaarische« Majestat Kid î ic. ctt) 
anheischig gemachet l)aben/ die ke^ubiic in solch en^Ze-
menr mit e nmzichcn. Welches ein Zeichen ist/ daß nichts 
wiser derselben iurer-M abgehandelt siy/ zumahlcn mar» 
ja nich ' eine pmMmce in so em sn^ssemenr zuziehen pßt-
gtt / wodurch kmn ein Absehen auf Sie selbst har. 

v^Ma- leichtfertige und Lüge» ist es/ daß M 
ödckan>cr/ErmagaizchftWwererwottc/fiigcnwill/daß 

K:M nichxJ- V0APMN/ als Sk'das WerF Wider Ncffiand 
sorsich " anDg^eistln gesonnen gewesen/solchesvöt Ihren Kvpff 
^n-in W. ailcinc gethan / und Niemanden aus denen Stän­
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den von Pohlen zu rathe gezogen hattet Da doch sefMM, 
Ihre König!. Majest. solches alles vorMî muzuMs- M^"" ,, 
Monat ÄuMlsto Sr. Lminence dem Hn. Cardinal und ?ri-
liM^sKni croMtt/ das vellein (I.) getreulich cominum- .̂̂  und 
niciret / und sowohl dem Herrn Geheimbdcn Rath von andern ü, 
riemlluu^, als auch jetzigen Herrn Geheimbdcn Rath von berltgtt. 
Patkul anbefohlen hatten / mit Sr. Lmmencs darüber 
zu conterireis  ̂und alles zu concertitm  ̂ Wie dann 
anch(2.) als vorbedachter Sr. Lmmence die Lon6itiones 
sudlir.(i.)auffwasWeifeLieffland derKronPohlen snne-
Äiret seyn sclte/ zur Untersuchung von diesen beyden Klmi-
tirjz in Frantzöflscher Sprache sind cingelieffttt /und darü­
ber gcrathfthläget worden; Seine Lminence es meiner dm 
Ältî MuÄs. inJhrem eigenen Hause zu Warschau/.des j 
Äbendovons. Uhr angehabten geheimen Lonference (bey ' 
welcher Sie noch dieser Sachen halber einen kevcrg von 
loO<-oo.Rihlrn.zur0i5creriyn,nirgröMcrHekichkcittl't- j 
gegen genommen) spprobirec/und dieses noch angcmcrcket 
haben: Es wäre dagegen nichts einzuwenden / weil es fast ausf 
die Lonäitioiiez, womit Preussen der Krön -Pohlen zuge­
than / eingerichtet wäre. Worauff Ihre Mnigl. Majest. 
dasOipiomgstlbst inkormÄ folenni ausfcrtigcnüijsen/un< 
bey der Gelegenheit/ wann man in Lieffland festen Fuß gese­
tzt! hätte/ selbiges denen Ständen zu übergeben / und dadurch 
tieübrigen L»nqueten zu ckciliciren. Weilen auch (z.)Se. 
Drlinericö der HI'. Vrimss Ke^nl ülles tM/UNi> ! 
selbst vorndrhigbefanden/ daßdihMe ckgeyeim zuhalten/ , 
auch nicht einmal)! dein Krön-Groß-Feld-Herrn kundM 
thnnwäre; So hat nun sichdesickrauchgesaUen lassen/ und 
hat (4.) der Herr ?NMS8 ke^ni dr,mahlen / als die gankL 
Sächsische ̂ rmeeaus Pohlen murc îi! et an Zill ütkebebal- ' 
tung der 7--0O. Mann /welche,;n der Entreprise widtt R'gct 
llettinirc: waren/ Unterdeck i'rTrexr tcxPolangischen Ha­
fens/ stldst gearbeitet/ und alle Versicherungen sieben/ es 
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zum Stande zubringen / wie brauchwürcklicheffe ,̂im. 
Auch so gewogen sind Se.Lminence zu der Zeit Jyro Kö­
niglichen Malest. Absehen und dem gantzenWerckegewesen/ 
daß (5.) als der Schmdisthe keLäene sich in dein folgenden 
Monath kebl-uzrii /Vnno 1700. und zwar Tages vorher/da 
die erste /̂ .tcaizue vor Riga geschahe/ bey dcroselbcn erkundi­
get/ was doch etwa vor Absehen in Pohlen wider Schweden 
möchte in der Schmiede seyn ? Insonderheit weil die Sächsi­
sche Trouppen sich längst der Churläudischen Gräim ein-
auartiretcn?HabenSe.Lmillence,wie üibiit.(X.)zu sehen/ 
Ihn den keliclenttn zufrieden gesprochen/ das velleiiivor 
Ihme geheimgehalten/ und sich also Schweden sicher zu ma­
chen/ undeinzuschläffern angelegen seynlassen. Fernerha-
ben Se. Tminence (6.) als der Herr Lzron und Königs. 
Cammer-Herr von Blumenthal an denselben abgeschickt ge­
wesen/ sich willig finden lassen / so fort an damahlige Chur-
Fürstl. Durchl. von Brandend, selbst zu schreiben / die nöthi­
ge pr-ecautiones wegen Sicherheit des Reiches bey entstan­
dener kupturanzuwenden/ und nebst deine den Durchzug 
der Sächsischen Trouppen nach Liesfland zu befördern/ wie 
aus der Beylage üib üc. (i..)alsein Antwort-Schreiben des 
Chur-Zürsten an den Herrn ?rims5, deutlich gnug zu sehen 
ist. Warum aber nachgehendS Se. Lmwence dem Wer» 
cke abgeneigt worden / ist nicht KHu5 loci zu untersuchen. 
Unterdessen siehet man aus diesen Umständen / nut was für 
losen LslumnienJhro König!. Majest. vonPohlen vorder 
Welt beleget werden / wann mslitioleZungen und Feder 
denenderfSachen unkundigen fälschlich einbilden / und alle 
Gemüther / insonderheit inPohlen / pr-eoccupiren wollen/ 
daß Ihre Königl. Majest. wider die Haupt- und ?unäamea-
rsl-Gesetze des Reichs gehandelt hätten/indein Sie den Krieg/ 
jnconlulco c^uoczuain ex Oräinibus koloniee öc kl. 
0. l̂ icKusmX, da doch von denen letztem derGroß-Schatz-
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Meistervon Lithauen Herr 8zpieKg mit in diesem Conseil 
und Loncert gewesen / vor ihren eigenen Kopff angefangen 
hätten. Wahr ist es wohl / daß nach den ?unäsmemsl-
Gesetzen von Pohlen ein König nicht das M Lei Ii Sc ?acis 
ohne Lonlenx der K.e5public exerciren kan. Wie ai> er auch 
die grosseste Klugheit der Menschen nicht alleFälle vorherab-
sehen kan / noch was Sie bey Stifftung der Gesetze oder ?a-
Äen in dein Zukünffrigen solttn in acht nehmen; So istun-
laugdar/daß leicht dergleichen Lalus einfallen können;Worü-
der Gesetze oder andere Lonvenriones eine billicheundVer-
nunfstinaßige Limitation, Lxceptionund Interpretation 
annehmen müssen. Und so dann dieser Latus es nicht zuge­
lassen ! Warum haben denn Se. Lminence der Hr. Laräl» 
nalundkrünÄZ^eKnjdreinconnlviret/ undMnichtsoim 
Anfinge/als in der llnre demWcrckopponirer ? Nicmand 
wird also dem LtisraÄer lind der Werlte Gr. Lmineuce das 
Unrecht thun/und deroselben beymessen/ daß Sie mitWillen 
ümuiirer/Jhre Königl. Majest. verleitet /und nur getrachtet 
hätten das Feuer anzuzünden/ umdal?ev ein ander geheimes 
Absehen/oder alten Groll/ mit der Gefähr/ das game Vater­
land in Feuer und Flammen zu setzen / auszuführen. Zu-
mahlen wie gesaget/ Se.Lminence dazuviel zu Gewissen-
haffc/ und ein gar zu guter ?grriocesind / daß jemand der­
gleichen Gedancken von deroselben haben könre. Dercwe- > 
gen/weil Se. Lminence als Lukas l̂ Aum ?ztriT,tlNd l̂ ri' 
mzs^exni, zu der Zeit vor gut de funden / dergestalt zu ver­
fahren; Sostnd Jhro Königl. Majest. dadurch von aller ü,-
fpicion, daß Sie etwas hinterlistiges/ und in fraudem 
funclümentslium Ke^ni?olonike meciitiret hätten/ völlig 
bey der Welt bcfrevtt; Ginteina! len I. K. M. widerdie 
funcigmentsles nicht pecciren können / wann Sie d?n L u. 
ttnäem I^ .̂funcizmentzlium selbst conluliret/ NichH ohne 
sein Vorwiffen vorgmommen haben; Undderstlde hingegen 
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nicht bemerket und erinnert/ daßI. K. M. auffunrechtm 
Wegen wann. Denn in solchem Law, da die Frage ist: Ob 
diekunäamemal-Gesetzc dieseszu thun zulassen können oder 
nicht?undcs alsoauffdie üpiceü /uriz Lc -eczuimrizünkoittt' 
Da denn ein Lai-äiilsl und Primas von Pohlen/ der in dein 
Reiche gebohren / dessen Rechte lind deren viZor ain besten 
kennet / auch alle nöthige î umieres hat/ die ein Mann von 
solcheinLKarsÄer haben soll.' Ja mit höchstem Fuge von ei­
nem ausländischen Printzen/ der neulich König in Pohlen ist 
worden/gesolqet werden/ ohne daß man dem Könige darüber 
was vorweriftn könne. Es sei? dann / daß man hoßhafft 
und vorsekliche Händel an Ihm suchen/und seine Lonäuirs 
mehr aus sKeätmMö mit Recht tadeln wollt. 

§. XI.il. 
Lieffland Daß Ihre Königl. Majest. von Pohlen durch die?aSa 

Lon venta und den Königl. Eyd zu i-ecuxsrirung der^vul. 
Litim! avui idrum verbunden / ist zwar so liquiäs, daß Schweden selbst 
t-vonPoh. es Nicht läugnen kan; Unterdessen aber will Schmden sich 
sei,. des Rechts anmassen / sothane ?a<5z nach seinein inrerells 

zu expliciren / und zu interprecircn / obschon Ihre Königl. 
Majest. von Pohlen eines-und die Durchl.k,epublicandern 
Theils /die Lontralientcn dieser ?2Äorumalleinestnd/ wel­
che also auch die Lompetence alleint haben /unter sich auszu­
machen/und sich mit einander zu bereden; Ob Sie bev der 
Stifftung der ksÄorum Lon ventornm die?rovinceLiess--
land unter die ̂ vulsz mit verstanden haben oder nicht? Der 
(Schwedische ?ztronus Lausse führet sonderlich dlß an: Ih­
re Königl. Majest. wären zwar obliAiret/ nach Anweisung 
der mit der Krön Pohlen gemachten cspimlation, oder 

^ Lanv. und deroEyd lud illicite a vulia zu recu. 
perircn/ nicht aber qu-e IsAitimis?ÄÄI5> 6c totiuz l^epudli-
cX Loulen5ii in sliorum poteüskem ^evenerunr. Wie 
Er dann auch über die Wortt : (Zuocunqus moclo sUensts, 



vel bello, vel czuovix alic» moclo (lilirsÄs seine (britische 
Grillen zu exei-ciren/ und beglaubt zu machen sich unter­
fangen/ daß Licfland UNtcr die czuocunouemoäoslienatz 
ve! czuovis n!io mocio ciiKraÄs nicht gehöre: undalsovon 
dieser Ksnerak'n Beschreibung ausgeschlossen sey / exrz-
tione: daß sonstcnein grosses sbluräuin, welche ey allen 
I»rerprelÄcwniduz?göiorum MUßeviciret werden dMUs 
folgen.w-!rde;indein die Durchl. Kepudl.einer Leiä)lsinnig-
keir zubeschulöigcn wäre/ daß sie eines theils ?sÄen mit au?-
wärn^en Nationen u.Potentmen machet;andern t! eils die­
selben hinwiederunib zernicht! r; folglich d>s Band aller 
menschlichen G.ftllschafften zerreissct und mit deme allen 
Ihren Nachbahren zugleich den Krieg cieclanret. Es ist 
aber dennoch z-emlich weitvomZiel geschossen; anerw gm 
die Cron Pohlen/ p^Ägund/ilijiiNLeu in ihrem billigen 
Werthe zu unterhalten geflissen g wese ; / und siä, all wege 
dermass n betragen/ daß Sie Treu und guten Glauben bey 
sich nie hat unterkommen lassen. Es bleibt zwar an sich 
richtig daß keine ?s-ten müssen auffsolche Weise incei pre-
tiret werden/ darauseinesblurcliraroderconkrilrietätwi-
der die allgemeine Billichkeit erfolget; Zumahlen es ein un-
umbstdßliches Gesetze in der menschlichen L^cierat ist und 
bleiben muß I sunt tervanäs. Nichts destoweniger 
kan lnandiesesallgenleine Gesetze/ mit der Ll-mlula in den 
paÄix Lc»ivenri5> cle recupersn<Ii5 zvullis, durch eine 
Vernunffrmäßige Inrerpretstion derm ssen conciliii-en/ 
daß jedes in ftinemVslorungekränckt vcrbleiber.Weiln auch 
nicht minder dein Rechte und derBillichkeit gemäß/ daß in 
keinem?2Äo envas otiole« Mltß liaruiret werden. Sol­
chem nach / wie die Cron Pohlen nie im Sinne gehabt bat/ 
auch noch anietzo eine so schädliche inremion in ihrem Bu­
sen nicht heget/daß/ wann etwas legitime skexno ksz. 
AnoqueDuc-itu I îrliuzni-e slienatum ZUfiNdtN / solches 
nicht seinen Bestand haben müsse. Also wird die Eron Po« 
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kn Z5eu und Glauben weit besser gegen Ihre Nachbarn 
halren / als »sch.veocn gethan. Was aver die psAz Lon. 
vema a igehet/so ltsruiicn dieselben nichts anders/ 6,6 
was c>as a llgemeine natürliche uno aller Völcker Rechte mit 
sich bringen / auch durch die tägliche ?rsxin bey allen ander» 
Königreichen und Staaten bejmrcket wird; Sintemahim 
die leLuperation nicht oh".e Umerscheiö auff alle sliensks, 
sondern nur auff etwas gewiss und conäirionirtcs / im»-
iich auff die Ulicire, das ist / inrervenienre vi vei 
silLNÄtz also lnit einem Worte/auffdie ̂ vuiss, eingerich­
tet undabgeziclet?ß. Denngleichwiein dem 6esm 
dasjenige/ was d.m rechtmäßigen Herrn ülicice, das ist vi, 
frsuäe, oder mit unterlauffcnder exceLlvcn!seüc>n cur-
wand/ d l ch rechtlicheMttelkan und mußrettituirtt wer­
den: So findet auch diß in Zrsm^scui-gl!, darinn alle Po­
tentaten ein gegen dem andern leben/umb so vielnichrPlas/ 
nachoem die menschliche Freyheit indiesemnicht so enge cm-
gcschrancketist/ als in jenem; dermassendaßeinPsremac 
wider den andern nitr mindern Rechtes und Befugnisses 
theilhaffc werdn muß/ als ein kri vsmx gegen seines glei­
chen :Fürncmlich, wann einPotcntat/ nach erlittenem Ver­
lust/bey so solennen H,5tjbu8,als die Königl. Wahl in Poh­
len/ welche bereits zll dreyen mahlen nach dem Olivischen 
Frieden geschehen/nicht turnm, sondern vor den Ohren al­
ler Welt / auch da Schwedische Gesandten mit zugegen ge­
wesen/ durch diese LlÄusuIsm in den pgÄisLonvenriz 3M> 
1NUM äsrLllnczuenäi nicht zu haben concsKiret / dadurch 
? ssesllonsm Livilem>?olle5üoiie ^stursli licet gmikZ, 
sich so klarund deutlich vorbehält/ und Ihre Intention und 
UnerlMen'sRechranLiefland auffeine so redliche Weise 
offenherzig cieclsriret hat/ daß Pohlen keines hc-nilich-he-
gcnden Betrugs oder hinterlistigen tückischen l<eservz-
tionis mentsiix zubeschuldigen ist. Wie dann gleichfalls 
bey anKren LMüscea gebrauchlich/ als von Hispamen 
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wider Franckmch wegen Burgund; von Engclland wider 
FranOl eich wegen diß Königreich; irem von Chux- E achjen 
wegen Jülich Cleve uns Bergen/ uno vsn andern mehrge-
schiehec/ welche z'.var rhcils durch rrsÄseen / der Lo-yua. 
Suren halben sich ihres Rechtes entziehen/ und dem pc>5- , 
iellori dasIbrige überia tsen I>uisie»;iiich!s oestomiiiberabtt 
durch Beybehallung der Nahmen in ihrenimiisruren znj. 
mumnonäsrelmqueacii bezeugen/ und deßhaiben von 
niemanden noch beschuldiget worden/daß Sie das Grund-
GestkeallermenWichen^ocistatauffheben/ wie Schwe­
den alliier dcrSron Pohlen zum Nachtheil d.uten will: als 
welche ourch IhreLon venrs mitJhrenKönigcn nicht 
mehr Unbilligkeit / noch envas ungewohnters begehet/als 
vorgedachtt kuWnces durch erwchnten mocium thun/ 
umb allerftitS ihr Recht ungekranckt beyzubehalten. De-
rowegen woserne der Schwedische pzrr.-nuzLuuss-Liestand 
nichr unter die iilicice zvulls will zehlen lassen/ so muß er 
zuforderst dasienige/ was man hieriibcr in den Historie» 
auffgezeichnet findet / auskratzen: Und alle die darüber 
Lc contra zwischen Pohlen und Schweden bey vorigem 
Kriege gewechselte Streit-SchrMen den Augen der Welt 
entgehen; oder aber/Er muß zu Behauptu gftinersaulen 
Sache/ ein gank ander Recht in der Welt einj uhren/und mit 
gaiitz unbekannten neuenGmnden bcweisen/daßalle 5ranx. 
Izrionesvomimi, UNd moäi acquireucii cisrivzrivi, bey 
welchen bona iiäLL exuliret / uns sich auff Betrug und 
Zwang gründen; auch nur dadurch sind zuwege gebracht 
worden / legitime oder licirs slienat-l heissen müssen: 
Gleich als ein Strassen-Räuber/ der einen unschuldige» 
Wanderö-Mann intt seinen Handlangern überfället/ und 
ihn umbzubringen drohet/ wofern er ihme nicht seinen 
Beutel/ Mantel/ und alles was er umb und ansich hat / in 
der Güte geben / hernach eine«, Vertrag mit ü'm imchen/ 
Md slch auffs bündigste verschreiben will/ sein Lebe-Tage 
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nichts wider zufordern/ endlich/wenn er vor Gerichte ge. 
führet würde / zu seiner ^ulUücsnon den Schrisftlichen 
Keverx proäuciren/ UNd sich Mit der Lxceprion schützen 
wölke / daß er das IN Skpkit ae^cne Kmffr eines Inttru-
rrisnti AUÄrsytiAiiZN, und durch ein legitimes ?2Äum odtx 
Verschreibung befasse/ und könte solches gar nicht als ein 
illegitime sliensrum angesehen werden. Dervorwitzige 
ve^nlor dieser siienztion vonLiestand wage es doch nur/ 
und komme Meinem Reichs-Tage IN Pohlen/ umb das 
I'lismg zu exsmiilirenz Ob die E ron Pohlen die pro vince 
Lieüand unter die illicice sliensts 5eu g vutss lnitrechneoder 
nicht? Ob nun schon die Schwcoische?A<Ronin Pohlen sehr 
starck ist/ so dalicht mich doch / er Wir de bald eine solche kx-
pliLiitioii von benen ne da t'srre!» pscjseentes sind/ und am 
besten wissen / was Sie damit gemernet l aben / hören/daß 
wofern er sich allzu krauß lind mausig init veäucirung des 
Gegentheils machen wolre/ihme die Ohren gewiß lange dar­
nach gellen / und er vielleicht nicht begehren dürssre/zum an­
dern inakl zu versuchen / was indem Polnischen Säbeln vor 
eine heilsame Krafft und nachdrückliche keiürscion stecket. 
Denn auch die grossesten p-jt-tilsns inPohlen vorSchweden/ 
haben noch nie dißArgument vor Si weden bchaupm;auch 
keinei-iigerunterihnenharjemahlendasRecht/ Lieffland 
zu vincliciren/ streitiggcmachet: obne daß einer oder an-, 
derer nur mit der von Ihr. Königl. Majest. etwa führenden 
gcfahrlichenlncenrion gegen die kepublic selbst/ slchge--
plaget/ und also diß die e nige wiewohl nichtige Ursach 
ist/ welche die Herren Pohlen abgehalten. Man darss 
nur die Histvrism 8eculi i6.öc 17. mit Fleiß lesen / und 
alle Umbstände genau erwegen / so wird nicht undeutlich 
abzunehmen seyn/ was vor Recht und Gerechtigkeit die 
Schwedische Klauen in die Polnische Wolle gebracht; und 
wie Lsrotuz xi. scinenEinfallinLiestand^uMcii-etMkhr 
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aus dem l'itnlo du Droit 6e Is biensesnce , als sonst aus 
andern L->u5i5 ̂ uttikcix. Und wird zugleich entdecket wer­
den: weichergestalt der innere Trieb, dieser Händel nichts 
anders gewesen/ als daß Schweden vollends eine 
um die Ost - See ha: thun / und hernach unter der Re­
gierung des grdss. Ken und glorwürdigsten Königs Qutw-
vi ^oipki > dem grosse-, Unheil / welches aus dem 
WallenstcinischcnDeüein vorgantzTeutschland erst/hernach 
vor gany Luropszu befahren gewejen/ dergestalt vorkom­
men wollen / daß es selbst sich in den Vonheil zu setzen vor 
rarhsam gehalten / und dazu alle Mühe angewandt hat. 
Dannenhero / so offte man in Schweden das lempo nicht 
bequem gefunden/, sein Oellem gerade auszuführen/ so hat 
man Stillstand oder Frieden gemachet/ und solange redlich 
gehali m/ als man keine Gelegenheit abg«sehen/ denselben mit 
Nutzen zu brechen/ und seiner inclinscion zu folgen. Wann 
aber die LouMnÄuren sich wiederum zu Ausführung des 
Vorhabens wohl angelassen / fo sind ?»<Iz lind Verträge 
nicht starck und bündig gnug gewesen / daß man nicht folcc eine 
Ursach zur Ruptur, so gut sie auch gewesen / gefunden und 
voin Zaun gebrochen Hal en. Da man denn einige Bet-
Tageausgeschrieben / den höchsten GOTT um Glück und 
Seegen seiner ungerechten Waffen anzm uffen / das gute 
Pohlen vieler der Cron Schweden zugefügten vcrmeynrcn 
Injurien bezüchtiget / und mit demsewen die Fabel vom 
Wolffc/ der das Schaaf des trübgen>achten Wassers halber 
deschuldigte / und endlich gar aufftasse / gespickt hat. Wie 
denn bcy dcr Gelegenheit aus denen k,e!stio>- esi des Seel. La- -
ron kolambs als der Zeit Schwedischen Abgesandten nach 
Constantinopel / und was sonst noch d.won der ?oKerität 
zuin Gedächrnüß nackgelasten worden / qnugsam erhellet/ 
daß es zwar n icht ClVistlich/aber doch gut Schwedisch gehan­
delt sey/ wenn man t,nem Christlichen Porentaren Türcken 
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und TiMarn auff den Halß bringet / und nicht so sl'hr aüff 
das /ukuinöcHonekuMzalsauffdas vcile siehet/und den-
lken Äve Lzptuin, live rgpcum, moäo ilt sptum. Und 
nachdem Schweden die Sachen gegen Pohlen so künstlich ge-

- dreheth.itte/ daß es Ihme anfallen vier klsAü k^unäi zu­
gleich alleroaiw Feinoe auss den Halß geheket / das arine 
Reich atiff die Zinnen des gänizlichcn Unterganges gesekct/ 
uns.so zugerichrec hatte / daß man noch heute zu Tage'die 
Narben in Pohlen davon träget; Da muste Pohlen wohl zu 
dem Olivischen Frieden schreiten/ und unterzeichnen/was es 
sonst nie gethan hätte. Nichts destoweniger soll Lieffland 
nun doch ein lsAirime glieniiwmheissen/ und nichtunrerdie 
Älicics Xvul/K IN den Lonventis gehören. Es ist 
zwar wahr / daß occupatio bsilics, und das daraus enlste« 
hcndc^uxLeüi, auch intermotjos acquirencli tlerivstivos 
ge?chlct wird/ fürneml.ch wenn Friedens-Tractaten darüber 

kufcnä. 6- sind. Aber man hat solchen rnoäum scouirenäi 
I VI Mdcm)ure(?enciumangcnominen/ Nichtaus selbst mitsich 
«uit «rot führenderindem/ure^rurs-gegründetenBillichkeit/son-
5 in. L. -4. dern nuraiis Noth/lim allen ferneren Weiterungen vorzu--
«. , ' kommen / und damit rerum clvminis nicht lange m jncerto 

seyn mögen/auch nicht die Streitigkeiten unsterblich werden; 
Gestalt desselben Krafft nur insolchmFallen richtig zu seyn 
scheinen möchte/entweder da maus contra eertium gile îret/ 
oder wann beyde in 5eam î gturgii liriZirendc Parteyen/ 
weder von der einen noch andern Seiten ein liquiäe« Recht/ 
so in ?ecitorio als ?olleilorio cleciucirm köNtM/ UNd tS alst 
sle-e Lelii zil 6eciciiren überlassen wölken. Unterdessen 
muß man wissen / daß / wenn der Grund solcher OccupÄtion, 
nemlich LäutkLelli Lc In vzllonisnicht^ulla, sondern vikio-
l» und unrichtig ist/ auch alle daraus entstehende IZKeÄux un­
richtig und vitiox bleiben / auch diese acouiütlon allenthalben 
begleiten / so daß dieser limlus in dem Grunde selbst bey allen 



VölLM oäioz ist / zumahlm es mehr den Räubern als Ge- erst, s« 
wisscnhafflcn Potentaien zustehet / mit dem i'imlo Belli 1 n ?- pM. 
allein seine i'ollex5ion zu behaupten/ und nichts anders wis-^  ̂
fen vorzuwenden / als?c»Klcieo, qujz pcMäeo. Wannen- ̂  
hcro/ als Schwe?en durch eine pure Gewalt Lieffland der  ̂
Cron Pohlen abgedrunge-i Halle / selbiges bey Zt̂ lMrung 
dcsOlivsschen Friedens sich gar wohl möchte vorgestellet ha­
ben / daß die ̂ rgnslscio Imperii in l.ivonizm nicht anders/ 
als mit dem »»abgesonderten Anhange der vikiotcn scczuiil-
kion geschehen/ und es allewege dabei) geblieben: I'rsnslicres 
cum luo viti». Dergleichen I^surpstores können durch 
Erzwingung eines solenne» Friedens-Kilirumemi, od es 
schon im Namen derHeil.Dreysaltigkeit angefangen / und 
der Name GOrres schandlich gemißbrauchet worden / Un­
recht keines Weges in Recht verwandeln/und dabey sich nichts 
anders vorstellen/alsdaßdasjenige/ welches der rechtmäßige 
Eigenthümer aus Z>vang hingeben muß / nur gcborgcr fty/ 
und daß >encr/ der seines Nechsten Gut mit Unrecht an sich ge­
bracht / als unbillich nicht ansthen mutz / wann das beleidigte 
Theil / die hernachinahls sich ereignende isvorabls Loiyun-
Suren / weil Sie von dem höchst«! EOtt ursprünglich cliri-
xiret worden / als einen stillsch-reigendcnGör.lichen Berufs 
achtet /Zin den Illurpsroren zu Rede und Antworten for­
dern / und den Proceß in PUNÄV lpolii öc rekiwtioniscu IN 
vmni LiukK Wide« Ihn anzustcUen/ auff die Weise / wie es 
in Äatu Î iitursü psieget zu geschehen. Gestalt dann solche 
FricdenS-Vertrage denen lnrerlocurorischen Sprüchen der 
Livil-Gerichte/ in PiMionibus k l̂lellorü IVlomentsnei 
zu vergleichen sind; Da zwarJichaber bey der ?oKekz ex l̂ e-
xe: llri pollläeriz, geschütztl U'l> >Inzwischen aber dem 
rechtmäßigen Eigenthümer sei> Recht inperiroric»ausfüh­
rig zu machen vorbehaltlich. Denn/ wofern bey Einfüh­
rung der Lehre: Daß/ obschon unstreitig.nichrnach demvi-



' Kamine Iuris Sturze, oder in foro don5cie utile, dennoch 
NM ex Wall Lonsenüi omnium Lemium , l^irulus LeIIj 
auch intsr legitimos sc^uirenäi moäos dabe inilffnai ff-
genommen werden/das Absehen gewesen/ Friede undRuye 
unter vie>enigin / die l̂iZtstuKscursii leben/ zu befördern/ 
und grossem Unheyl in der Welr vorzukommen; So ist auch 
wohl betrachcens würdig/ was vor Unwesen aus einer sol­
chen Lehre zu besorgen/ wodurch der Mächtigere den S Wa­
cheren bald zu über meistern veranlasset werden / und hcrnach 
seinen Rnib mir demlpeciolwlttuloöelli beinäntelnkan. 
Das möchte dann auch wohl hctssen: Der Gewalt/Raub und 
Unrecht Thor und Thüre öffnen,- Recht und Gerechtigkeit in 
demLebenderer/diedurchkeineLivii-Gesetze untereinander 
verbunden sind/nur derOiscrecion eines smbiciolen Gemü-
khcs übergeben/ und also lauter HobbelisnischeLivitstez in 
der Weltanrichten / bey welchen die LKeSuz des rohen?rin. 

uobd-5 äe Lipll.äe /ure omnium in omnes Sc in o mnjz, vollends wür« 
«^Scs-ä<- dtNÄuttioriürec und eingeführet werden; Daeödochwlder 
8pin°a in dasnatürlicheRechr/undöteGrund-Gesetzedermenschlichen 
rr.rk-oi. Societät streitet / solche Lehren cinzufichren/ wodurch der 
?oi. Friedfertige des boßhaffren Ambition zum Raube ausge­

stellet fennsolle/bloßdeßftlls/ weil dieser »nächtiger ist als ze-
ner. Dahingegen/ wam, die unmäßigeii/ Regterstichtigen 

I- Gemüther/ Sie nl>r die Weiterung Idrer Gräiwm init der 
c.v. Machbaren Kuin zuwege z i bringen bedacht sind /scdcn / daß 

5- Z- Sie keinen Schutz Ihrer Gewaltthätigkeit/ weder bey GOtt 
noch auff dieser W.lt jemahlen zu hoffen Haben / und daß kein 
Mittel mehr übrig sst / wodurch ihr Raub auch nur zu einem 
Schein eines Rechten/ weder durch die Zeit/ noch sonste» ge­
langen könne: Sorhane Potentaten weniger würden n»imi-
ret werden/Ihre Sichel insrembdeErndten zusetzen/ aus 
Bevsorge/ daß obschon Sie selbst/ doch unfehlbar nie Ihre 
Nachkommen des Besitzes würden gesichert seyn; Und daß 



allemabl die rotteMt /vor Dero Wohlfahrt auch zu sorgen 
dein menschliche» Geschlechte ein sonderbahrer Zug von der 
Natur eingepflantzet ist / der Gefahr unterworfn seyn 
müssen / stumpffe Zähne zu überkommen von de» Heerlin-
gen/sodieVälergeftessen haben. 

§. ^Xlll. 
Daß mit vorangesuhtterDeutung der allen Nach- Preußen 

baren der Krieg äeclariret wird / 'wie der Schwedische aber nicht. 
?Ätronu5 Lzuüe vorgibt / ist falsch und Unrichtig. Der 
Zweck dieser seiner ßlolle ist so schwer nicht zu ergründen/ 
nemlich / daß Schweden mit diesem ̂ .rZumenr andre Po­
tentaten gegen Pohlen auch rege machen / in seine faulen Sa­
chen mit einmengen / und ein gemeinsahmcslmerelle quosä 
KunL pMim mitJhnen auffrichten will: Fürnehmlich aber 
soll es dienen Se.Kön. Majest. von Preussen zuombrsssi. 
ren/und dadurch zu verursachen/daß dieselbe bey diesem Wer­
lte nicht also concurriren mögen / als es Dero wahrer Nu-
tzencrfordcrc. Diß sind dennoch vergebliche Künste/ bevor-
ab/da das Recht/ so höchstgedachteJ-K. M. von Preußen ha-
ben/auffga»tz andern Gründen bestehet/als das Schwedische 
Recht an Liefftand. Sintemahlen unlaugbar/daß Preussen/ 
alöeinillegitime oderillicite glienstuni5eu gvulsum nicht 
besessen wird. Denn zu geschweige»/ daßdasBrandenburgi-
schc Hauß ein altes / umerdieCronPohlen mitgebrachtes 
Recht/ bey Introäucirung desPohlmfchen Imperii in. öo. 
ruilism, vorhergehabt; So geben die 3ÄZ puoiicz deutlich 
an Hand/ daß / als Schweden anno 1655. mit solcher Behen­
digkeit und Gewalt das Königreich Pohlen überschwemme-
te/ daß dieses so mächtige Reich nicht gewachsen war sich der 
Krieges-Muht von Anfange zu widersetzen; Chur-Bran-
denburg aber vernünffcig absahe / daß / wofern Es sich so fort 
Schweden opponirte/ dessen damahlige gaiitze Macht/ noch 
weniger die5orce,wozuisKrafft des VmcuU ValKllÄAiiwe-
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gen Preussen etwa» verbunden war / zureichen kunte/ sich 
und sas Reich Pohlen vor einen rorsim ruinzurettcn / da« 
zumahl ys» der Pominrischen Seite/dieBrandendurgischen 
Erd-Länder / auffder Spitze/ uno also der feindlichen Gewalt 
gantz offen stunden; Da har Brandenburg/ um Zeit zu ge­
winnen / sich denen Schwedischen pottulscis bequämen müp-
sen/und seine Lon5ei-vgnon vordem ersten gefährlichen An-
jauffe mit soviel besierin Fugegesuchet/ als sonstenunAreiiig 
«in Vgssl! l,8 > wo der Dominuseucii ausser dem Verinögcn 
ist / J 'n zu schiüzen/das Recht überkommt/vor seine Erhal­
tung selbst auffs beste zu sorgen. Und sothane Lonäuire 
von Brandenburg / hat auch würcklich di«'Krön Pohlen M-
viret/ ancrwogcnBra-idenburgdurchsofortige oppoiinon 
gegen Schweden / unfehlbar wäre ruiniree / und ausser 
Stand gefelzec worden/der Cron Pohlen dm Dienst zu thun/ 
wie hernach Mit dero grossem Nutzen geschehen. Denn/ 
als Pohlen sich von der ersten Lonliernseion erhöhtet«/und 
MuJt fassete; Da kehrete Brandenburg auch zurücke inM 
wahres lnrereile.und erbohr sich / der k expublic bey diesen 
sogesährllchenLyn^uliÄuren/ weit mehr Dienste zu leisten/ 
als wozu es sonst nur ex Vinculo Vslii IIÄAÜ verbunden war 5 
Nämlich / nicht nur dieKräffre von Preussen/ sondern auch 
von allen seinen Erb-Ländern zu der Cron Pohlen besten an-
zuivenden: Und auch bey anderen ?orenrien/ über die Ret­
tung des fast gantz verschlungenen Königreiches Pohlen / inir 
aller Auffrichrigkeir zu arbeiten; Ungeachc dem Feinde/ so 
wohl Preußen / als die Churländer hiermit zurvitcrelwn 
ausgestellet wurden/welcher auch nachgeschedener vec^r-t. 
tiondesChur-Zursten/nichtsdringeschonet. DieseSnun/ 
wie es ein mtigne in R.emp. merinim war/ vnanlaffcte die 
Cron Pehlen Ihren damahligen Vsssllum auch zu rem», 
«eriren/und sein Lehn-Recht an Preussen / in ein besser und 
Amxlsrs lakre zusttzm; Doch also/daß Preußen nicht vor 
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nun und auff ewig von Pohlen abgewandseyn/und bleiben/ 
sondern Pohlen noch allezeit ein ̂ jus rsäteseum drinn haben 
Mdbchalren/aucheineî eLczssnmok'eucli, indenLanden 
Lauenburg und Bürau/übrig seyn stlre. So daß die Chur--
Brandcn ourg/ welche gar keine Hoffnung giedet zu einigem 
Mangel männlicher Erden / zu solcher Alt in eerTiM nichts 
mehr an Preussen / als Isxiorem ksbenäi moäuill erhal­
ten hat. 

Welchen» nach / wann wir die parallelen des Schwe­
dischen Rechtes an Lieffland / und des Brandenburgisthen 
Reä)tes an Preussen zielen werden/ eine gar grosse Unahn-
lichkeit / ja gar eine Ungleichheit anzutreffen seyn wird. 
Dann (i.) kan niemand läugnen / daß nicht das Branden-
burgische Hauß an Prcuße» ein altes Recht gehabt / so daß 
nach erloschener Herrschaffr der Heer-Meister in Preussen/ 
solches Rechr bey Einführung des imperii polonici, wie in 
C hurland mit dem letzten Heer-Meister geschehen / in Lonü-
tierstion gekommen; Hingegen ist das alte Schwedische 
Recht an Lieffland/ dessen man sich nun erst rühmet/ wie wir 
bald sehen werden/eine gantz neue GcbUl t/welches SerSchwe-
dische Ve5en5or anitzo aus den allen Faoeln hewor zuklauben 
bemühet / dennoch aber / wo nicht der Unwahrheit / doch im­
mer mit seinem Beweiß dem Zwelffel näher als der Gewiß­
heit ist. Und ob zwar (-.) zur Zeit des Olivischen Frie­
dens/ so wohl Brandenburg als Schweden / der eine an 
Preussen / der andere an Lieffland / sich von der Cron Pehlen 
ein Recht zuwege gebracht; So ist es doch auch auß gank wi­
drigen pr«luppolüi5 und Motiven geschehen. Dann Bran­
denburg hat solches gar onerose, vor würcklich der Cron 
Pohlen geleistete grosse Dienste erhalten / und zwar als ein 
locius Leili; Hingegen hat Schweden Lieffland der Cron 
Pohlen / als ein offenbahrer Feind abgerungen / und besitzet 
tö nuriurs Leli i. Wie Er dann auch in alle der Cron Poh-
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len Untergang'zu befördern Missen gewesen. (z) So ist 
Preußen nicht anffewig der Cron Pohlen ennvand/sondcm 
diese behält noch die Höfftnmg einer «.eunion vor incermm 
casum: Da hingegen ist Lieffland mit so klaren cisululn 
von der Cron Pohlen abgerissen / daß diese nie einige Hoff­
nung haben kan / an Lieffland zu gelangen / sondern ist Mach­
ten/ als ein auff ewig von der Cron Pohlen alismrceö und 
Ävullum. (4.) Stehet die Cron Pohlen noch anitzo mit 
dem Hause Brandenburg in so enger Verbündnuß / und pz. 
Üi8 perpetuis, daß Pöhlen von demselben contra yuemcun. 
que sich einer ̂ llittence und Freundschaffl zu verschen kt. 
Hingegen lM Psklen an Schweden nichrsanderszuverinu-
then/ als einen gefährlichen Nachbaren und Feind / wenig« 
stens einen sehr verdächtigen Freund, Dann/weil eben nun 
zu dieser Zeit'Pohlen durch ein gerechtes Gerichte GOttes/ 
von oblervirung seines wahren Besten sich ableiten lässet/ 
so kan zwar Schweden der «.ezpublic die Freundschaffl/ daß 
Sie aniko das Werck mit gefallenen Händen ansiehet/ und 
stille dabev fitzet/ nie gnugsam verdancken; Zumahlen sonstm 
mit Beytretung der «.espublic zu diesem Kriege / Schweden 
unfehlbar verlohren seyn / in seine alte Schwedische Klippen 
zurücke schleichen/ und darinnen lauren müste. Nichts desto 
weniger fähret Schweden fort / ins Heree des Reiches zu 
dringen / und hebet schon an ein Recht an Lieffland unv Chur-
land zu tormiren / welches weil älterer ist / als das Recht ss 
Pohlen dran hat. Woraus der aller Einfältigste almev-
mcnkan/was endlich der Lohn dessen seyn wird / daß dieses, 
public dißmahl Schweden so,treulich vertreten / und einigt. 
Herren Pohlen Ihn gar als einen prmeÄorcn/ der Polni­
schen Freyheit pi-oclamiret haben. Und also ha'xn wir 
kürtzlichvorgestellet/wieungegrundet das Schwedische Abse­
hen ist/mitI. K. M. von Preussen in diesein Kriege Lsusam 
Tommunsm zumachen/ und sich derselben zu bediene». 

§.XQIV. 



§. X I.I V. 
Und weilen unser ̂ urkor auf die vermeynte Violz. Zhr.K M. 

tionder ?. L. indem Punct erhobenen Krieges gegen Kaden w 
Schweden/ohne solenner pJrticipÄtion aller Stände des Beschlies« 
Reichs Pohlen/ fo fehr dringet/solches auch durch dieSchwe- N 
di sche Lmiliario5 allen schwürigen Gemüthern in Pohlen AU 
mit höchster Gcflisscnheit inttillirer wird' So ist es derMü-Schweden 
he werth/zu untersuchm; Ob Ihr. Königl. Majest. nm dem 
von Pohlen / und Se. Lminencc der Herr Car-Cardinal 
dinal und Primas L.egni, sich großer Verantwort" i"°"" 
tung theilhafft gemachet haben/ daßSie ausser nmswi. 
abermahliger solennen ^elibersrion auss einem berRecht 
Reichs-Tagc / so sumanscher weise verfahren sind ? RMs, 
Vorhin haben wir mit wenigen berühret/welchergestalt alle Gesetze ge, 

ÄÄZ, Qon ventiones und Gesetze in dem Menschlichen Le- handelt, 
en/ sowohlbeydencn/ die unter dem imperio Li vili, als 

bey denen / welche in dem K-icu î snirsli stehen/ in den nach-
hero einfallenden Begebenheiten / eine billige / Vernunfft-
mäßige/in bekannten Kexien eingerichtete/ undzumZweg 
sothaner Lonventionen und Gesetze abzielende imerpretz. 
rion annehmen müssen; Aus der Ursache/ daß bey Stiff-
tung sothaner Gesetze und ?sÄen, wegen Unzureichlichkeit 
menschlichen Witzesund Verstandes / alle Fälle und Bege­
benheiten nicht haben können voraus abgefthen werden. Als 
nun der czsu5 wegen rccuperirung Liestandes einfiele/und 
nicht allein Jbro Königl. Majest. siimr Sr.Lminencedeitt 
I>rimü5 Xexni, sondern,gantz Lurops, so weit daßlmereile 
von Pohlen/ und was es inrer arcsng KaM5 aussgehobm 
hat/ bekandtist/versicherrwar/daßdieczuXüio eine 
auegedachte Sache wäre/ wie Sie es auch noch ungläugbar 
in Pohlen ist; Und man ferner/ bey Untersuchmig der 
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HuMlon(Zu?moäo? reiflich erwogen/ daß/ wofem dl's 
Äellsin nicht im höchsten Geheim gehalten/ und auch also die 
erste Lxecutionvollführet würde/ es unmöglich wäre/von 
der soherrlichen Gelegenheit zu prokciren/ so die Cron Po­
len noch nie gehabt hatte / und auch nach diesem vermuthlich 
nie haben oder erlangen würde. Da haben vor allen Se. 
Lminence derHr.?rim-isk,eAnj,als tlUs Ätt0 EkNtlM-
Haltung Jhro Königl. Maje. das gantze Werck an­
kommen liessen / als ein von GOtt mit raren quaiicätm 
und hohcinVerstandebegabterHerr/und würdiger erimzz 
eines so grossen Reiches / ein vortrefliches Lpecimen, nicht 
allein ihrer prot'unäen Klugheit / sondern auch eines rühm­
lichen Eyfersvor die Wohlfahrt des Vaterlandes/als ein 
rechtschaffener und redlicher ?strioee, an den Tag geleget. 
Dann/ es war darum zuthun / entweder durch eine solenne 
Berathschlagung/ und also durch Offenbahrung des äez. 
lein8, einen so grossen Vortheil und Nutzen vor dieDurchl. 
«.elpublic zu nesslixiren / und das Werck zu verderben; oder 
aber/durch dieAbsichc ausdieWolfahrt undNutzen des Rei­
ches/als den alleinigen ZweÄ" der t>sÄ.Lonvem.daß cieilein 
heim zu halten / und auffö schleunigste zu execzuiren; Bey 
solchemZweiffelaber/erwebletenSe. ̂ mwence daslette/ 
und faßeten damit einesolche Resolution, die so großmki-
thig/ als billig / und dem gantzen Königreiche Pohlen heil­
samwar. Und solches haben Se. Lminence mir höchstem 
Fuge gethan; Denn bey solchen Fällen wird gcm. miglich 
der Zwegunddas Absehendessen/ Verden imWegeetwazu 
seyn scheinenden srticuluin psÄi mit gestissret/ oder das 
widrige Gesetze gegeben hat / angesehen/ und dchin reüeM. 
ret / was doch der l̂ eKi8lscor, oder ?sri comxizcisLens 
wann bey Auffrichtung dieses psAi oder Gesetzes man diesen 
vorstehenden calumdamahlen in allen seinen Uindständen 

hat-



dätte können vortragen/ würde beschlossen und darüber6rol,i..zz. 
ÄUxonirer haben. c. XVI. 

Nun ist wohl keine vernünfftige Seele/ auch kein 
redlicher ?srriore in Pohlen und dcmGroß-Fürstenthumb 
Lilthauen zu finden / der nicht solle zu solchem Vorschlage 
Ja und Amen gesaget haben/da man handgreiflich vor Au­
gen gesehen / welchemestalr man sich der Sladt Riga / und 
der unvergleichlichen Festung Neumünde/als beedeSchlüs--
sclvmdcr^rovince Liefland/ welche die unciisputirliche 
conquere des gantzen Hertzcgthumsnach sich ziehen/ be­
mustern könre/ ohnedaß die Kespublic dazu einen Schuß 
Pulver geben / einen Soldaten momiren/ oder einen Reu­
ter auffsitzen lassen/noch einen Heller Geld Herschiessen dörf-
fm. Welches Werck sonsten Millionen an Gelde/ und tau­
fenden an Menschen hatte kosten müssen. Ich frage unpsz-
tionirte redliche Gemüther/ so in als ausserhalb Pohlen; 
Ob hier Nicht rscirus Lonlenlus Univers-xKeivuIzIiciL, r-ntvt 
Lind cinesoklare voluntaz prsilurlta lkiuz cu^uz interek conlcosu, 
am Tage lieget ? So daß bey einem Live keipubücT nichts ̂ k" 
anders/als eine verrätherische partizlitat/ oder eine stcck-
finstere Ixnorsnce und ttupiäjrät/ kan supponiret werden/ 
limdeme zuwidersprechen/ und dieses in Zweiffel zu ziehend 
Daß auck nun alles solches / was damahlen im vetlew und 

gebracht worden/möglich/ keines weges aber LKi-
niereiun der Lusst gewesen; solches hat der Ausgang ge-
lehrer. Denn man hat durch Jhr.Kön. Majest.Trouppen/ 
welche durch rühmliche Loopei-Ztion Sr.̂ .minence des 
Herrn ?rimsn5 / wie vorgedacht/in Pohlen zurücke be­
llten worden / nicht allein die Lobi on-Schaiitze / mit dem 
Degen in der Faust/von der Wasser-Seite erobert/welcher 
man sonsten bey einem andern Smion, wegen der Landwerts 
MhltvlMcjlM kol̂ onen/ohye torweUs sttsqueund 



spprociien,nicht einmahl würde haben beykoinen können: 
Sondern man hat auch gleich darauff/ die vortreffliche Fe-
stungNeümünde/ ohnespprocksn, unter Jhr.Maj. und 
der Kespublic Gehorsam gebracht/und gewiesen/daß man 
gar nicht nach dem Schatten oder Winde geschnappet / wie 
gar leichtem Klomux,wann das kr '̂eNnicht mit der That 
anietzo zu ̂ uüiüciren wäre/lästern tönte/ der aber nun ver­
stummen und seinen Neid in sich fressen im ß. 

Die u vancsAL mit Eroberimg dieser beyden Festungen 
war so groß/daß man auch in Schweden selbst/ wie dessen 
glaubwürdige Zeugnissen verHanden / Liesiand schon vor 
verlohren hielte. Und ob zwar in dem Lonkii und Loncerc, 
welcher mit Sr. Lmlnence dem Herrn ?rimÄ5 k.exni, we­
gen dieser entreprile in den vorhergehenden und 8e» 
pceinber Monaten zu Warschau gehalten ward/das Abse­
hen dahin gerichtet gewesen/ die Stadt Riga selbst zu tu r. 
prenniren; Weiln aber in dem l̂ omenro Rxecutioms,sich 
einige Hinderungen ereigneten / und man die schlechte Vor­
sichtigkeit des RigischenjLenerzi-SouverneursMlcherdie 
imporranle Festung Neu-Munde/ der Nothdurfft nach 
mir genügsamer Qusrnik»! nicht versehen hatte/erblickete; 
So hat der Hr. General und Graffvon Flemming/ als ein 
kluger Soldat reldlvirct/vondem ersten abzugehen/ 
und sich dieser Festung erst zu versichern/weilen derVerluK 
von Neu-Münde den Verlust der Grabt Riga unfehlbar 
nach sich ziehet/ nicht aber vice verls; Jndeme diese Festung 
im Sommer von so einem ciikcücn scceswegen ihrer Ams. 
tion ist / über deme auch den Vortheil hat/daß sie zu Wasscx 
mit allemkan entsetzet und rsvicsiiiret werden. So daß 
deren Attaque weit mehreren äekstrez und Zweiffel unter-
gcben/dannenhero diese Eroberung von weit impoi-r-mre. 
rem Nutzen /als die Eroberung dcr Stadt Riga ist. Wel­
che letztere/ durch jener Verlust/ von allem Entsatz aus 

Schwt-



Schweden abgeschnitten / einer unschltaren'pr!fe?unttr-
wcrffen seyn muß. Wie denn auch/wenn nur nicht se fort 
bcMnfangedesglück!.5u..-ceüe8, maninPohlcnsclbstdie 
?ÄÄione8 Wider Ihr.Königl.Majeft.erhoben/und allefer-
nereVorschiägeinitallcrMachrzu unterbrechen getrachtet 
hätte/dieSradtRigaizoÄsclbiMJahres d.r kelpublie 

- - - durch Verhinderung ocs Entsatzes harre müssen zu Theil 
werden. Und weil man also Ihm Königl. Maj. gäntzlich 
verließ/dazuauchnoch allerhand ̂ sA-ones wider dieselbe 
im Reiche gar unveramwottlich vorGOTTund der Welt 
auffgewiegelt hatte; So ist es kein Wunde/daßein soherr-
LchundlöblicherAnfaljgeinso klägliches Ende genommen/ 
wovor diejenigen/die Ursach oran jlNd/und J.K. Maj. auf­
richtige Intention aus l?ri vst-Incereile, NUt so paliionirlelt 
Lririquenbeschmissen habe» nicht allein «5 OTT / sondern 
auch dcr potteritär in Pohlen / welche diß Werck mit kla­
rern Augen ansehen wird / Rechens-rafft gebcn / und noch 
wohl den Ihrigen zur Schande und Verdruß leichtfertige 
Verräther ihres werchen Vaterlandes in der Grube werde» 
heissen müssen. Ja/sobiMchundgerecht ist der Entschluß 
gewesen/ den wohlgedachreSe-Lminencs beyder Sache« 
zuderZeitgefassethaben/daß/weünSieauff widrige Art 
versahren/undnichtmiteingetreten wären; Sie vor aller 
Welt und ihrenLands-Leuten mit Fuge hätten können be­
schuldiget werden/daß Sie/ wo nicht alsein ungeneigter 
Freund Ihres Vaterlandes gehandelt / wenigstens als eine 
Person von unzunichlichem Vermögen des Verstandes/ 
ein so hoch und wichtiges Amt zu verwalten/ sich betrogen 
hätten; DahmgegenSie nun/so lange das Gedächtniß von 
diesem allen in der Welt übrig bleibet/auch dero Staub in 
der Erden/ von frembden n-monen mit Ruhm und 
Lob wird geehret/und in allen Historien und dergleichen Be­
gebenheiten als ein iuLZne Lxemxluiv tiäei se pielztiz in 
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kstrism erzehltt und angeführet werden. Um so viel mehr 
istnochSr. LmineiiLe coiiäuirezu^utiiticiren alsauchM 
kxcriMLux j oder sonst lemand Nieder Polnischen k>iztic,n» 
wenn er zum besten derDurä)l. k.e5Mbiic> dasWerck vor 
sich angefangen/und fo einen Nutzen dem Reiche nee vocs. 
tus nec rogsruz zuwege gebracht hätte / vor der Welt nicht 

vî iiö.§.l hatte beschuldiget/sondern alles Danckes und Wieder-ver- -
L.6«neg. gettung würdig geschätzt werden müssen. Wo man nicht 
«»K. mir einer schändlichen Unerkäntligkeil eine offenbare I-Lon» 

so wohl der /uiiili-eLömmmsrivXals Oiliributivse bege« 
hm wolle. 

§. XI.V. 
Waren -X So istauchnocheine sehr nöthige Früge: Db Ihre» 
n-tur-. Königl.Maj.VonPohKNpräcise,cxnsmra Sc inclv> 
«orum Loa te paQorum Lonvenrorum, schuidig gewesen dett 
ni^ch °ge?al. -^riculum äerecu^eranäis Ävullis, bey diesem eslu 
len anders' Wider Schweden / auffabermahlige solenne Unttt-
»u versah» suchung der Reichs - Stände M verlegen ? Mich 

deucht/ nein/ und das mit höchstem Fuge.. Den» es hamn 
Ihre Majest. durch die ?.e. nicht allein Ihr hohes Kön. 
Wort/ Und also Ihre kepnt-aion uns Ehrt geM die 
Durchl. R.etpubl.und diegantze Welt / sondern auch ihr 
Gewissen gegen GOtt/ durch den geleisteten Eyd/ ön^assj-
ret. Diese vbiiMion war Hochgcdachter Ahro Königl. M. 
gar onerox; Solchemnach/wieem Korr auch in 8tsku  ̂
Mrsii schuldig ist/ dasselbe richtig und unverzüglich zu ptse-
üiren/wo;u Er sich/ insonderheit auf eine so rei ißieule und 
Menne Weise/verbindlich gemacht hat ; Undallcwge of. 
tZciumkonelii viri, noch Mehtübek boni principis oKciUM 
jst/KäeMtÄvignÄe ästamMliberiren; k0MMt auch 
niemanden/ alsJhroKönigl̂ MaM.einigundallcindie 
Sorge zu / guffdie Mittel und Wege/wddurch und wie Sit 



Dero Königl. Parole erfüllen/ und sich zugleich von dem 
Bansedes Gewissens befreyen könten/bedachl zu seyn. Und 
wer Ho chgedachre Jhro Königl. Majest. daran gehindert/ 
der ist mit Fugs eines äolizubcschuldigen / indem er gesuchec/ 
JhroKönigl.Majest. dieser Herleumbdung bey der Welt 
zu unterwerffen/ daß Sie prMsnäz nicht prMiret hätten. 
Welcher Nachrede JhroKönigl. Majest, nicht gehalten sind 
gewesen sich zuuntergeben/dqnnenheroSie zuDero unsterb­
lichem Ruhm bey der poüemär alle Sorge angewandt/ zu-
erweisen daß einein?rmcen mehr/ denn einigem andern 
Menschen in der Welt/ wohlanstehet/ Treu undGlauben 
zu baltcn/ und dasjenige zu leisten / was er versprochen. 
Nun ist ausser Streit/ daß Jhro Königl. Majest. durch5>ie 

Lonvenrg»cirecupersnkium svuIsg,V0N dek li,e5pu-
bUc mit gutein Bedachte sind verbindlich gtlnachtt worden. 
Oe moäo aber / nemlich wie / wo und wenn von solchem en-
KZAemenr sich loß zu machen war nicht der kelpublic als 
Aipuisnkis, sondern JhroKönigl. Malest. als promitten-
rix Werck und Sorge. Denn es ist natürlichen Rechtens / 
auch die Livii-Gefe^eäilpouiren in diesem Stücke also/daß 
derjenige/ welcher etwas zu entrichten schuldig / bey sich in 
seiner Willkühralleinestehenhat/ vor die Mittel/ Wege' 
undLommoäjrät zu sorgen / wodurch Er zahlen/ und sich 
von der obliMion, worinn er ist/freymachen könne. Denn/ 
welche eine aolui-äitat wärewohldieses/wenn man eine« 
vebirorem, der schlechterdinges zu Entrichtung einer 
Schuld sich verbindlich gemacht hat/ wolte gehalten achten/ 
dem Lreäitorj Urlaub zu fragen; Ober/ Debitor» wohl 
frey hätte/ auffsmieKcsten die Mittel und Wege anzuwen­
den / wodurch Er sich von der Schuld könte loß machenMich 
deucht/man würde diese fcrppulolität des Oebitorix vor La-
chenS-werch ansehen/ und den Lreäitorem vormslitior 
halten/ deresvonJhmefoderte. Möchte man auch vom 
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Gegentheil einwenden/ daßsebm bey Liesianddet erste An­
fang nicht hatte müssen geinacht werden; So fraget sichs: 
Wett» incerpr«ttÄnäz plura unc> sind/ UNd darin Nichts 
vor dem arwern spscî lLiret worden; Ob nicht die Optio oder 

conf-r Wahl dem '.)ebirori zustehet ? Wie dann auch/wer in ?sÄjz 
s und donvennynibux seinen Loiipaciscenten inäeLnire ver-

n.<z. l^. v.bindlich machet; hirnachmahls IN ZÄU ̂ xecunoniz denftl-
c. XII. §. z'.b.nkeineSwcgeszttäetiiijrtenundÄl-rlLuüttenprXkstiMcn 
I.l.s'.ct-z». zwingen/ noch eines Unrechtes beschuldigen kan/ wann er 
 ̂ die Adstattung der Schuld nach seine mGlitfinden einrichtet. 

Uber dieß alles; Hui vulr linem.vult eciammecliggäluwo 
tmem änceizris. Darun!b/alsdieDürchl.R-eipulziicIh­
ren Willen explicite wegen recupersriou der gvulkorum 
gegen Jhro Königl. Majest. in den ?sKjz L onve.iriz cieclü-
riret/ und auch Jhro Kön igl. Majest. damit beleget hatten 
So ist nicht zu laugnen/ daß nicht die Kespubiic auch die 
MittelundWege / wodurch dieser Zwcck am beovemsien 

" °" und vesten kö ite erlanget weiden/ solte zugleich mit pisciäiret 
haben. Und also hätte ja die kelpublic nichts aneers mehr 
bey der Sache zuthun / als nur zu erwarten/ wie und wel-
chergestalr Jhro Königl. Majest. sich von dieser Pflicht je 
eher je lieber befrcyen möchten. Lis emm äzc, qui ciw 
«Zsf. Eben dieser Ursachen wegen konten «mb so vielwem--
ger Jhro Königl. Majest. verbunden geachtet werden/ das 
cleilem durch eine Glenne propo5icicin zu,6ivul̂ inn/als 
äe>icst das gantze Werckwar/und seine gantze Krafft und 
Würckung nur darinn bestand/daß es ins geheim rrsSiret. 
Und exeqniret würde. Jederman klärte ein Gelächter dar­
aus gemachet; auch Poklm selbst hätte alsdenn mit besserm 
techte Jhro Königl. Majestät conclmce zzt kabeln Gele­
genheit ergriffen / daß Höchstgedachte Jbro Königliche 
Majestät so ein Werck / ivelches bW auff das Geheimniß 
bestand/ durch eine lolemie pi-opolltiott propAliret / und also 
OdßewiöMm?rojsÄ Mdöroen satten. Würdetvohl 



die kezpublic I. K. M. aufffolchem Faüe hernach wn Ih­
rer obliZscion frey erkandr haben? Ja wohl keines Wege?. 
Denn da man anjctzo J.K.M. s-Ronez, so ^enercus, redlich 
und wohigemeynt sie auch find/ in reprobum sensum verdre­
het / und llvcium in 5cirpc> suchet; Was würde man wohl 
«lsdann vor xioiien geinacht/ und wie würde man wohl we­
gen Versäumung einer so guten Gelegenheit bey allen Land-
«nd Reichs-Tägen/ auch in allen Gesellschaffren auögeruffen 
haben: l'uum erstäilpicere, quomoclotmemcjgtsmlide» 
rares. Wolte jeinans auch I. K. M. Beftlgnüß zu Unter­
nehmung des Krieges aus diesem Grunde streitig machen/ 
daß zwar der articuluz öe recuper-m6i5 z vuiüZ, wozu I. K. 
M.durch die?.L. verbindlich gemachetjworden/ seine Rich­
tigst l habe; Weil es aber nur ein pr»cepmm zKrmski vuî  
wäre / hingegen in selbigen ?a<5ti8Lonvenri5 ein ander arti-. 
cu!u5 verHanden / Kraffr dessen ein König von Pohlen keinen 
Kriea/ohneVorwissen derKezpublic anzufangen befugt seyn 
soll; So wäre doch diß eiNpr-ecepmmnegzrivnm, undvon 
solcher Eigenschafft/daß / Ivo beyder Art äjipollrione?! mit­
einander concurriren/ iene dieser allezeit weichen müste/ls) 
dergestalt / daß/ wo die Erfüllung des pr»cepti asirmÄri vi, 
ohne vic>!ariott eines prsecepti neAsrivj nicht kan vollführet 
werden / die Lxecucion alsoenn entweder gäntzlich ausblei« 
den/ oder wenigstens so weit verschoben werden müste / bis sie 
mit einander nicht mehr collicliren. So ist doch demselben 
der Aveiffel leicht zu benehmen/da zumahlen die oberwehnte 
Umstände diesen cslum von derZenerslen «iilpoKrion exi. 
miren/ und sotbanes im Wege zu seyn scheinendes plnce. 
prum neA-invum gar füglich die Deutung annimmt/ daß 
kein Körttg von Pohlen einen Krieg soll anfangen/̂ incon» 
ktlris ksgni orciinibus , nemlich in solchem cski, wo die 
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PKnbakrung eines lHsrs an hie Stände dem Vaterland« 
nicht schädlich / kctn periculum in mom, und vonden ordent­
lichen Lonlu>räc!?nen abzugehen keine probsbilix ratio ver­
Handen. Wann aber ein solcher (Äsuz vorkommt/ wie die­
ser gewesen/ da die Offmbadrung desselben dem Vaterland 
schädlich/ und einen grossen Nutzen aus Handen gespielet hat« 
tt.Dannenherovon den ordentlichen ̂ onsuitttionen abzu­
gehen mzxime probsbilis rtztja handgreiflich vor Augen 
gelegen; Da wäre es ja allerd ings wider d ie p'. uäeiuism 
Aricem oder sequipr.u<jencjzm gehandelt gelveftn / wann 
man lieber ein Gesttze in seinem Buchstäblichen Verstände/ 
zum Nachtheil des Staats/ so cnM härte ansehen undbcy-

 ̂ Matten/ als zu sonderbaren Nutzen des gemeinen Wesens/ 
 ̂  ̂v eine Vernui'fftmäßige / bey allen populjz morqciyribuz in. 

' ^' rroöucirteincerpretzcionÄämlNiren/ Uiidnicht inachtneh-
c 7 a 1,'z men wollen / daß über alle Gesetze und resslementz, die ein 
a.s. ' Volck in seinem Staat machen kanoder mag/das allgemeine 

k'unäzmsnwI-Gesckel Lsluz pap'uli lex eüc>, all-
Wege herrschet/und nach demselben alle andre müssen reM-
ret und rsttrinAiret und gestalren Sachen nach ezcrenäiret 
werden; Insonderheit / da kein öoluz seemis krmeipjx er­
weißlich zu machen ist, Welches alles Jhr.Königl.Majest. 
sammt Sr. Lminencs dem Herrn (Ärämsi und knmss 
Î egiu,weißlich und wohl überleget haben. 

Diß ist nun der Lours des Rechtens in allen menschli« 
chen Handlungen / es sey unter Potentaren; Oder zwischen 
Potentaten undJhren Unterthanen; Oder Wischen Unter­
thanen unter stch / so wohl nachden natürlichen Gesetzen/ als 
nach den Völcker- und Li vjl.Rechren; Wornach auch die kz. 
Sa Lonvems in Pohlen ihre Deutung nehmen müssen. 
Wenn inan aber I. K- M. hat wollen verbindlich machen/ 
daß Sie äe meäiispromiilo tö liberanlil ohne abermahli­
gen conleiuder k-espubh«: nicht solte ciilpoairen; So war 



dty dm ?sKc> es allerdings der kexpublic Schuldigkeit/ 
sothane Freyheit / die I. K.M. ex Usturs öcinciole einer st> 
mäekmitE gemachten äiipoütion zukam / ausdrücklich zu 
Umiriren» Denn wer von comrMrenden Theilen dein an» 
dem die Lonäitionez vorleget oder anzeigen muß / und von 
dessen interelle gehandelt wird/der ist auch allezeit schuldig/ 
die conäition klar und deutlich zusxpeimittn;Da hingegen 
der Mt-Lontrskent, MNN Kr nicht deutlich verbindlichge-
machetworden/solchensrricuinach seiner Lömmoäität und 
Nutzen Vernunfstmäßig auslegen / und vor M anziehen 
kan. Solchem nach kan die Kesoubiic slchkeineswegköal-vrvt.ki-
l e i n d e s  R e c h t e s  a n m a s s e n  /  d i e  e s A z i L o n v e u r s  n a c h  J h r e i n ! - m .  
Sinne und Willen zuinlerptetilM/undJ. K-M.schlechter A 
Dings vcrurrhcilen/ als ob Sie dagegen gehandelt/ unddie? p 
^miägmentsî Gesetze des Vater-Landes gebrochen hätten» 
Dann wie zwo Partheyen zu Srifftung der ?. Q nöthig  ̂ i»»ä« 
gewesen;Go ftndauch beydePanheyen bey deren mrerxre-k«x.i>ir. 
»stioninöthig. Saget nun die kespudiic, Sie l>abe «s so 
verstanden; So hüben I. K. M. eben so groß Recht zu be­
haupten/ dGSie es in anderm Verstände angenommen hät­
ten; Beyde aber Mnen nichts anders zum Richter haben/ 
ÄMe natürliche Billichteir/Md das Rcchr aller Völcker/ 
woraus J. K. M. cieäucirm Massen Ihre BefuWüß/ und 
daß Sie von allen hinterlistigen maclunztionen wider das 
Imereî  der R.65pudlic Und die k'un^ÄknentzI-Ge^ße des 
Reiches gäntzlich entftrntt gewesen/ zurGnügevorgcjrcllc:/ 
und der Ehrbaren Welt hiermit zur billichen Beurtheilung 
ü" ergeben haben. Sind auch in ihrem Gewissen vor GOtt 
und der Welt gesichert / daß ein unpMovimr Dieselbe niin» 
mcrmchr mit einem widrigen Urtheile werbt belegen / noch 
sichentzichenkönnen/ I. K. M. wenigstens der LG-Äuum 
^urjs öc sequitStjz theilhaffcig zu MaäM/ welche ein priVÄ-

exLaptte neAvruxeüi oder Iure!» zu genießen Hac/M 



Welcher/ WS nicht eine Belohnung/ dennoch keinen Undanck 
vor scineMtt incennon» wenn sie.! schon iijchr i)cn verhoffren 
effsÄ erreichet/zu gc>varceii hat. Welches noch »venigerei-
«em regierenden Prinken oder Könige/ wie sehr auch seine 
Regierung liminret ist/kan benommen werden. Insonder­
heit/danach dcMcliIzmine/urizQenrium, seine sÄionez, 
die Er insciis Äsribuz vorgenominm/ wann Sie nur pro bg. 
bilemrationemgeyM/ (welches in cslu ällbio allwegezu 
xr^fumiren) von dem Volcke keines Weges können snnui-
tiret oder improbiret werden / ohne eine offenbahre Unge­
rechtigkeit zu begehen / und diê urs Kegig, conleouemer SU. 
toricstem öcäignitztem Kegism mercklich zuschmählttN. 
Kon enim exitux in hzc rs, leä probsbiliz rztio rei geren-
6-e speKsucla ett. Darum wer bey so Kewandten Sachen 
einen König von Pohlen solcher liquiden RechtS-Ubung ent­
setzen will/ der machet zugleich aus einein König von Pohle» 
einen voge von Venedig/welches doch in der That der Durchs, 
».espublic Pohlen / und dieser Ruhmwürdigen Kstion, 
mehr zur Verkleinerung/ als zur Ehre und kepmzrion ge­
reichen würde. Dannenhero ist auch nicht zu vermuthen/ 
daß/wann nur der k-epublic alle Gründe und Argumenten/ 
welche Jhro K. M. Unternehmen wider Schweden unter­
stützen / zu Ohren kommen/ und die Gemüther in Pohlen nur 
von den vorgefaßten Meynungen/welche von den übelgeffn-
mttn smd auffdie Bahn gebracht worden / wn den gesäubert 
seyn/ hochgedachte Durchl.R.epubiic solches alles beystch nicht 
softe in gebührender conliäeracion kominen lassen / und mit 
mehrer Ruhe des Gemüthes alsdenn erwegen/ wieheyisam 
es dem gantzen Vaterlande wäre / wann I. K. M. und die 
R.e8pubiic dasjenige / wasetwan ein MißÄZerständnüßun-
ter beyde mag verursachet haben / unter sich ausmachen,' 
und solche äomettiq. Streitigkeiten ja keiner ausländischen 
cealur oder meälÄtioa überlassen tvolten /zumahlen der-

glei-



gleicht» zrbirri nie ihren Dienst anbiethen / ohne Hoffnung 
im trüben Wasser zu fischen. Und also kan allem besorglichen 
Unheil in dem Königreiche Pohlen durch nichts beauemers 
vorgebeuget werden / als durch die muruelle Auffhebung 
alles Zunders des Miß-Verstandes / unddiefodersameWi-
dersttllung der völligen Vertraulichkeit zwischen J!,ro Kö-
nigl. Maiejt. und die Durchl. kexpubiiL, als das sicherste und 
einige Mittel / wodurch die allgemeine Wohlfarth behaup­
tet/ lind alle Rechtgesinncte/ welche das Königreich Pohlen 
bevdieser Lonsuüon mitErstaunenanschen / befriediget/ zu 
gleich auch diejenigen benachbarten / welche Ihre speculscw-
ne5 dahin richten / wie sie von diesem Unheil pl-otmren mö­
gen/in ihrer Rechnung lkönnen irre gemachet werden. 

§. X l̂ Vi. 
So ist auch ohne allen Grund / daß ein oder ander vorge- ̂ antät 

ben will/ es sey gleichwohl autkoritas 
conl'enüis Iveipudlicee von diesem 
cke gar ausgeschlossen gewesen/ welches doch beyKri-A""" 
so wichtigem Unternehmen unumgänglich nötdig/ zu mahlen Nichtaus. 
es keines particulierx, sondern eines gankenReiches Sache/ 
und also von viel höherm Nachdencken wäre / wobey man die sewes-Ni 
cülpolicions5^uri5 circs negotiorum geilionem vel l'ute-
Ism nicht eben also / wie in caulls pri vznz, applicirenkönte» 
Dann wie vorher erwiesen worden!/ daß allhier tacimz Keip. 
contenlus, ob man Schweden angreiffcn solte / verHanden ge­
wesen/welcher auch ein consensuz ist/ und nicht ohne esseÄ in 
allenRechten der Welt gehalten wird; Also exieriret sich an-
noch der l̂ espubüc Autorität und Lonlenz hierüber in meh-
rem darinn / daßI.K. M. den Grund und das Befugnüß/ 
lvarum Sie zu dem Kriege wider Schweden geschritten / aus 
denLonvemiz, äerivittn; Wie nun diese aberroto-

R rie 



, sie sMorltate Sc conlenkü k.eipl gestifstet sindZ So INöchtt 
man wohl den kluge» Menschen peroriren hören/der mir an­
nehmlichen ̂ .i-gumLnrcn darrhun könke/ daß der Krieg aller­
dings ohne sutoritäkUNdconlens der R.e5public,live tacita, 
iive exprello, angefangen sey. Hui eaim eii czuls csul«, 
iäem öcett cauls csusgti. Dannenhew weil diestr Krieg 
gegen Schweden kein ander kunäamem dar / als die 
convent!i( allerinassen I. K. M. von Pohlen sich gar keines 
andern Rechtes oder Bcfugnusses zu diesem Kriege haben 
wollen anmassm/es auch noch nicht zu thun gesonnen sind:) 
Soerheller saklärtich/ daßdieser Krieg smoricstemöcLon. 
5en5uml^.ejp. zum funäsmenr habe / und also dieses eilen-
ti-ll.Stlt.'k / als die Grundfeste der Sicherheit Polnischer 
Freyheit / davon in keine Weise und Wege ausschlössen 
sey. 

§. 
kob des Solange die Welt gestanden/ iß wohl ein grosser Dienst 
Koniges niesoübel belohnet/ noch eine löbliche That mir so vielensal--
»°n P«h- schen und ungtgründeten bismes und reprockez beleget wor< 

den/ als diese keröische sKion , mitw lcherJ. K.M'die 
Durchl. «.espublic sichauffeine sonderbare Weise verbind­
lich zu machen abgezieler haben. Die Undankbarkeit wird 
vor das gröste Laster / so dem Menschen anhangen kan/ gehal­
ten / und ist GOu und Menschen zugleich em Greuel. Sie 
wird aber noch viel abscheulicher/ wenn ein gantzes Volck und 
Nation selbigegegenJhrenKöuig erweiset. I.K.M.als 
tin Großmächtiger Konig mögen wohl dieBoßhcitdcrWcll 
in diesem Falle in dem höchsten grsä gcsiihlelzu Hal en zwar 
bekennen / sich aber damit trösten / daß de" Neid nie mächtig 
g lug gewesen / der Tugend und einer Loowürdigen That 
wrenLohngäntzlich und allenthalben zu benehmen. Denn 
Oman in Pohlen gleich undankbar bey dem Leben derer/die 
jctzo in der Welt sind; So ist doch die gantze Ehrbare Welt/ 



welche nunmchro von dem Zusammenhäng der Sachen 
gründlich uiirerrichcet worden / weit grösser als Pohlen /und 
diese generale approbstiou aller andern unp35ilonirten 
Kationen / wiro die geringe Anzahl dcr Neider um so viel 
eher Überwegen / als auch in Pohlen selbst rechtschaffene Pa­
trioten verbanden sind/ welche der Sacken ihr Recht anthun; 
Und wird also I. K» M. gloirv mit solcher splenäeur und 
magnilicenLe in den Historien verzeichnet werden/daßaller 
widerwärtigen Lügen und Beschuldigungen darüber werden 
vcrdunckeln und za schänden gehen müssen. 

Und wo ja I. K. M. d-ey diesem grossen Wercke viele 
Ungelegenhciten / Verdruß und Verleuinbdung haben aus­
stehen/ und sich an Ausführung eines sog« offenWerckes be­
hindert sthen müssen: So wird sich doch dickams so incor-
ruptibei erweisen / daß sie durch das Schwedische Geld und 
Intriguen, welche in Pohlen so schändlich herrschen / sich nicht 
habe lassen auffder Vcrleumbder Seite bringen: Sondern 
sie wir> durch eine unsterbliche keputsrion bey dcr Welt die­
ses Helden gloriofsThaten belohnen /Md deren Gedächtnüß 
nachWürden beehren. 

§. xr^vili. 
Dahingegen wird warhaffcig nicht ausbleiben / daßKlaqeÄber 

die potteritäc in Pohlen / wenn Sie nichts mehr von dem diek-h,. 
kleinen Schwedischen Gewinn empfindet / und ihr Gemüthe Pehlen 
von der unzcirigcn /slouüe gegen ihren Konig gcrcinigct hat/ !̂ env-rs 
die Augen/ wiewohl zu späte auffchun/ und vernehinen wird/ 
daß Schweden mit allen seinen HM^re-mn in Pohlen/ 
durch diese Blendungen und Künste / keinen andern Zweck lan». 
gehabt / denn nur die Stände von Pohlen in allerhans /z. 
louüen wider Ihren König zu verliessen / und Sie der «nassen 
unrer einander zu verwirren / damit Pohlen in allerhand 
Neben-Streitigkeittn sich auffhalren/ nach dem Schalken 
immer greiffen / und inzwischen die herrliche Gelegenheit ver-
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säumen möge/ sich wider Schweden zu rächen / und L ieffland 
wider an sich zu bringen. Tu doch / wenn man nur der Wur­
zel dieser Unreinigkeit in dem rechten Grunde nachforschet/ 
jederunpsllwnirter redlicher Mann alsobald entdecket/ daß 
es lauter Dimeres sind/was man von eingebildeter Nach, 
stellung der Freyheit; Von vermeynter sbsurcler erskür-
lind Einführung der 5onversimtär / und von hundert am 
dem Fratzen inehr / ausstreuet. Welches nur von denen 
Schweden/und die e n gememsamesInnresse an der beharr­
lichen Lonäilloii in Pohlen haben / demselben Reiche auch 
diesfalls den Sxirirum verNAiniz auff ewig anivünschcn/ 
herrühret. 

Hierbei) abersoltessch diese von GOtt mit klugen 5e>M-
raren iind verständigen?scrioten begabte Nsrionbillichcin 
wenig erholen / ihre Sinnen und Geinüther von allen vorge  ̂
faßten opinionm und falschen concepren/ darein der Mensch 
gemeiniglich verfällt / reinigenZuforderst deine inder gan-
Ken Welt bekandien / auch inPoblenselbstunlaugbarenUbel 
dercorruplion derer/die sä Llsvum Keip.sitzen/cin Einhalt 
thun/ und alsdann mit ftevem Gemüthe und Geiste übci le­
gen/ ob es wohl einem vcrständigenKönige in Pohlen in den 
Sinn kominen könne/ sich inir solch einer albernen Sorge W 
plagen ? Insonderheit / da Jhro K. M. Dero force, so an 
Geld als Vslck / selbst nicht zureichlich achten / Pohlen zu a-b. 
zuAiren. Und müste es also ein seltsames Lsdi ner ftyn/wo 
man sich gelüsten liesse / auffsolche Gedancken zu kommen / so 
ein Werck zil unternehinen / welches unzählichen Kz^rcis 
tinterworffen ist. Es wäre denn Sache/ daß man einen Kö­
nig von Pohlen auff die Zinnen seines Unterganges setzen/ 
Wider JdN Mit gefährlichen colkckonen UNd KlaLkinsrio-
nm umgehen/ und Ihr zu solcher äelperation > durch beharr­
lichen cksxrin und Verdrießlichkeiten bringen wolte/ daß Er 
genöthigec wäre / seiner Widerwärtigen Untergang auch mit 
seinem Schaden zu suchen. 



Solte man auch schon durch Staats-Intriguen das 
Reich Pohlen inwendig /1^scitö Ouce > zu solche IN Zweck be­
quem gemacht haben z So müste man sich ja einbilden / daß 
allen denachdarten Polentaten zugleich ein Schlaff-Truncr 
beygebracht wäre / wann S ie/ auch die allergrössesten Feind« 
von Pohlen selbst/es zugebe» sotten/ daß Podien unter einem 
Haupt undHur seine Macht und Reichthum bringen möchte. 
Und darum solle inan inPohlen nurlachen/ wann jemand 
mit solchem Gewäsche aussgestiegen käme / und so eine kluge 
Nation mit Kindcr-Klapper-Werck 6ivereinn wolle/ um . 
selbige von oblervirung 'ihres wahren interelle abzuleiten. 

Auch gesetzt/ man hätte bey diesem wider Schweden 
erhobenen Knegc/so gut auch die inrencion Jhro König!. 
Majest. inöchte gewesen seyn/ entdecket / daß / wofern sol­
ches Exempel in vim i_eKi8 erwüchse/der Nation Freyheit 
unddie funijsmsnral-Eesetze/ wann etwa nach diesem ein 
König nicht mit gleicher smcsrirät wolle verfahren / sondern 
dies Exempel zum Deck-Mantel anderer gefährlichen cles-
telnsgebrauchen/Nachlheillcidcnoörfftcn; So solle man 
doch dabey mir pruclenceund moäerarion, wie bei) andern 
Sraatcnzugeschehen pfleget/verfahren/das gute auslesen 
und sich zu nutze m ichen/hingegen das Böse durch vorsich­
tige Verordnungen und LonüiMtionez pro luturo corri-
xiren; Nicht aber so gerade und unbedachtem eins mit dem 
andern zugleich verdaininen/ und einen in Händen haben­
den Vortheil entgehen lassen/zumahlen es zu schwehrer Ver­
antwortung bey der ?c>tierität gedcyen würde/wenn man 
diese so herrliche Gelegenheit versäumen wolte/ von Schwe­
den /welches dem Königreiche Pohlen mehr Schaden/als ie-
mahln der Türcke oder die Tartarn gethan / zuwege ge­
bracht hat/ lstixfsÄion zunehmen / sich vor demselben hin­
führe als einem gefährlichen Nachbahren in Sicherheit zu­
setzen/ und Ihme die Löwen-Klauen sozu beschneiden/ daß 



ffe Ihme nicht so bald wieder wachsen/ und Ihme also der 
Muth / in fremdde Gmntzm aufRaub auszugehen benom­
men werde. Denn hier Heisset es vor Pohlen: -km nunc 
ÄUt nunqu-im. Zumahlen so leicht kein König in Pohlen 
nachdiesemzuvermuthen ist/der seinen guten Willen/ wie 
I. K- M diesmahls gethan/ gegen die Kepublic so proäiAi» 
ren wird / so daß bey unpMomrter Beleuchtung J-K.M. 
Verhalteils in diesem Wercke/ derselben kein gefahrliches 
Absehen wider die R.s5publjL auf redliche Weise kan darge-
chan werden/shschon Dero aufrichtige imemion und Acne-
roie resoiutivnes der Gewohnheit nach mit all rhand losen 
cskimnien/ welchen auch die Tugend und Unschuld selbst 
nicht entgehen können / beleget worden. 

So dann nun diePolnische Nation noch ferner in sol­
chem hochschädlichen und fatalen Schlaffe verbleiben/ >md 
allen diesen Vorstellungen kein Gehör geben wolte; So 
würden Dero Nachkommen ohnfehlbahr veranlasset wer­
den/Rache über ihre Vorfahren dermaleins auszuruffen/ 
und vielleicht der Sohn das Verfahren feines in derGru-
ben liegenden Vaters zu verfluchen und cletettirm. So 
lange auch noch ein Lieffländer in der Welt übrig ist/ wird 
diese Nation zwarUrsache haben / die lobwürdige imention 
I. K.M. zu loben; aber die kepublic einer himmelschreyen-
denUngerechcigkeitzubeschuldigen/daß Siediesmahlsoun-
erbittlich gewesen ist/ Ihre Mit-Brüder aus dem Rachen 
der Tyranney zu renen / und also eine freye Nation, wider 
Eyd und Gewissen / in eine ewige Dienstbarkeit Verkauffen 
wollen.la) DiePoinischeNaciontragetjafonstnichtsan-
dersaufihren Lippen als ̂ ibertas,und will derselben ü>» 
tisllmsallercrixallwegeheissen; WolteGOtt/ Sie erwie­
se es dier auch in der That/ und bedächte nur/ wie einen 
schändlichen Nahmen sie sich bey der Welt dadurch zuwege 

bringet 
ta) Viä, kuk«i>6, HÄ. L»r, Luü. I-, VII. §, 6. 



bringet/ daß Sie an Lieffland die Probe gethan / wie ein« 
freye Nation die andere/uno also ihre Mir-Brüder/ zu ei­
ner ewigen Eclaverey verkauffet und übergeben: auch die 
Fessel und Bande derst lben nachhero/ als dcr höchste GOtt 
p eine grosse Gelegenheit zu einer Erlösung eröffnet gehabt/ 
dennoch alles Flehms ungeacht / zu befestigen geflissen ist ge­
wesen. Es ft lce sich die Polnische Nsriou dabey zu Ge­
müthe führen/ daß/ wie Sie die armen Liefländer 
so schändlich zum Raube «bergiebet; also hingegen zu einer 
billigen Vergeltung ein gerechtes GerichteGOttes über Po­
len auch ergehen kan / wodurch dessen Nachkommen die 
Seufftzer der unterdrückten Lieständer möchten fühlen 
müssen. 

Was auch sonsten dieser unbedachtsame î slumnignt Nichtigkeit 
an Jhro Königl. Maj-sSiones in dero Reiche so verwegen der c-iu-
tadelr / insonderheit daß Jhro König!. Ma>est. des Vorneh-
mens gewesenwaren/ die Reichs-̂ rmee msllscriren zu '̂̂ .̂/.' 
lassen; wie auch was Er wegen der Städte Thoren und El- ̂ ^>rek 
bing so unbedachtsam / als unvollkommen und leichtfertig hä,«n. 
daher schmieret; Solches alles wird unter die losesten uner-
weWchencsiummenhinverwicsen/und derselbe mitallm 

Po.nischen Marion beschuldigen/ vor Ehrvergessene boß-
haffligcLugner/ <^s>umnis»renunv Majestät-Schänder 
gehaben/ biß Sie die Sachen mit mehrem Beweiß als lee-
renWortenderebrbabrenWelr vor Augen legen werden. 
DasAdsthensolcherci'-biren hat man schon klar entdecket/ 
und befunden/ daß Schwedens jetziger luccekauffnichts 
anders bestehet / ls a>!ffUnrcrtzaltu."g des Mißtrauens 
zwischen IhroKonrg!. Majest.u> d die Keipulilic. Welche 
Künste «ber/wic sie gemeiniglich nicht lange Stand zufallen 

pflegen; 



pflegen: Also werben sie auch wohl hier einmahl ein En­
tnehmen / und dürffte alsdenn der Lohn davor noch 
wohl dem Meister selbst und seinen Gesellen auff den Kspjf 
kommen. 

venUneii» > . §» 
tio b-mwi- GlclchwiedannnunJhroKöNlgl.Majeff. mit obigem 
derSchwe- sich von den bißherigenBeschuldigungen/ in diesem Haupt-
den >st nicht Artieul/ daß nemlich die Grund-Gesetze des Königreichs 
nöthig ge, Pohlen/ dltrch diesen Wider Schweden erhobenen Krieg/ 
Wesen- gar nicht gekräncket worden / hoffentlich zu aller rechtgesin-

neren Vergnügen erkläret haben ;Also ist dem Schwedischen 
?3trono Laut» gar leicht auffdas Aravsmen, als wenn 
Jhro König'.Majest.von Pohlen ohne solenner inciiÄion 
und eisriAation den Krieg angefangen hätten/zu antwor­
ten. Die in den/uiiis V jnäicüs crzehlte KÄ-i geben gnug-
sam zu verstehen/ auff wie mancherley Weise Schweden 
die Olivische ksÄen gebrochen/ und sich demnach alles des 
aus denenselben entspringenden Rechtes verlustig geinachet 
habe. Insonderheit ist daselbst srr. iv. c»iv. wie 
auch in folgendem 56ten §. allhier/ dargethan / daß Schwe­
den zuerst K-Äo mit ausgerüsteten Kriegs-Schlffcn/ 
und also mir feindlicher Hand/ die Gräntzcn dcs Reiches 
Pohlen angefallen/ die See-Kirsten beunruhigt/Schiffe 
gewaltsamerWeiseauffgebracht/ und also unstreitig offen­
bahre Kottilitäten begangen. Nun ist den natürlichen Rech­
ten gemäß/ daß derjenige/ welcher auff solche Weise isces-

<Zrot. v. I.liret worden/ nicht gehalten ist/die lolennis InciiÄionis zu 
i;,?, ^ observiren; denn derjenige/ der zuerst die/urs viciniwriz 
c, III. H. 6. störet; und die koüii iräten anhehet / dcr hat schon dn Krieg 

soweit äeclsriret/ und angewiesen/wie sein Nachbar gegen 
Ihme wiederum verfahren muffe/ fo daß dieser gar nicht 
nöthig hat/ vonseiner SeitendemAnheberwiedrumb den 
Krieg anzukündigen/ zumahlen der »Wrellör dem irr­

ten 



ten Theile mit der a^^re î-on zugleich alle Freyheit übergie- ruf-n-!. 
bcr/ widerJi'n auffalle AnundWeift sich zu rächen /wie6« 1-  ̂
d.'.N-I auch ohnedem die InäWo belli , quocunque m-zcio^ c.v. 
sieauch geschehen / nur von einer Seiten erfordert wird.'-Z-
NachstdiescmallcüsolleSchivcdcnauchwohlbcdcnckm/ob 
es allemahl die tormaüs gegen seine Nachbarn / surncmlich >z  ̂  ̂
gegen Dan-^max<k und Pohlen/ odlervim habe: vielleichtm. z. 
möchleman finden/ oaß so'.vöhl ewige Frieden als Srillstan-
Vc so leicht nicht sind gemacht/ als von Schweden gebro­
chen worden. Derowegen/ wann Schweden so vormahln/ 
als auch bey ji'ingst-gcschchcnen Angriffen der Schiffe/ohne 
lolenner Indiction zu lî ltilirceltN hat schrcilcn können  ̂
Warumbsolrc man dann von Polnischer Seiten nicht seine 
cte5enlion und Sicherheit Wider so einen unfriedfertigen 
Nachbarn eben auf solche Art vornehmen und zu behaupten 
beflissen seyn? Denn nichts billichcr ist/ als das mau stimm 
Widerpart mit dem Maasse misset/ da er mit gemessen 
hat/ und daß manIhmemcht mehren Genieß dcr beneüci-
orum^uriz Gentium zuleget/ als er andern seine!? Mach­
baren zukommen lässet. 

§. 
Man hat gar nicht nöthig gchabt / K Abfassung des ScwM, 

von wegen JhroKömgl.Majest. vonPohlen ausgefertigten sche Gui-
^znileltez, soiid rbahreMühe anzuwenden / der Pol«!- herhigkeil 
schcn Marion böse imprellionez wider Schweden zu ma-gegcnPvh-
chen/ wie linser ^Utor queruliret/ nachdemmahlen bey^n ist ge-
dem ersten Anblicke dcr Häuser/ Städte und Flecken in Ehrlich 
gantz Pohlen/ so weit die Sckwedm geweftn/ diese î scion 
in ihrem Blute noch heutiges Tages so eine Regung empfin­
det / daß Sie anderer Vorstellungen nicht bedarff/ uinb zu 
wissen / wer diese so schöne Denckmahle auffrichtiger Nach-
barschaffr in ihremVaterlande hinterlassen habe. Und da­
her werden auch die redlichen pscrioten in Pohlen/ welche 
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von dem Schwedischen klsrcurio noch nicht inkcirtt sind/ 
und wohl wissen/ quici äiKem ssra Ivpims, nicht ohne Ge­
lächter anhören können die gmhertzigen Schwedischen War-
nungeiiund Lehren/ daß Pohlen sich ja vor seinem Könige 
hüten solle; bevorab/ da diese Warnungen zu eben einer 
solchcnZcic geschehen / da der Schwedische Wolff Mleich 
unter die Wände des Polnischen Schaff-Stalles unvcr-
merckt hin minirec / und auff nichts so sehr bedacht ist /als 
nur sein tempoabzulauren/ wie er noch einen Sprung 
thun/ und dem Königreiche Pohlen wiederum einige pro. 
vincen abboraen möge/umb seine sä voczmrvor diePolni-
scheFreyheit sich aussolcheWeise bezahlt zu machen/wie vor­
mahls mir Moscau geschehen /woselbst Schweden vor seine 
beySrillung (wo nicht Vermehrung) der innerlichen Unru-
hm/ angewandte Mühe/ die zwo provmcen Jngerman-
landundCarelen denen Moscowitern abäiviäirctpat/ und 
selbige auch biß auffden heutigen Tagannochulurpiret. 

Und eben diß ist eine alte msxime oderpr^Äique von 
Schweden/ daßes nicht gerne das Feuer in des Nachbars 
Hause löschet/ oder sich in dessen Handel mischet/ ohne er-
wasvcrsichzui'lbecholen. Wovon auch TeutsMnd ein 
Liedleinzu singen weiß/ alswelchcs die Schwedische prore-
Nion der Teutschen Freyheit inirverschiedenen schönen pro, 
vincen, auch andern grossen Unkosten theuer gnug bezah­
len/und durch den Osnabrüggischen Frieden/nolenz voiens 
sich so eineLaußimPelizescven müssen/ die sie sobald nicht 
«mit werden wird. Derändern Vortheile mehr zugcfchwei-
aen/ die Teutschland noch heutiges Tages aus der Schwe­
dischen Vormundschafft Wlet/ und noch lange dran geden-
ckenwird. UnddadurchhatGchwedendißgewonnen/daß 
es biß hierzu auff anderer Unkosten könne ckere machet/ 
und mit frembden Federn pranget. So daß wann alle 
Nachbaren von Schweden zusameu treten/ einen Loncu» 



tum Creäitorum anfangen/ ein jeder Ihme seine Federn 
ausrupffen/ und mit demselben so eine scharffe liquiäsrion 
halten solle / wie mit den armen Unterthanen des Reichs zu 
Stockholm geschiehet; so würde Schweden warlich mei­
nem sehr limpien Kabic auf ten Europäischen i'kearro er­
scheinen/ und bey weiten nicht so eine 6xur machen / wie es 
anietzo thut. Pohlen betreugr sich sehr/ wenn es sich einbil­
det/ Schwedens Absehen beygegenwä-rtigemavsiiLement 
mit seiner Armee biß ins Hertze des Reichs sey nur/ cm Jhro 
Königl. Majest. von Pohlen Person sich zu rächen. Schwe­
den ist zuklug/daßesseine Wohlfarthciner Handvoll nich­
tigen Ruhius von einer Rache solte sucrikciren/ fürnemlich 
da jederman penerrircr/baßo cclsb!ccnvon6eiklor>irung 
des Königes von Pohlen nur Gedancken-Spahne sind /die 
Schweden denen Leichtgläubigen in Pohlen vorwirffr/ daß 
Sie sich damit smuiireii / so lange er ausswas anders lau-
ret/ welches den Verlxst der Ihme durch die von Jhro Ira­
kischen Majest. Armee in Liestand / seiter der csmpgAne von 
I70i.sps>iic>rle Maulschellen zuwege gebrachtwird/ dop­
pelt ersetzen könne. Wie wir denn bald sehen werden/ was 
u«ter dem Schwedischen Ftichs-Balg/ dcr in Pohlen her--
umschleichetund liebkoset/vor ein Appel der Wolffs-Haut 
bereits dervor gucket/ und wie Schweden schon von seinem 
alten Rechtean Liesiand zu mummeln beginiitt/ und dm 
ÄPPLM zu dem relis des Polnischen Liestandes und gantz 
C ur-Land blicken lässet. Wannenhero Pohlen bey die­
sem allen auch an seinem eigenen Exempel sich spiegeln / und 
aus deme / so vorhin mir Schweden vorgelauffen / sich er-
innernsolre/ wie gefährlich es sey/ der Schwe isckcn sc!» 
voczrur vor die Erklährung der Polnischen Freyheit sich so 
schlech^rdingeszuverlralim/ und aberinahl einen Bock 
zumGartner zu mach.n. 
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§. llll. 
Sch.v-di- Zu solchem EM wolle-1 wir das von diesem ?ari ono 
fH-s ve-, Csulze, wiewohl mit ziemlicher Blödigkeit cleäucirre alre 
meynttsal- Schwedische Recht an Liefland ein ivenig beleuchten / als 
an !>i.» woraus zu ersehen ist/ was Schweden sich dadum vor einen 
u .s C .c. Weg/umS mir der Zeit etwas höher von dcrSachen zu svrc-

>a»v. chen/ bereite. Und eben dieß mag der Durchl. kelp. Pohlen 
eine Warnung seyn / sich be» Zeiten aus derSchwedischcn 
Wiege auszubegeben/ und zu erwegen/was de-- Freuizd und 
Beschützer der Pohlnischen Freyheit (wie man ihn mir Ver­
wunderung dcr gantzen Welt anietzo in Pohlen nennet) 
vorschweKilchcn heimlich zurichtet/ diescineLiienmi der-
mahleins/ und vielleicht bald/auffressen sollen. Welr-
berühmte und vor glaubwürdig cieciarirte Äiltorici haben 

> bcyNachsuchungderLiestandifthen Historien/ umb ihren 
Glauben nicht periLlirii-cnd zu machen/nichts gewissers/als 
etwanvondcmi-tcn Zecuio anzuschreiben gefunden/ und 
dasjeiü^e/ was etwan vorher md chte auffgezeichnet seyn/vor 
ungewiß llnd unrichtig gehalten. Dieser 5-nbentc aber 
will es weit höher bringen/ und beneüLio der Zeug­
nissen einiger berühmter Männer ex cislie obldurorum vi-
rorum, ein so altes Recht vor Schweden an Liefland dcr 
Weltaüsch.vatzen/ daß es Wunder ist/ warumb er nicht 
solch Recht gar in die Zeit der ?rs-.̂ eigmiren/ o?er in die 
Zeit / da die pnm-evg Lommunio noch üblich gewesen/ 
hinsetzet/und also seine Thorheit noch mehr Verwunderns-
werth machct.Er hat sich bey der cnric>5en Welt verpstiäMt/ 
tine edleFrucht seineSlnvention-reichenGehirns durcheinen 
'I'i-aÄZtäsÄNtjquoÄuonumMl̂ iv.imalmpeiTici auSzuht-
ckm. In solch seiner Arbeit will man il)N nicht stöhren/ 
noch ihn in seinen Loncepten irre machen z Nichts dcsto-
weniger aber wird ihme eine gute Salbe iin Vorrath zugc-. 
richtet werden / damit man Ihm der Gebühr nach zu seiner 



Zeit könne begegnen / und weisen / daß Fabeln auch Lügen 
lind. Unterdessen hat man nurgar kürtzlich Ihme hier zum 
Vorschmack geben wollen/ daß die --sno»,wodurch er unrer 
die c.oro5 oder Curland t so docheine Jiksul zu der Zeit soll 
gewesen seyn / und vielleicht durch die Schwedische inäuürje 
dem festen Lande angehänget worden) eben Liefiand mir 
ziehen will/ sehr gezwungen und verdächtig scheinet.Denn 
daß Curland eine alce Schwedische ?ro vince gewesen/hält er 
vor unstreitig/ weil aber C urland zu der ZeirH groß gewesen/ 
daß man acht Tage nöthig gehabt / um das Land durch zu 
pMrenSo müsse nothwendig Lieffländ drinn begriffen 
seyn. Er wird also vielleicht (i.) Beweiß und Schwedt » 
sche Post-Charten von derselben Zeit an einbringen/daß man 
schon damahlen init reitenden oder fahrenden Posten / grosse . 
Tag-Reiscngcthan/undsogeschwindealsnun/einLandhabe 
können durchziehen. (2.) Wird er init demPost-Zetttldie 
roucs^uüikciren/daß die acht-rägige Reisen Uiiäispunrllch 
von Süd-West nach Nord-Ost/ nicht aber von Nord-Ost 
nach Sud-West gegangen/und also nothwendig der Lours 
Lieffländ mit eingeschlossen habe. Auch (?.) wird Er 
beglaubt machen / wie etwa mit da' acht-tagigen Reise 
dcr irsK aus Westen nach Osten / nemlich von der Ost-
See nach der jetzigen Grämn init Lir.hauen an der 
vünz nicht zu verstehen oder geineynet sey. Und 
darum würde mancher dein guten ̂ .mori gar gerne einen 
Zuschub zu den Druck-Kosten herfihiessen / damit dieß cdle 
Werck/ als dcr Eckstein und Grund aller weiteren Schwe­
dischen äeilemz gegen Pohlen beyzeiten das Tagec-Lichr 
möchte zusehen bekommen. So viel aber kan man doch schon 
abnehmen/ daß Schweden ein aller Rechr anCurland/ als 
aii Lieffländ törmiret/ und auff jenes das principsl.Recht 
leget/ dieses aber nur als ein Lonieciuens äeclucirer / als wel-» 
ches Ihme ohne dem gewiß gnug «it. So daß Schweden 
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sich eines bessern und ältern Rechts/ als der Teutsche Orden 
und hernach Pohlen an Liess- und Curland gehabt/anmassct/ 
und damit zu verstehen giebt / daß sein Recht an Lieffland gar 
nicht auff een Olivischcn Tractat sich gründet / wie Pohlen 
und die ganke Weit bis daher geglaubcr haben; Sondern daß 
Ihme noch das Polnische Lieffland und Curland zugehöre. 
Und wann denn dießmahl Lieffland unter Curl and gehö­
ren muß/weil zu der Zeil/ oavon gedacht worden/ Curland so 
groß gewesen/daß mans in achtTagen rar durchreisen inusien; 
wird man mit der Zeit die Reift aus Norden nach Süden 
äeäuciren/ um durch dieß bündige Sl-Aumenr das Hertzog-
thum Zzmoxitien wegzufischen. Ja es wird nochwMso 
weit kommen /daß man mit dcr achttägigen Rift aus Nord-
Ost nach Sud-West sogar eine» Lours in Preussen hinein 
thun / und aus eben solchem Grunde Jhro Königl. Majest. 
von Preußen ein gut Stücke Landes wird s bcieciuciren wol­
len. Endlich auch/ um den H von achttägiger Rcisc desto 
besser auszudähncn / wird man durch ein gefundenes altes 
?ergAineil-Bncff erweisen/daß man zu der Zeit auffsolcher 
Rcisc dicEnglischeLoureurs gebrauchet habe/als mit wcl-
6>cnmanin achtTagen eine wackere Ecke in Preussen und 
Lithauen hineingelauffen sey. Womit wir dann auch gar 
«»vermuthlich eine cksmbrs äe R.ÄINI0N werden zu sehen 
bekommen / die ja so künstlich und eint, äglich seyn wird / als je 
die zu Metz und Brisach mögen gewesen ftyn. Alsdenn wird 
Pohlen erst erfahren/ daß/ nachdem es mit Lieffand allein 
sich von dcr Schwedischen inlolence abgekaufft zu haben 
vermevnet/cs noch Mühe wird anwenden müssen/ mit Über­
lassung des Polnischen Lieffiande?/Curlandes und Äm?gj-
tien/ den so cinbsigen proreÄoren dcr Polnischen FrcOcir 
zu ''eft icdigen. Auch werden I. K. M von Preussen / und 
die Cron Pohlen sehr auff i!)rer Hut scmi müssen / die5' p>-»-
tenüov bis an den Zluß Siemen attffzr,hü!ten / ohne was 
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sonst noch vor neue arxumentz möchten hervor kommen/ die 
die Kraffc des lim sich fressenden Krebses könten an sich ha­
ben. Und da mir hat denn die Cron Pohlen/ welche zu nichts 
anders gewohnt ist/ als nur krovwceuzuvcrliehren/und 
keine wieder zn gewinnen / eben einen solchen guthcrtzigen 
Nachdaren gefunden/ der dachereit ist/der Cron Pohlen alles 
abzuiichmm/was Sie nur um und an sich hat. Und das 
wird die Frucht dcr islouüm seyn/die man in Pohlen wider 
den Köllig sich hat in5pirircn lassen. Wodurch man sich vor 
dem Schatten gcfnrchitt/und nicht wahrgenommen hat/daß 
dcr Schwedische Garan sich auch in einen Engel des Lichts 
verstellen kan / und daß seine Pfeiffe anrallerliebiichsten klin-
gct/ wcim cr auff dem Sprung stchct/ einem Nachvarn das 
SkcZe übcrdieOhrcn zuziehen. 

§. 1.111. 
WerdieHistorienelwasnachlicset/sindetgarbald/daß 

in den vorigen / insondcrhcir Hcydnifchcn 81-Luiiz, da die Re- loichss 
gcln von Recht und Billichkeit nicht allerdings bekandl wa- .̂?'̂ .̂ 
ren/nichts gemcincrs gcwcscn/ als daß cinVolck in dcsandcrn 
Land cine invzüon oder Lours gethan / sich eineZeitlang Rechts an 
darinnen auffgehalten/ und es hernach sobald verlassen oder Liess - un» 
verlohrci» / als gewonnen und eingenommen hat. WieCurlanv. 
oann auch Lieffland bald dicscin / bald jenem zu theil gewor­
den / und bald unter die Preussen / bald unter die Dahnen/ 
Mostowiter/ Schweden/ auchgarunterdieJtaliäner gera­
then ist. Deßlvegen abcr hat eine solche invaüon eben kein t-uaZnmu-
ldiiäes Recht an solchesLand tunäiret/ und kan dieser Art >" 
polleslion wenig eikeci thun / insonderheit / wann der Be-^5'̂ ".k-
weiß davon / wie Schweden hier thut/ von so undenklichen,̂  
alten Zeiten hergeholet wird / daß es fast nicht mehr wahr ist.  ̂
Dieser prXcenüon.Macher / uin scinein Rechte an L ieffand IM uv ?, 
und CurlanddestobesscrnRaumzu machen/hatMuntcr- ' 
standen/ den TeutschenOrden/ alsuüirpzcorm der in diesen 



Theilen TuropX polliäirten Länder zu bemmken/ ivcilcn 
ver Orden sich der Länder angcinassct hätte / in dein Vor«Im/ 
die ChrWche Religion darinnforrzupsiantzen/ welchesabcr 
keine gerechte Ursache oder Grund zu »cquinrimg eines Lan­
des geben könle. Wir wollen hier abcr unserm Kurort cine 
Frage thun; Ob dcim die blosse Begierde sein Reich zu crwei-
rer»/ und das / was andern zugehöret / von ihnen auch Polle-
cliretwir Van sich zu reisscn/ und alsoein purweliliches Llbsc-
dcn mehr Befugnüß in sich halt? / als was der Teutsche Or­
den imenäircr ? Vielleicht würde wohl noch vielen Leuten 
des Ordens Unternehmen / (wie es auch in foro pol, möchte 
angesehen seyn) dennoch in dem menschlichen Gerichte/leidli­
cher vorkommen/ weiln man noch diesen Nutzen davon siehet/ 
daß init Aiiklinfft des Teutschen Ordens in solchen Ländern 
das Licht des Evangelii auffgcgangen/ und von dcr Zeit a» 
bisauffden hcutigenTagdastlbsttlonrer. Es istadernoch 
nichtfonderlichzuschen/an welchenOrtcndie Schweden bey 
jdren mixrscioncn oder iiivglionen so ein löbliches Werck 
hättcn angerichtet / ohne daß man wohl erfahren / weicherge-
staltin denen Ländern/ daSieeinenZuggethan/ Sieniehr 

- arme Leute alsChristen gemacht/auch mehr Kirchen/Städte 
und Dörffer verwüstet / als auffgerichtet haben. Womit 
des Ordens Recht besser zu entschuldigen seyn/ uns niedrem 
Schein der Billichkeit ben derWeltgcwinnen möchre/als das 
verincyntealtk Schwedische Recht/ welches wederbonamli. 
clcm »ioch)'ul̂ um rirulum.auch nicht eininahl Krmsm Polles, 
tionem» so doch zu Behauptung einer wahren Herrschafft/ 

kZrot.d. I v. nach dem äiÄzmine /uri5 Qencium, ersodert wird / zum 
!>, Grunde hat! Ohne daß inans etwa ein invzilons-Recht/oder 
VI. §. 4- kolleslionem Oslulcorimn nennen möchte. Mit welcherArt 

vcrschimclrcrundvcrmoderttrprXtenllonen wenn sie statt 
findcn sollen/man ein wunderliches Geplerr in dcr Wclt an­
richten / die Reiche undLänder qantzandere Herren bekom­
men und eine seltsame Theilung angestellet werden dörff:e. 

Auch 



Auch'gcsett / abcr nie gestanden / Schweden hätte ein 
Uhrakes gmcs Recht an diest Ländcr gehabt; So Ptdcch 
dieser neue Lol̂ unbus, bey seine» vollen spsc îiÄrioittn/sill» 
selbst einen lcrupel gemacht/ob nicht cnra oic Lange der Am/ 
daSchMdcnaus der poMsg gewesen/ und nachliero nul sol­
chen Läi?dem viele mursriones sich zugmagcn/ clüe-ilror?.. 
rion des sonst vermeynten unstreitigen Rechts möchten rcrur-

- - - fachet haben. Solchen Einwmff lieget Erzwarhies mit/ 
daß solches alles nur inter prî -iws, uns die unter den- Ge­
hörsinn dcr Liv-i-Geseize stehen; Nicht abcr unter zu>e??m 
!̂ ztio»cn odcr Völkern / ivcnn sie über Land und Lciitc .zwi­
stig sind / einigen eKcÄ haben köilte. Jedennoch wird Er 
hierüber me!)r rmd bcsserLichr finden / wci »> Er nur vor allen 
andern mit qutemBedachrnachiesenwil Qroc.«is /. ö. ̂  p. 
I.. II. L. IV. desgleichen?uienä. äs 1 .̂ (Z. Q. IV.c.XIk. 
und die Wichtigkeit ihrcrarßumemm erwe^en / wodurch sie 
sochanen erloschenen Rechte auch seinen gurm Grund in den» 
/ure ̂ cur!LSc<?snciu!n zulegen. Und darumb inuß Er 
bey so klarer liu»Kions )uri5 vielmehr deznühet seyn/ ob nicht 
ein Schlvedischer observseion-Machcr in solgcndcn ss-i-z 
«was verdrehen könne / daß (i.) die Bischöffe und Heer-
Meister sichso!cher Ländcrangemasset/ selbige gar geruhig/ 
als einuntiilpurirliches Eigenthum viele Zscula durch beses­
sen: (!.) Die Könige von Dännemarck zu»: Theil dicHerr-
schM.darmn gehabt: Auch nachhero (;.) diese krovincen 
ein Stand des Römischen Reiches gelvorden / vomm Sc 
feMonem in Lomiciis Imper-ii erlanget UNd exerciret ha-
ben;Darauffauchendlich (4.) dcr 8ub^Äion6-Handel mit 
Pohlen erfolget ist. WiderwclchesSchweden dennochnie 
6ebiteprotLM'et/sUnRcchtrelervjM/denncuen?oiIelIö. 
ren durch solche Mtei-pellstiyn inmglZticiegksetzct/ und also 
dasjenige nie gethan/ was auff einige Weise die pra-llimrion, 
quucl provincjz5Äts5 vroäerel.'üo^zouei'ir, exclucürm 
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möchte. Und da Schweden vmnahln so sehr bemühet ge­
wesen / scinc III vzsiones in Lieffland zu rechtfertigen/ hat inan 
sich dlcseräeäuLion nicht eben also bedienet/als znananjetzo 
thut/ welche." denen mißtrauischen Leuten einen Argwohir 
verursachen mochte/ als ob das Schwedische uhra lre Recht m 
Liest-und Curland eine neue invemion, vielleicht von einem 
trcuffcißigen Obtervsnon-Macher in Stockholmgar gluek'-
Sich entdecket / uns bev einem uhralcenLxemxisr der 5^deli» 
îöxiloco spp-Qäicis neulich gefunden sey. 

§. I-IV. 

Schlvtdi-- Wie aber obcrwehltte grZumenka ihrein .̂Utkori 
fchcs Recht stlbst verdachtig geschienen ; So hat Er das Schwedische 
,>n Bestand Recht an Lieffiaiid auch aus deine/so bey Endigung dcr Heer-

Meister- undBischofflichenHerrschafft vorgegangen/zube-
Häupten verftichkn wollen. Weßwegm Er dann sich aust 

chcr vom Käyser Lsrolo V. geschehenen ?>!M5x>orr an 
Schweden beziehet/ und vermeynet / als der Mostowitische 
Czaar in dein i6ten Lscuio gegen diese l?rovince mir grosser 
Heeres-Krasst angezogen / dcr Käyser aber die MAhr und-
Kräffce nicht hatte derselben zuHüissezu kommen/ habe Er 
K)lche pro vince n n Schweden tibertragen / mit solchem kKe-
Ke,da  ̂die Stände von Lieffland auch nothwendig derKay-
stt licheii cüspokirion Folge zu leisten schlechter Dinges wäreir 
qehalren gewesen/ und daß demnach dasjenige/ so init Pohle» 
Xnno 1567. behandelt ivorden/ von keiner Kraffr wäre. 

Alks dieftin Irrtlmm aber kan inan unsern Omaren 
bald l'5:fst>?/ wenn inan Ihme Vt kstellcr/ U'cichcr Gestalt Er 
die Bttvandnüß des Kayferl. '̂ r3N5porr5 gantz falsch vcr  ̂
brii?gcl/zumshken dmchdie / zu solcherZeil dkne>iumHülffe 
beym Käyser suchenden Liess ändern gegebene reiolucwn, 
nichts äetüiirtts vorgetrieben / sondern dmen Ständen die 
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Wahl überlassen worden / bey wemc von denen benachbarten 
Potentaten Sic Schutz siM-i ivoltcn. So d. ß der Be­
richt / ob wäre Lieffland schlechter Dings an Schweden über­
tragen/ungegrünoel/zugieich auch aus diesem Kaiserlichen 
?vsmitlc> civzunchmen/daß es kemeLeillnn, sondern ein con. 
iilium gewesen / weiches denen Liefflän^rn keinen Zivang 
zun» Gehörsinn hat anlegen können. Wie dann auch die vor 
etwa 8. Jahren pudliLirreLteffiandischett-KorisQ^-ttizni 
Xelckü, welche cum pri vil. IvSA. ̂ .Äieci«, und nach er­
gangener Keviiion. des König!. Schwedischen Cantzelcy-
LvlIsZii gedruckt werden/ von dieser so sucoruu'rcnKävscrl. 
lüe/ZIon ?Äl-c. III. p.m. 224. Mitunscrm Jurorsgcr nicht 
übercinkoimnet / auch nicht zu vermuten / daß das Königs. 
SchwedischeEaiitzeley-Lolle îum der ergangenen Len-
iiir solcher Historie st' cincZ'cr Cron Schweden vorthtilhaff-
tc und impormnts pZllsAs würde haben falsch verzeichnen 
lassen. Und denn gesetzt/ es hatte dcr Känscr V. 
einen solchen absoluten I>gn5porc an Sckweoc» gethan; 
So wäre es doch an sich einc ofstnbahre 
mahlen/ wie attch dieser Verfechter des Schwedistlie;' Rech, es 
nicht in Abrede seyn kan / nach Anweisung aller Völcker- und 
Natürlichen Rechte/ Gehorsam derUnttnlMen/lnitdem 
Schutze der Obrigkeit sich so weit reciprocirm /daß/ wo eines 
aufhöret/auch das andere nicht mehr bcnKräffcen verblei­
bet. Dcrotvegen als dcr Käyser denen Lieffländischen Stän­
den den Schutz absagte; So hörte auch zugleich seine Herr-
schafft über Sie auff/ und waren dieselbe/ ex nsmrs omnium 
Zocietsmm Livilium,nicht lnehr schuldig/der LeKion,wann 
Sie gleich auffangegebene Weise geschehen wäre / Celicrsanr 
zu leisten / smtemahlen die LicWndcr ü 6 unbeUrencktc 
Reckt und Bcsllgnüß/entweder sich selbst schützen/und eine 
MlicformzmkeAiminlZbeysicheinzusührcn/odernachIk)--
rcin Willen sich einen andern Hcn nzu erwchlcn / zurücke gc-
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treten lvättit. UnddarumWirdderletzteLiessländifcheHeer-
Messter/der von Kcttler/ sanum denen/ so Ihine gefolger/mit 
ß) grossem Unsugcvon unserm Furore besyuldiget/daßSie 
sich -^nnc> 1561. an Pohlen ergeben / als ungegl llndct / null 
und nichtig vielmehr dieses möchte zu cisclsrircn seyn / daß 

, Ehstland durä> Schwedische LmMrios und intriZucn sich 
verleiten lassen/ einen andern Weg / als den der Heer-Meister 

 ̂nahm/zu erwehlen. Denn als dcr Käyser und das Römi­
sche Reich sich der Hcrrschaffc überLieffiand äusserten/ soist 
zwar wahr/ daß IN der kormz KuM5 Li virarjz eine slterstion 
geschehen / dieselbe aber geschahe gar nicht in dein eüeutisl-
Stücke/ wLdurchdasgame 8Memzclwa hatte mögen si'vn 
verruckt/ unddiegantze rsrio derGemeine aliffgehoben stvn 
worden/ wie unstr ̂ utor vorgevcn will; Sondern esgescha-
henur in e nein ellentigl-Stückc/allermassen nichts mchr 

<?r°t 6- als die Ober-Herrschaffciichc Gewalt des Römlschen Reiches 
, k ? 1.11 trlosch/hiNMcnallcandcrc?iirre8k.e!pubIiLXinte^rsntes 

bey einander waren/ so daß d icstr Staat/ wie er vor dcr acce5. 
Kon zum Römischen Reiche ein Staat gewesen / also auch 
nichhero wiederum in seinem Klle hätte bleiben können. 

Dannenlxro auch die province Ehst and zu der Zeit/ 
als Sie sich mir Schweden eingelassen / nickt luî uriz gewe­
sen / und also sich nulliter von dcm?srte potiori abgerissen 
hat. Weßsalls auch bev VN igcnKriegcn dic Cron Pohlen 
Schweden als üteZinmen Bcsitzcr und vsurp-iwrem von 
E.MandmithöchstcmFugemrsrpelljrct/undscmRcchlcft-
tcrfolgct ;Sclckcs ouch auĵ ko/nachdem Schweden sich ob<Ze- -
äucirter Massen alles aus dem Olivischen Frieden entliehm-
dmReckts vcrlustiggeinacher/ d.rstlöcn hinwiederum eröff­
net ist. Und obwohl Schweden derCron Pohlen kcinRccht 
an E.Mano :c. währenden vorigen Krieges hacgestehen ivc l-
len; S? hat deiinochSchwcden cs dcy dcm Ol ivischen 'rruKst 
nichtlaugnen könncn/MMhlc» daselost Pohlen in den» Art. 

iv. §. 



IV. §. I. sein Recht an Ehstland kc. cecliren inüsscn. Welche 
' ceision nicht hätte dörffen von Schweden ttipuiiret werden/ 
wenn Pohlen keines gehabt hätte; l̂ on-Liitisemmvull-e 
sunt Huslitste8,nuUke zffeciioiies. 

Eben so wenig lässet sich auch dieHandelung derEhß-
lander mit Schweden hieraus rechtfertigen /daß der Hcer-
Meistcr und Pohlen zusammen der Moscowitischen Macht 
nicht gewachsen gewesen / dannenhero die Ehstländer befugt 
worden/ selbst vor Ihre Wohlfahrt zu sorgen/ rmd nach 
Ihrem Gutfinden/sich dem Schwedischen Könige/ Lrico, 
zu ergeben. Aus der Licständischen Historie lieget klar zu 
Tage/ daß die eigene körce dieser province soconkäersbel 
gewesen/ daß sie ftchallcinc in vielen Kriegen der Mosco-
lvitischen Macht hac können entgegen setzen / wie Sie dann 
auch viele dcnckwürdige ViÄorien befochten. Ob nun schon 
sorhane Macht durch die zu selbiger Zeit entstandene inner­
liche Zwistigkeiten in etwas zerrüttet worden; So hätte sie 
doch gar leicht durch die anscheinende Gefahr/zu Wieder­
vorstellung ihrer alten guten Verfassungen / und zu Verei­
nigung dcr Krässce können veranlasset werden / wodurch sie 
also vermittelst der con^unKion mit Pohlen im Stande ge­
wesen wäre/sich zu conlsi-virm. Als aber Schweden sich 
zudranglicherWeise in dein LicfländischcnWestn gemmgct/ 
und so cin conlicierublcSStückcabgezogen harte/ daward 
dcr Hecr-Mcistcr zlt den ^xri-emicärm gcbrocht und ge­
zwungen/ seitttLon6itjone5,sogutcrgckonr/ inicPch-
lcn zu inachci' / chc noch andcrc Theile des Staats sich durch 
Swwedcn verführen lassen und dcr Gastländer Exeinpcl 
folgeren. Zwarwill unsir ̂ uror vorgeben/ daß erstlich 
dasgantztLorpuxkeipub!icXllvonicXzczg!iedcZtUNdtji5-
5ipiret worden/indcmder Heer Meister den Ordcn abge­
schworen/ und also auffgchörtt habe Haupt und Meister 
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dieser kelpübüc zu seyn; WoMffEhstland sich so befugt 
an Schweden/ alsOeselund öasStiffkPilten an Dann» 
marck/ auch sas übrige Theil sich an Pohlen ergeben kön­
nen .Aber bey dieser K-irrzrions üäii ist zu bemerken / daß 
die ssriez tMori« allerdings ifaisch und unwahr ist. Denn 
der Heer-Meister hatnünmerinehrEhstiand/sondernEhst-
land hac denHecrMMer verlassen; zumahlm dkSchwtdi-
schcHand!l'.!!gmlcEhstlandÄ.i.i56>.den4ten/unii>w!eiltt-

V!-j. Co!- ser .̂uwr ftlbji 5ub Qir. 0 clocumi-mirt / bereitsgeschlosseit 
l-Ä. Î iv. gewesen; worauff der Heer-Meister erst den aFsten r^uv. 
dium. ii. „Ii: Pohlen Richtigkeit getroffen / jeoennoch hat der Heer-
ckytr--»- Meister in diesen l̂ ÄisfeinemRechreanEhstlandnichtab-
«.lt. sä»«, g '̂ssg /̂ sondern vielmehr in zweyen selbiges zu 

vinäiciren vorbehalten/ und dainitden uiui-pztoi-em üicci-
peliiret. Undalsoistunzweiffelhafft/ daß die Schwedi­
sche Iiir-rvention in den Lieffandischcn Handeln dicftiil 
Staat 5sc-,l gewesen / zumahlen dcr Heer-Meister und 
übrige Stande Ihre Lonäicione8 weit bester mir Pohlen 
hätten machen / und es dahin bringen können / mit so voll­
kommenen Rechte unter die Cron Pohlen zu stclM / als 
Sie vorher dem Römischen Reiche waren zugethan ge­
wesen. 

QV. 

" Ferner vermeinetSchwedcn sein RechtanLiefland hier-
felbst das Mit zu behaupten/daß dieStände vonLiesiand/alsobsicvon 
Reibt der Pohlen zu derZeit unerträglich crsÄirct/sich solchen Jochs 
Lieffländer zu entziehen befugt/ veranlasset worden/ sich an Schwe­
ich der den zu schlagen. Welche proceÄion die Cron Schweden 
Tyranney xxchrmäßigcr Weise über sich genommen / und also ex La-
zu enlschla-l^ranniäeopprellos Ijbsl-sncii.eiNgUtesRechtan 

Lisfland überkommen hätte. Dieß »nag wohl heissen: In 
ftin 



fein! klgen Schwerdt fallen/ und sein eigen Urtheil ü'rcchm. 
Wir wollen hieraus unürer annehmen / und zu unserm 
Zweck bringen/ daß die Cron Schweden allen denen/ der 
»etzigen von der Schwedischen Regierung tyrannischer 
Weise bedrängten Liefflandischen Stände wegen/oben §. 
Zn mehrem aus geführten OeäuÄioilibuz ^uris öc 
felbstenBeyfallgiebt/ wider seinen Willen die Wahrheit 
redet / und sich dem rechtlichen Spruche/ czuoä quisqus 
Hurix in sireruln ksmerit, ur iple eocZern ^ure utstur» 
unterwirfft. Denn hat Schweden zu derZeit sich der von 
Pohlen bedrängten Liesiander anehmen können/und solches 
aus keinem andern Triebe/ alß daß ex puracommunis-
rninum coKiisrî ine einer dem andern in der Noth beyzu-
Aeben und vor Unrecht und Gewalt zu schützen schuldig ist ̂  
Hz kan es dic Cron Pohlen ametzo aus gleichem Grunde umö 
so viel befugter gegen Schweden thun/ als dieselbe vorhin 
erwehnrermassn hierzu annoch aus vielen lpecigiero und 
«ngern Verpflichtungen/ ncmlich expsÄis exprezüsdazu 
verbunden ist/welches Recht Schweden zu der Zeit bey wei­
ten nichtgehabt. Undwas solte hindern/daß Pohlen eben 
ietzo nicht aus eben so rechtmäßigenUrsachen so.'te suchenMre 
xottiiminii Liefland wieder an sich zubringen / da zumah-
lenPohlm.allcdieüiconvenienticn/welche das vorige übel 
verursachet/ abschaffet/ durch die oben 5ub î ir. siie-
x îrte Lonclitionez su^eclionis iünirV , die Liefländer 
auffs bündigste der Bcybehaltung ihrer Güter und tri vi-
ieZiei! versichert/ und ausser aller Gefahr/ dailn rurbuee 
zu werden/fetzet. 

§. l.Vk, 

Die demKürstlich-ChurländischenHausevon^chwe-
d m  z u g e f ü g t e  D r a n g s a l e n  u n d  u n a u M r l i c h e  S c h m ä l t ' F . f . . ^  



-M-K-r- ru»M der Fürstlichen Rechte und Gerechtigkeiten ffnd so 
unv violsto- notorisch/ daß man nicht allerdings nötmg hat/ sich darüber 
" i'-c weitläuMge Erzehlung auSzulasse.?. Nachsemmah-
i» hauen. darüber so bewegliche <zusrelm bey der Regieruugs-

Zeit deSHochsel. Königes / /o!,. in. in Pohlen geführel 
worden / da man auch hernach Lommislionez verordnet 
und kostbahre Verschilkungen von dmiFürstlichenHalisi zu 
dein Könige von Schweden veranlasset hat. Und wenn 
wir nur von allen den Beschwerden nur eines auslesen/ und 
untersuchen wellen; So wird nicht kö. nen geleugnet wer­
den/ d.iß nicht Schweden mit den wider die Fürsri. Schiffe 
verübten Kottilicäten denOlwifchenKicden zuerii geb:cchen/ 
und daß dagegen I. K. M. von Pohlen nichts and ̂ rs vorge­
nommen/als nur Gewalt mit Gewalt zu steuren/ so daß un­
streitig Schiveden/ Aichtal,'er Pohlen pro^AreüoreZU 
achten ist. Das kzÄumansich leugnet Schweden gar nicht/ 
weil auch dessen Verfechter solchem nirgends widerspricht/ 
aus Bey sorge / man möchte seiner unverschämten Stirne 
die Luaen-Decke bald «bzlehen/ und ihn öffentlich der That 
überführn. Nur ist er embfig in deme/ daß er einen gll-

. ten ̂ ävoczren-Strich anbringe/ seinen Gegner von dem 
rechten 8ratu LontroverüX Missandcrc Neben-Wege ver­
leite/ und dadurch seiner faulen Sache ein Mäntelchen um­
hänge; Indem allhier quseSio luper ipolio coinillo ist; da-
hingeg?er aus Trieb de« bösen Gewissms gantz si ien->r.i rra» 
Sirtt/sichauffdieUntersuchung despetirorii begiebet/und 
sknplisKmlZLomemi5 die dtt C?onSchweden allein zukom­
mende kmveraine Macht M dem 8inu vonico äeciuciret/ 
un zuletzt schliesset/ daß bey so kunäirttm Rechte die obge» egte 
KoÄiliratenwider deSReichsPolenG?äntzeaufkeine ändert 
Weise anzusehen waren/als daßSchweden sich seineöRechtS 
gebrauchet / und sich mit deme vor aller Welt schützen könne, 
dlsrmiü inM'iÄin tscic,«iui lüo^ureutims. Allkine es ist 



ein offenbahrer Betrug / und?et!tw Princip». Den» 
eben dasjenige / was der Schwedische Vorfechter den auff-
schneidet/ undvor unäiipurirlich mpponiret/ ist eben das« 
jenige/ was nicht wahr ist/ auch compecemj locoS^tem-
pore (weil gegenwärtig keine Untersuchung des ?erirorii 
ist) wie vorhin schon mcer ?grres geschehen/ also noch wei­
ter dem ?ublic-z soll vorgestellet werden. Dieß ist aber 
der 8rstus Lsul» und die Haupt-Frage: Ob Schweden 
oder Pohlen nach dem Olivischen Frieden zu erst Kottiiirä-
tm veriibct/wer also denselben frieden zu erst gebrochen ha­
be ; Solchemnach pro aWrellore zu achten/ und mit dem 
väio dieser Unmhe in ̂Europa zu Megen sey? Denn das 
Schwedische Recht und besten Hefügniß möchte so gut und 
richtig seyn/als es unrichtig ist; So war doch der mocius 
proceclenäi gar ungerecht und gewaltsam/auch Wider die 
klare vitpolirion des src. XXXV. §.z.lnlir. j?ac. Oliv, 
welcher zu folge/ wenn ja die freundliche Unterhandlun­
gen nichts hätten wollen verfangen / Schweden die in-
ttsmism bey dtnenchohtn Herren (Zarsms nicht hatte sol­
len überhüpffen/und so brut-ierweisezu liomiitäten schrei­
ten. Weilen abe» dessen allen ungeacht Schweden »rms-
t-manu dieGrantzen desReichs Pohlen anfiel/und zwar 
auch absque pr«viä äemmtistione» und gantz unverse­
hens/ daßdieCron Pohlen wegen anderer yceup-nonen/ 
wie vorgedacht/ biß zu gelegner Zeit Lmuliren muste; So 
fraget ftchs denn nun: Ob Pohlen auch seines Theils äe-
tenilom5)ure vim armzcsm grmi5 hat vjncljciren können; 
oderschuldig gewesen ist/die welche Schweden neZii-
yret hatte/dennoch seines Theils zu ohserviren; Ein un-
p^Monirter wird hierbey disseitiges Unternehmen zu bil­
ligen sich nicht entziehen / angesehen in sothanen srricuio 
fscis.QUv. nur solcher Art m^urias lnir gewaffucterHand 
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ju rächen untersaget ist / welche citra VllN armc> 
ru m dem andern Theile angethan worden ; Welches 
dann den klarenVerstand mitsich führet/daß/wenn ein Theil 
den andern vi srmc>rum anfällt/ wie Schweden hier ge­
than/ in solchem Falle die l-ibertzs wstursiis, oder viel­
mehr daSM Î sturaie» Gewalt mit Gewalt zu vertrei­
ben/nicht solle circumlcrilziret/ sondern des besten ZU 
exet ciren unbenommen seyn. Dannenhero ist es gar al­
bern/daß Schweden in allen «zuerelen an allen ausländi­
schen Höfen sowohl als in allen Schand-Lkgrrequei,, 

- uiigeschmr vorgeben darff/ daß Ihr. Königl Majeff. von 
Pohlen ÄMrÄldr,und an demBruch dfsOIivischen Friedes 
schuldig wären da doch unstreitig davor gehalten wird?s. 
cemmmpunf>nonczui vim,inj«runt vi2rcent ierl ouipri^ 

- orez vim. Und ob wohl Schweden selbst die iin Olivifthen 
Friedens--Inkrumente angewiesene Srsäus oKen6enäo 
nicht oblervirct hat; So will man doch von selbiger Sei­
ten gar unverschämt x>r-etenäirm/daß Ihr. Königl. Maj. 
vonPohlen ciefenäenäo sich darnach hätten richten/un nicht 
auch Ihres Theils zu KoKiütäten schreiten sollen. Gleich 
als wenn Schweden alleine das Vorrecht vor andern 
Potentaten in der Welt hätte/seine Nachbaren zu prMs-
rion dessen / wozu Sie in den ?!>Sen sich verbindlich ge­
macht/zuhalten ; Selbst aber dieselben nach Wunsch und 
Willen zu vioiiren/und Gewalthatigkeit ungeandet zu 
zu verüben. Woraus unstreitig zu Tage lieget/ daß die-
ser Krieg an Seiten der Cron Pohlen alle Kvoresundre-
lpsÄuz eines öeiii äetentivj gewinnet; daher auch von derz 
felbigen mit weit besserm Rechte/ als Schweden thm/ das 
Amt der Hetzen Sarsnts, Inhalts des XXX V. und 
XXXVl. arr. ?ac. 01iv. nemlich dttni-eclirtm Theilt bey-
zustehen/ recismiret und Erfordert Wied, 

Und 



Und obwohl Schweden ferner zu seinem Behelfs 
einwenden wolre/ daß alles dasjenige/ wasauffden Pol­
nischen Seek listen vorgegangen/ keinesw^es unter Koltilj. 
raren zu rechnen / sondern nur so eine sey/ wodurch 
denen von Seiten Polnischer Unterthanen begangenen cur. 
b-monen begegnet wäre. Und weilen in den 4«n §. srr.z5. 
piic. 0!iv: dieses deutlich verabredetworden: (̂ uoä ü verö 
turbsciones vi Lonrrarlj8^ueaAibu5rerunäsnmr,syIum-
inocio ruen6orum tinium csulä, »äiuzejuxrnoclipro vio. 
Iscione vsciz noil reputsbuntur, jpsg sutem tupcrliini-
rii>i,iZ conrroveru!» extra vim grmorum terminetur: So 
wäre ja ungereiinr/ daß man aus einer Mücken einen Ele­
phanten machen/ und aus solchen Streitigkeiten/denen ihr 
vslor schon provlllonsliter in deN r̂aAscencieLiürkt Wor­
den/ tioüiiiräten inachen wolle. Nichts destoweniger er­
hellet der unwehrr dessen allen daraus / daß in solchem 
4ten z.ä.srt. das Abschm gewesen auff die gewöhnliche Ge­
waltthätigkeiten / welche aller Orten unter die Unter­
thanen der aneinander gräntzenden Nachbayren/ inson­
derheit wo noch unrichtige krovincui-Grantzen sind/vor­
zugehen pstegen; Zuinadln die Worte: solummoclo tu. 
en^orum limitum czuzs; item die Worte I iplä smem l°u-
per limltibus contrc>verila>fothanen 5snlum unstreitig er­
weisen/ und also nicht zu leugnen ist/ daß die sutoritzts 
5ulnmî Im^erÄNN8 exercirte VI8 arraata eine ru-
ptur und iormelle koKilimten/ und also die Schwedt-
schm sttentscs zu grob sind / daß man sie unter solchem 
Lxculsii - Gewebe solce mit einschieben können / ohne 
bemercket zlt werden. Woraus zugleich gar leicht zu be-
greiffen / nu: was nichtigem Grunde dieser Gauckler den^u-
corem des König!. Polnischen ̂ lanifetteL beschuldiget/ ob 
hätte Er slisAsnäo?en srt. ?sc. vliv. lelb'gen clol>)5s 
verstüininclr / und diesen §. nicht bevlegen dörffc»,- slllerinas-
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fenfothanir §.vorerwchnter Massen nicht die Tron Pohlen/ 
sondernSchivedenArsvirec/ und dessen Umernehinen ausf 
keine Weise rechtftrrigct. 

§. 
Unwahr» Den greicul V0N schändlicher InfrzÄion der LieMnbt-» 
hewdaß sie schütt?rivileKien/ ist der ̂ ,utor ebenfals mlt allerhand lit-
i» derlichen Schein-Gründen zu bemänteln bemühet / und darss 
rückt-m dieser unverschämte Mensch ungescheut sögen / daß die Lieff-
kx-rcilio länder annoch ihre Privilegien ungekränlkt geniesscn/da doch 
xriviicsio- das Gegentheil davon aller Welt vor Augen lieget. Vor 
rum stehen, allen andern hat Er belieben getragen / sich an dem Lieffländi-

schcn?riviIeAlo Nxjzmunai ̂ USUttizu reiben/ selbiges zu 
zernichten / und daraus beglaubt zu machen / daß die Schwe» 
dische Regierung es dcfugr ca5ürer hätte. Diesem nichtigen 
und doshassten Lügner wird seine Kunst fehl schlagen/ wenn 
der geneiW Leser die des Hn. Geh. Raths von Patkul 
publicirter OeäuÄion angestlgte LnlieÄsnes l.ivonicg, 
und zwar ̂ lum. xvii.xlx.xx.xxi. nachlesen wird/als 
worinn die unclisputirUcheRichtigkeir dkses privileeii tveit--
lä.iffcig behauptet / hingegen aus damahligen Schrifft-
WechselunM klärlich abzunehmen ist / welch ein osstnbahres 
Unrecht dcneNjLteffländern in demStücke zugefüget worden/ 
auch wie man sich in Schweden nichtgescheuet hat/ die aller-
liederlichsten / leichtfertigsten und Gewissen-losesten LKicsnez 
eines Kabul« »derGewinn-sslchtigenZungen-Dreschers wi-
derdie Lteffländer anzuwenden/ und durchBeutel-Schnei-
der-Grifft redliche Unterthanen ihrer wohl-erworbenen 
Rechte und Eigenthumes zuentsetzen. 

Das i'ibrl» §° I--VIII. 
ge wirs Was sonsten angtdet die keplicam auffdie punAm/ 
noch ju be- von Ltgung der Gräntzen zwischm Pohlen und Schweden; 
antworten Von der l'urbstivQ des Polangischen Haftns; Von dem 
«-Klviret. Durch« 



der SchMdiMM ^rmee durch Polnisches 
Territorium Nach dtM BtANdeburgischtN Preußen; De» 
den Schuld-Zodcrungen Polnischer Städte und Uniertha-
nm bey Schweden; Von Aufftichwng neuer Zölle! Don der 
Miintzt; Von der angemasseten Post durch Curland:c. 
Darüber wird verheffentlich vergnüglicher Bescheid in kur-
tzen vsn denen gegeben »Verden / welche mit richtigen sllegstis 
Und vocumemis der Sachen halber versehen sind. So daß 
der Schwedische Dorfechter sich nicht wird zu rühmen Ursa­
che haben / daß man in einigem Stücke seiner Thorheit ge­
scheuet/ oder feine Lügen vor Wahrheit erkandt und ange­
nommen habe. 

§. l.iX. 

Hiermit hat man nunmchro dieß Werck beschliessen/ 
und nur erinnern wollen/daß/weitman seinem Feinde nie . 
besser begegnen/ noch seine vekenkon befugter einrichtend^"?,, 
kan/ ats auff Weise und Maaße/ wie man angegriffen wor- Ux 
den! und aber die SchwedischenLsIumniamen in der Mey- Schmäh-. 
nung gestanden/wann sie mit öffentlicher Verbrennung SchrMen 
dieserseits Gchriffcen verführen/Die sie auch würeklich ge-durch den 
than haben; So ist ihnen ̂ ure ketorLonis öc l'slionis Hencker 
ein gleiches geschehen / indcme man Besage lür. alle °ss""lich' 
biß daher im Druck ausgefertigte Schwedische"" 
Paßquillen und Ehrenrührige Schrifften / welche A 
in Teutscher/ Lateinischer / Polnischer und Fran-
tzösifcher Sprache widcr Jhro Königliche Maje­
stät von Pohlen sowohl / als den Herrn Geheimb-
den Rath von Patkul / zu aller Ehrliebcnden Ge­
müther höchstem Aergerniß ausgestreuet gewesen/ 
nunmchro auch öffentlich durch den Hencker/ den 
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jüngst abgelegten 27sten äxrillz K. V. hat verbrennen 
und akolircn lassen. Welches man hiermit auch hat 
kund machen /und denen Schwedischen ?s5quiiiznten weisen 
wollen / daß man anderswo auch Mittel und Wege gnug Hil­
de/ ihnen auffstlche Weist zu begegnen/ wie sie verfahren/unö 
das Recht com auff solche Weist gegen sie auszutheilen/als 
wie sie zu thun Mgm. Wie denn auch die daraus entstehen­
de Iiilamia auff die Tutores solcher Schwedischen Läster-
Schriffren und ihre Lompiiceü, mit weit dessen» Rechte/als 
sie imsnäirec haben/ hassten wird/ nachdemmahlen ihre 
Schand-Ltisrtequen solche Eigenschaffc an sich haben und 
mit sich führen/ daß sienachallen Rechten der Welt verdie­
net haben / dem Hencker und seinen Gesellen unter die Zauste 
zu gerathen. Womit man denn zugleich diese Schwedische 
Lawmniumm und!Ehren-Diebe zum Abschiede versichert 
haben will / daß man hinflihro sie in keinem einigen Stücke 
medr schonen / sondern ihnen auff solche Weise begegnen wer­
de/ als es ihnen gelüsten wird / zu verfahren. Jmmitrelst 
wird der geneigte Leser dißseitigc proceäere nicht unbilligen/ 
wenn Er betrachtet / welcher Gestalt man sich ja sonsten dieser 
brutzienLeutenichrhat erwehren/ noch siezufomocler.ireil 
Wegen in äeäucirung ihres vermeynten Rechtes / wie man 
dißseits von Anfange her gethan/und also sie zukeiner bruraii. 
tät veranlasset hat/ bringen können. Dannenhero man wi­
der Willen sich solcher Schärst« r̂e äessnlionis gebrauchen 
müssen/nach der bekandtenmsxime desleremü: 

I)uro NOäo äuru8 c^userenäus 

eli cuneus. 



U<3U8-7U8 der Andere/von GOt-
teö Gnaden König in Pohlen / Groß-Her-
tzog in Linhauen/Reußen/ Preussen/ Masovicn/ 

Samogirien/ Kyovicn/Volhinien/ Podolien/Podlachlui/ 
Liessland / Sinolensko/ Severien undZcrnichovin / Hitzog 
zu Sachsen/Jülich/ Cleve und Bergen/ auchEngernünd 
Westphalen/deS Heil.Röinischen Reichs Ertz-Marschall und 
Chur-Fürst/ Land-Graf in Thüringen / Marg-Graffzu 
Meissen/auch Ober-und Nieder-Laußnitz/ Burg-Grass zu 
Magdeburg/Gefürsteter Graffzu Henneberg Grasszuder 

Marck und Ravensberg/ auch Barby/ Herr zu 

yALeichwie bey dieser gegenwärtigen Lxpsäition in Liess-
^^iand Unser Absehen keines weges dahin gehet / jemanden/ scy 
von der Rtterschafft und Adel/ Städten, Bürgern oder übrigen Ein­
wohnern des Landes an Leib / Leben / Haab oder Gut einigen Schaden 
zufügen zu lassen ; sondern vielmehr Unsere hertzliche Meynung unS 
Wille >st/daß sie allerseits bey dem Ihrigen nicht allein geschützt / son­
dern auch durch allerhand Mittel und Wege zu besserem Flor und 
Wachsthum ihrer Wolfahrt und Handels mögen befördert Zerren; 
Also haben Wir insonderheit solches Unsern Königlichen Schutzes und 
Gnade zugleich theilhafftig machen und davon versichern wollen alle 
und jede Bürger und Handelsleute in Riga und andern Lieffländischen 
Städten/wie auch alle in den Städten selbiger ?rovlnce tr^uirende 
Engell-und Hollander/dergestalt/daß Wir dieselbe / sie mögen der Or­
ten das Bürgerrecht gewonnen haben / oder sich nur atsFremb)e aus­
halten/ vor ihre Persohnen/mit allen ihrenSchiffen und L5e6en/inUn-
fern Schutz nehmen/undJhnen freygeben wollen/in wahrenden diesem 
Kriege ihren Handel nach wievorin Lieffland mit Frembden und 
Einheimischen frey/sicher und ungehindert/ zu Wasser und Lande/ohne 

Ravenstein. 

a einige 



einigeBeschwsrde/NeuexUngöd^vBeuntuhigung zuführen. Wie sie 
dann hierüber von allen Unsern Befehihabcrn / so c^ivil als Militär-
Staats/sollen gehandhabet undgeschützet / auffbeschehcner Anforde­
rung mit sichern Pässen versehen / und ihnen alle Willfährigkeit erwie­
sen werden- Dannenhero dann obgenandte Bürger / wie auch Engel!, 
undHolländischeHandelsleute sich keines weges in ihrem Handel stö­
ren lassen oder auffdle Flucht begeben dörffen / sondern sie können bey 
den Ihrigen/es sey in Städten/oder wo sie sich als Fremdde oder Bür­
ger nach ihrem Gefallen befinden und auffhalten wollen / frey und sicher 
verharren/Ihrem Gewerbe abwarten/und sich/ wie vorgedacht / allen 
Schutzes und Beförderungen ihrer c^mmercien getrosten. Und sol­
chem nach haben Wir Unserm commsnäirenden Lenersi insonderheit 
ernstlich befohlen/daß Er Ihme die conservation der Städte / insonder­
heit der Stadt Riga und deren Lommercien solle lassen angelegen seyn/ 
sie auch auffs euserste mit einem kombarclement verschonen/und also der­
selben kmn abkehren; Es wäre dann daß sie sich opmiacremem wider? 
setzten/welchcnfalls Wir gezwungen würden sie als unserer Gnade un­
würdige Feinde anzusehen/und weder Hauser noch Menschen schonen 
zu lassen: Wobey sie dann ihren und der Ihrigen Untergang sich selbst 
beizumessen Ursach haben / und hergegen Unsvon allerVerantwor-
tung gegen GOtt und ungleicher Beurtheilung der Welt / befreyen 
werden. 

Mrkündlich haben Wir diß eigenbändig unterschrieben/ mit Un­
serm Königl. Insiegel bekrafftiget/und durch öffentlichen Druck zu al-
lermännLBchen Rottes bringen zu lassen/befohlen- Gegeben auff Un­
ser kslUencs zu Warschau/den 2Z.klartü äano i/Ov. 

I^ex. 

( 1-8.) 

ZW 



l 

Jhro Königlichen Majestät von PMlt 

und 

Schutz-Briess/ 
Vor alle Einwohner desHertzogthums Lieffl̂ nd. 

Wir ^UQU5i'U8 der Andere / von GOttes Gna­
den König in Pohlen / Groß-Hertzogin Littauen/ Neuffen/ 
Preussen/Masovien/Sainoyren/ Kyovicn/Volhvnien/ Pc-
dolien/Podlachien/Lieffland/Smolensko/StvermnindCzer-
nichowien/?c. Hertzog zu Sachsen/ Jülich / C leve und Berge/ 
auch Engern und Westpyalen / des Hci!. Römischen Reichs 
Eitz-Marschall und Chur-Fürst / Land-Grafin Thüringens 
Marg-Grafzu Meissen / auch Ober-und Nieder-Lausig/ 
Burg-Graf zu Magdeburg / gefürsterer Graf zu Haine-

berg/Graf zu der Marek/Ravensberg undBarby/Herr 
zu Ravenstein zc. 

Hunhiemit allen und jeden/ insonderheit aber allen Un­
sern Hchen unv Niedern Krieges-Besehlbabern / wie auch allen 

gemeinen Reutern unv Soldaten be»Unserer ä,rmse, und wer diesel­
be folgen/oder dabey sonsten sich befinden mochten/ zu wissen. 

Demnach wir nunmehro durch den Beystand des Allerhöchsten/ 
Un« mit Unserer ̂ rm-e in das Hertzogthumkieffland gesetzet / indem 
wahren und festen Vorsätze/selbiges als eine/zu Unser Cron und König­
reich/mit gutem und der Welt bckandtem Rechte / gehörige/von der 
Cron Schweden aber durch pur- Gewalt und Unrecht davon abgerisse, 
ne krovmce, wiederum an die Cron Pohlen jll bringen; Und solchem 
nach Unsere einige Sorge isi / daß alle und jede Einwohner bereglen 
Hertzogthums/auffs allermöglichste/ so lange diese Lixrcktion dauren 
wird/-onki»irct/und von allmUngelegenheit/ diesonstder Kri-g nach 
sich zuziehenpfleget/befreyetseon mögen ; M wollen Wir die sämptli« 
chen Einwohner dieser krovinc«, sie mögen seyn aus der Ritterschafft/ 

a! Pkie« 



Prlester/Büeger/Bauttn/vvn was Con^on oder Gewerbe sie fönst 
seyn/oder auffwas.weise sie sich darin auffhalten möchten/ nicht allem 
vor ihre Persohnen/sondern auch chre?2milien/Hauß/Hoff/ Haab unv 
Güter/un'd was ihnen zugehöret/hiemit unter Unsere gnädigste Königli­
che kroteNion und Schutz auff-und annehmen/dergestalt/daß niemand 
von Unser ärmee.sampt denen so sich dabey beflnden/bey Leib-und Ls-
benö-Straffe/beregten diesen Einwohnern / weder vor ihrer Persohn/ 
noch was ihnen zugehörig/ichts was Leides/oder Gewalt / es sey so groß 
oder gering als es wolle/zufügen oder zufügen lassen / sondern vielmehr 
dieselben mguter Ruhe und Friede bey dem Ihrigen erhalten solle - Al­
lermassen alle diejenige/welche diesemUnsernGebothe/auffeinigeWeise 
zuwider leben/als Verletzer Unserer Majestät / alsofort durch einen 
summarischen ?roce5 und Stand-Recht geurtheilet / auch also fort auff 
der Stelle/ohne einiger und ?rovoL3tion cxec^uiret werden 
sollen. 

Wie Wir dann sothanen Einwohnern sreyeMachtertheilen/wi^ 
der dieselbe / welche dieser Verordnung zuwider leben / sich zu6e5en6i-
ren/oder aber selbige gefänglich ausszunehmen / undimHaupt-Quar-
tir einzuliefern/woselbst alsdann der Befindung nach ergehen soll/was 
recht ist. 

Dahingegen leben Wir des gnadigsten Vertrauens/es werde ein !> 
deroon sothanen Einwohnern/sich aller öffent-und heimlichen Feindsee-
ligkeit in allewege und weise/entbrechen/ sein Kontingent, wie Wir es 
hiernechst mit aller möglichen kloäeration verordnen werden/ einig und 
all ein zu Norhdürfftigen Unterhalt Unserer ^rmee»willigst und unver-
zöglich beytragen/auch im übrigen sich so verhalten / damit er sich dieses 
Unseres Schuhesund Proteen, wurcklich zu erfreuen haben / und 
nicht sich selbsten dessen verlustig machen möge. 

Wir befehlen demnach Unsern General-Feld Marschall hiermit 
Gnädigst/daß Er diese Unsere Verordnung / Krieges-Gebrauche nach/ 
allh'.er l)?y Unser ^rmeepubliciren/jedemV0N Unsern OKclerz , sowol 
bey der Q?ner?.!üät/al6 auch den Regimentern / und zwar jedem Rltt-
Meister und ein Lxemplsr dieses zustellen / und dahin se­
hen solle/daß insonderheit beyden ^om^nien / alle Woche wenig­
stens einmahl selbiges verlesen und also od-lerviret werden 
möge. 

Wor-



Wornach sich alle und jede / denen es angehet / gebüheendzu 
richten haben. Gegeben in Unserm Lager Jungfern-Hoff/ deui.^u-

, ̂ .nno i/oo. 

^UQU8IU8 v.cx. " ' 
I.k. ?3tKuI. 

Von GOttes Gnaden Friedrich August / König 
in Pohlen/Hertzog zu Sachsen/Jülich / CIcveundBerg/ 

auch Engern und Westphalen/Kc. Chur-
Fürst öcc. 

Ohlgebohrner Rath und lieber Getreuer. Alß Wir be-> 
retts lm abgewichenen Monaht ^lartio durch ein öffentlich ge­

drücktes ?^Lat,dcnenEngeländernundHolländerndieFreyheitverstat^ 
tet/in Riga auö-und ein zulauffen / und ihre commerce ungehindert zu 
treiben. So befehlen Wir Euch hiedurch nochmahlen anderweit 
gnädigst/Ihr wollet an Unsern (^mmenäsnten zu Burg sol­
che zulängliche Oräre stellen / daß Er fernerhin die Schiffevon beyden ' 
Nationen/welche nach Riga ihr Gewerb und Handelung treiben/ alle­
wege dahin unglwehret ab-und zu-sahren lassen solle/jedoch daß selbige 
bey dem Einlauffe zuforderst / ob irgend einige conrrabanäe Wahren 
darauffbefindllch/ genau vilimet; Jmgleichen wann etwas darauff 
verHanden/so wir zur Ludsiäentz oder andere Bedürffnüß für Unsere 
Trouppen benöthiget wären/gegen billigeBczahlung davon abgenom­
men ; Sonst aber im übrigen dieselbe ohne einigen Auffenthalt und 
Hmdernüß palz-und rep^liret werden. Daran geschiehet Unsere 
Meinung/und Wir verbleiben Euch mit Gnaden wollgewogen. Gege­
ben zu ^edtzen/deni).OAol?i-. ,-Oo. 

^UQU57U8 I^ex. 
^.patkul. 

Dem Wo>sgebodrnen Unsern General-
Feld-Marschall/würcklich-gelxiinb-
ten Nach / auch Obristcn zu Roß und 
Fuß / und lieben gelrcuen Hcrm 

' Adam Heinrich / FrcyHcnn 
von Steinau. az k/o 



o 
?rc> Memoria 

Ten.kl^or Larlevir^ Nüch^oscau 
Im Lager vor Riga dm i-Marm ^nuo 1700. 

^rr. V. 

ist Christlich / dem Czaarm zurathm/ daß Er bcy der 
«öinval»on Jngermanlands und Careien / alle Einwohner freund-
und gütlich trsöiire / sofort 8aiveZuar6on austheile / im Lande keinem 
Menschen an Leib/Leben / Haab und Gut Schaden zufügen/im übri­
gen strenge Oi5cipim bey der ^liüce einführen und durch kstenten al» 
le Etnwohner versichern lasse / daß Er sie bey allen alten Rechten/ 
Freyheiten/ ?rivileZten, soingeist-als weltlichen Sachen mainteni-
ren/keine Neuerungen einführen/sondern einen jeden bey seinen Ge­
rechtigkeiten und Gütern erhalten / die so davon abkommen/ relktuiren/ 
und niemanden einigen Schaden zufügen lassen wolle. Und wird der 
Herk6en.k4gjor hierin um so vieleherzum Zweg gedeyen/wann er dem 
Zaarenvorstellenwird/daßJhr.Königl.Maj.von Pohlen/ esalso mit 
Lieffland anitzo gethan / und nochferneresalsswsrdenbalten lassen. 

I.R.. V. 

LxrrsQ aus Ihro Königl. Maj. von Pohlen Inüru-
äiion vor derv (^enerÄl^3I0r(N und (^nsraL-Kncges-Loin-
mMi-io,Fr6yHerren von Langen/ alsMgcsandttn zu Ihro 

Zaarischen Maj. c!at. Warschau/ dm i4tcn.^unü 
^.nno I/0O. 

^rc. X. 
^^Edennoch muß beydem Zaaren Unsere bewegliche lntsrc?5lisn 
AAx»?ingeleget werden / daß bey solcher inv^llon in Finland / seme 
TrouppenundinsonderheitdieTarternund Cosacken / keine Grau­
samkeit an Menschen verüben/noch sie in die Dienstbarkeit schleppen 
mögen. Vielmehr ist dabey vorzustellen/ wie ersprießlich es desZaa-
ren veüe'mz seyn / und wie sehr esihmedie^on^uste fscUttiren würde/ 
wann Er nach Unserm Exempel seines Ohrtes/ wie wir in Lieffland ge­

than/ 



than/ alle Einwohner in Jngermanland und Careken / als welche 
Lander Er zubchaupten gedencket/durch ausgetheilte 8s1vcßU2!^en in 
seinen Schutz nimmt/ strenge viZL-pün bey der Mlice halt/ihnen keinen 
Saiaden an Haab und Gut/ Leib und Leben zufüg en / sondern durch 
gedruckte Kenten, Land und Städte versichern lässet / daß Sie in al­
len/vor der besessenen Rechten / Privilegien, so im Geist-alß 
Weltlichen/ desgleichen auch in ihre Güter sollen rewtuiret werden und 
einer guten Henschasstvon Ihme gewärtig seyn. Zumahlen Er da­
durch die Gemüther an sich ziehen/der Schweden force umb ein merk­
liches schwächen / und also seine Lori^uetcu viel besser und sicherer coa-
terviren würde. 

^rc. XI. 
unser ^eneral-^Zjor bey dem Zaaren bewürcken/daßEral-

<AAien seinen Unterthanen/insonderheit die längst der Lieff-und Ehst-
ländlschen Gräntze wohnen/ bey Leib und Lebens-Straffe verbiete/ in 
Liess-odsr Ehstland durchaus keineTxcullioncsüber dieGräntze zuthun/ 
und denen Einwc hnern mit rauben/plündern/oder einiger Feindseelig-
keit beschwerlich zufallen. 

^0(^5108 «.ex. 

-

Auß Ihr. König!. Maj. von Pohlen kezcripr.M 
dero Abgesandmi Lrey-Herrn von Langen / nach^ioscgu. 

ciat. Warschau dM4t(N veceinbr.i70O. 

X??Hr habet auch des Zaaren undLbden/ auff Unsern exprcz-
A^scnBefthl/nachdrücklich vorzustellen/wasgestalt wir mitsonder-
bayrem Misfaller/nicht ohnehefftigen Mitleydcn vernehmen müssen/ 
wie grausam die Zaarische irou^en, insonde rheit die dabey befind­
liche Tartern / ln Lieftund Ehsikand grssliren / alles mit Feuer und 
Schwerdt/ durch plündern/ rauben/ und andere unchristliche krocetw« 
ren verheeren und verwüsten/ auch erbärmllche Grausamkeiten gegen 
dieMenschendaftibstverüben. Weilnun solches eines Theiles wie­
der alle unter rechtcChristen übliche Krieges,Manier lauffet/dabey des 



Zaaren eigenem Interesse höchst prXjudlcirlich / indem es seine Sache 
bey aller W.'lt oäloz mach.'t/anderen T)c:les auch zu Unseren höchsten 
Schaden/ ^llon Unserer Deputation und Königlichen?ar»le gereichet/ 
Massen Wir/in der Intention, die LubliKence vor Unsere ^rmee so­
wohl aus Ehstland als Lieffland zuziehen / dessalls die Einwohner sol­
cher ?rovincen durch Unsere LalveZuaräen Unserer ?r0tec^!0n gar fe-
stiglich versichert und Ihnen bey König!. Worten versprochen worden/ 
daß von Unseren i'rouppen niemandJhnen etwas Leydes zu fügen sol-
te/auch ohne deme in Unserer mit des Zaaren Lbden auffgerichteten 
^lliance klar und deutlich versehen/daß Wir in Lies-und Ehstland / der 
Zaar hingegen in Jngermanland und (dreien, und zwar^. einjeder 
ln seinem Theile/oder an seinem Ohrte/aZiren solte. Dannenhero/ 
und da desfalls bereits in Euer in^ruciion vergnügliche Versehung ge­
schehen/Wir Euch nochmahlen gnädigst ansinnen/Ihr wvllet hierüber 
keinen Fleiß sparen/und es in die Wege richten / damit alle Gefangene 
aus beregten erovineen,Sie mögen seyn.wo siewol!en/so fort aufffreyen 
Fuß gestellet/und hinführadergleichen ^xcurliones nicht wieder verstat­
tet/sondern sorgfältig verhütet werden mögen. Daran geschiehet zc. 

Warschau / den 4ten vecembrls. 1700. 

, . aus einer 

lul) V^t0 , 

k l 0 8 6 ^ U .  
den l8. 8e>.)teml)r. l/OO. 

Worin einige k-ülonz enthalten / warumb der Czar 
mit Schweden gebrochen. 

HHNter allen Eltons .welche de» Czar zum Bruch des Friedens mit 
Schwede» gereitzet/ seyd>essdte vornehmste/daß zwar Schwe­

de» äusser-und öffentlich den Cjaren aller Freund »und geruhigen 
Nachbarschaffl versichern lassen ; Umb solches auch desto besser gel­
tend ju machen/und den Haren einzuschlaffern/so habe Schweden zum 



Schein eint solenne abgefertiget/vndumbdie abermahkigt 
Eydliche Bestät.Zung der e^en Ansuchung gcchan/heimlich aber habe 
Schweden allerhand imrigven wtder den Czaren getrieben/ und unter 
andern der Cron Pohlen proponiren lassen / daß sie sich mit einander 
verbinden/und venCzaren aufallen wolten^Wie denn dieSchwedtschen 
intclgvensolchengethan/daß man'zuConstanNnopel den Friede» 
witdemTürcken und Moscau/auff alle Wege und Weise zu traverti-
ren/und also den Czaren ins euserste Verderben zu stürtzen Zetrachtet 
hat; WeUn denn nun Schnöden solchergestaltohne einige gegebene 
Ursache zu dem Czaren sich genöthlget/unter dem Schein einer wahren 
Freundschafft/iisttAer und tückischer Weise Ihn und seingantzes Reich 
vertilgen/und so machtige Feinde gegen Ihn Hetzen wollen / sokönten 
Se. Czarische Majestät nicht umbhm/solche x,er6ä>e und Falschheit der 
Santzen Welt/insonderheiLMen Christlichen?ulllancen zu erkennen zu 
geben/mithin hoffende/es werde nach allem Göttl. undWeltlichen/auch 
Volckcr-Rechten Vor recht und billig erkant werden / daß Se. 
Czarische Majestätbey sogestalten Sachen Ihr vorgenommen/ vor die 
Sicherheit Ihres Lttatz zu sorgen/die von GOtt dazu verliehene Mit­
tel und Wege an d'.e Hand zu nehmen/und<!lso zum Kriegegege« 
Schweden zu schreiten/tn dem einigen Absehen/die Cron Schweden in 
solchen Stand zusetzen/damit sie dergleichen hinterlistige und tückische 
Griffe mcht möge ins We.ckrichten können/und solcher von Ihrer Cza-
tischen Majestät gefaster Schluß werde hoffentlich bey der Ehrbaren 
ijnpssllomrten Welt vor desto befugter angesehen werden / als bckant/ 
daß die l>rovwcien Jngermannland undCarelen von Atters hsr unstrei­
tige und zum Groß-Fürstenchum Mosk>wlcn gehörige Länder sind/wel-
che aber die Cron Schweden (zufolge Dero L^mdoii: v»vitur ex 
so sie auch an allen D.ro Nachbarn melsterltch ausgoüb-'t/) unter 5^-
veur berer zu Anfang dieses 8eculi in Moskovien entstandenen innerli­
chen Unruhen abgerisien / und dadurch in höchster W^hchmdls Lom-
mc>6ltät erlanget hat/dieschöi.eProvlntzLieffkmdzu concjuötiren / den 
Kriegnachgehendem Pcettsscn/en. l-ch auch in Teutschland und Poh­
len nach Willen zu travsse» ii en/und also sich auff den Gtpß'ei oer in der 
Welt erworbenen grossen keput2tlon zu schwingen. 

i. So hätte der Czar und seme Vorfahren von langen Jahren 
K,r/inaenauerVerbündnißmitdemKönig von Dennemartk geiebec/ 
Krafft welcher/einer dem andern.beystehen / und alle Ihm angethane 
Gewaltund Unrecht/als wenn es Ihm ftlbst geschehen / rächen scite; 

b , Nun 



Nun wäre btt'König von Schweden in eigener Psrsohndem Könige 
vonDennemarck in seiner Abwesenheit / mit einer starcken ^rm6s in 
Seeland eingefallen / hätte seine Residentz und gantzes Königreich in 
Gefahr gesetzet/und den König von Dennemarck nicht allein gezwun­
gen/in einen nachtheiligenFrieden mitHollstein zu willigen/son dern auch 
den KönigvonPohlen/alsseinen Freund und^llutten/oon solchemFries 
den auszuschliessen/umb nur Gelegenheit zu haben/den Könia von Poh­
len gar zu opprimiren/und also endlich Moskau / wann dessen Birten 
zufoderst rumiret / auch Gesetze vorzuschreiben. Dannenhero Se. 
Czarisck)e Majestät solches/Dero getreuen Freunden und Bundesge­
nossen zugefügte Unrecht zu rächen/und die wider Sie gefaste gefährli­
che Anschlage zu unterbrechen/sich vor GOtt und Menschen schuldig er­
kennten. Se. Czarische Majestät hätten also in diesem Falle nicht 
umbhin gekont/Dero eigene und Dero Birten Sicherheit durch die 
Waffen zubebaupten/und glaubten/es würde GOtt Deroselben Ge­
rechtigkeit ansehen und Ihnen beystehen. 

RxcrzH aus der ^Iliance, welche Ihro Königliche 
Maj. von Pohlen 1699. den II. und 21. Kovemdris 

mit Sr.Czaanschen Maj.gcschlossen. 
VIII. 

Leichfals wollen Wir die guten apparencss, die Wir haben / daß 
I^ezpudlic Pohlen mit zu diesemWercke concurriren werde/ mit 

böchster tTwrgfalt mensgiren / Und geloben hiermit bey Unserer König!-
karole, alles und jedes so einzurichten/daß Jhro Zaarische Majest.dar-
bey an Sicherheit Ihres wahren Interesse in keinerley Weise sollen ge­
fährdet werden. Wie Wir dann von allem Ihro Zaarischen Maj. 
auffrichtige Nachrichtgehen wollen. 

/ 
?)OK(zu2m5eremss.Kex?o1omarlliv,ut?sÄi5^onventi5 c^uosärecri^e» 

rationem a R.?Ano avussorurn lstizfaceret, in snimum inäuxisset, I.ivc>» 
niamtem^orum 26verlZtzteoIim?o!onl5 ereptsm,6c5uecici juris 5sÄamM 
^ote^stem ?o!on!cX reäißere,üluä inprimis pro es, xrseäitus ek 
iingulzri clsmentiscurTcor^ilzuT liabuit, ut ksec ^.«unic» , czuantum 6eri 
gösset, knecXäe Äc^nguine aciine äepopuIgtloneMus I)ucatu5 conKce-
xetvr. Ut vero tsm koisni» ^usm l.ivomö conüsryt, yuidus mväis sc te-



ßlkus sc yua mente at^ue intentlOve provinciam !iSN5 A.sg»s ?olonise 
reKituere äscreuillet, Öeclarationem voluntatis sä inkar Kapitulation!? 
16. capitibus äe lioc negotio coniici juslit, publici juris kacienäam ^uampri« 
inum urlzs ^iZenlisinpoteKatemkolonorumreäsÄsfuiilet. 

(^uoniarn vero R.eZi» I^sj. 8ua rem kane aräuam alzz^ue prse5c^/u ae 
praevia communicatione cum Lminentii^. (^sräinsli?rimate R^eZni streck 
noluit, iupraäiAi articuliLminentize5u«5uer»ntexkibiti , ̂uosperleÄos 
sec^uitati nontolumleä 6clistuia«eommväi5Keip.kolym<e«conformes6c 
scevmmoästos probavit. 

^rt. I. 
U ^^clarsverat ̂ .eg!a ^laj. sevelleut l^ivonienles in poKerum psrpets-
R ^am oblervsntiam tiäelitatem öc vasalla^ium KeßiaeK.sip. kolonis-
rum promitterent » ne^ue ullo tempore 5e ab tiujus Lororise nexu atc^ue 
«kli^ztionerecelluros. 

2. Ut?rovincialia?c antemurale ellet acokex contra irruptiones tam 
8uecorum tam Ivloscorum aliorum^ue kvKium aä äe5cn6onem Ke^ni?o-
lonise, IvlaAm vucatu5l>itkuaniX,prXlerti,n?rincipatuum 8amoZitiX sc 
Ourlanäise, Kstus I^ivonise luis lumtibus exKruent tuebuntur,ac piselläus 
tortalitia necellaria krmabunt; 8icut vicislim KeZia 8. ^sj. pollicslsatur! 
velle te conjunc^im cum R.epu1)lica, ubi neceslitas exeZerit, copias auxüia-
res, macliinas curules, slia^ueaäexpeäitionembellieamnecellarial^ivo-
nis lubmittere. 

z. I^lunimentz sc 5orta!itis lua larts te^a lervakunt sä I^oKilem imps-
tum re^cllenäum, äe commeatu aliise^ue neeelläriiz ea prospicient, ac OK-
cislibus prseliäiorum Kipenäia tolvent. 

4. ?rovincisex proprio sere soss. peäites öc Soo.e^uites icribat st-
^ue alat, R.ex vero 8erem!l.veniam äs!)itinre^no tolonise, linZulis^ue?ro-
vinciis 5uis licreäitariiz milites le^enäi. 

5. krseter K05, militiam provincialem dene oräinatsm ac inkruÄsm 
labest. 

6. ^eaäemias , (^olle^ia , öc ^mnalla aä eäueanäos aäolelcentes 
tnttituat. 

Va5slja^ii ae5euäi nexu inviolabili sääi^s erit kegi sc^eipu!>Ii-
cse cum omnibus civitatilzus, kree^eÄuris, Keßalibuz,/urisäi^ione ter­
ritorial! , sc sliis äepenäentü«; ?er Veputatos jursmeatum käeütatis 6c 
Keß» Sc keipubZie« xrsettabuat , huoüss contigent novum k.exem 
cltzi. 
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F. ?rovmcize kis leZikris intepsralzj^czus vmevlo (5orok»''?o!onleN 
?eä6it^ iareZrum erit sä (ZenersÜa reAni doniitia Deputatos , ̂uiz^otuai 
sc lelHinsmin »liisk-zbebunt» glzlegare, ac procurstorem publicum llvo 
Kesiäe^tem üue I^inl^rum» cujus cur« 2c käei ne^otis provincisecommit. 
ti pot?l und, apuä ks»em se ?roceres ^eßni conKltuere. (Zuonizn, 
verci pr^cjlÄi^tatus omnia tiXc 5uprs memorsta onera terre in fe Lu5c,pient» 
slz omnilzuz aüis ceniilzus, tributisveäiißalibus st^us colleAis tsm perto. 
LJli!?!.iz^u?m reZ!lbu5vjAyrepttviIeAi0rum antic^uorum exemti erunr. 

5. I^i -Utes, neZotia omnia sc commercis provincir, prout nune 
tum 1 illibata sc mtelncr^ta mane'ount' 

^'ocemnerit l^atibus conZrellüs ae donventu? publicos celel>ra-
re, iüi^ue ^.^m veünt moäum prselcribere, ^ZtutsscleAeseonäereprc» 
recipiert!» I>koI)iI.l)U5 öcpro sämittenäjs bonorum nobitium poAeiloridus. 

is. sacriltateexercenäk more priii'ino jurisäi^ionem tsrri 
mNcclsllMcis c^uam in iecularrbus , promuIßTnäi^ue LonKitutionesse 
Ocerets 1 prour 8tüt-us reZiminis expolcere viäebitur. 

i z. l^icebit Ivivonieniitzus äe portibus Bibers äiiponere sä promo» 
venäum juvanäum^vecommerciorumeurtummuMtstern sttzue- mcrS" 
«entum?rovinclX. 

iz. (^lloniam u?l)5 I^iAkl le^aeKra Hual! eKleeurskatls provlnelse, krr-
zusP7e lZlu^ittiusincolumitZts ni^itur, alius moäusl^stuctuk' urberN kane 
zta tuenäl, ne inßruenteliellc? csuoäolim evenit »j3<Iur2 Iiujus emporli c!s 
»ovo univerlse K.eip, äamnola eüe poslit, 

14. 8tstu5acconäicio provi.rlci^csuo36pyllti'am7 oZIciia tam to^Zts 
. ^aam sa^aks, omniac^ue slis ne^oti-z, n>snc!?it temper ir^e^er sc illilzstus 

Z^leczne czuiäczuam valebunt ^nä^ca aut ^.slcripta in contrarium obtent^» 
vtpste czuse omnt eKeAu earebunt, tsn^usm irrita öc lut? vet odreptitiy 
zmpetrat-s. 

15. ^llkonis Oeielia^us provlncm? iisäei?? prseroZativis, prlvileß»» 
omnibus^uestiis^uprLäiÄiseommväls^uäekiU'it, lePie cum Kathus l^i-
vonise. prour interiplvs convenent, cvnjurrAel'o potsrunt; provinciarrra» 
^2rnn> incol^e omne» sc iinßuli in c^uietapoilcsiionc bonorum psrmsne-
bunt, juribus^ue 5uis ae immunitstibus, czu^ in Optima juris foima eonklt-
zvsntur, fruentur. 

16. AäAuarantlamaecgutionern zrticulorum ommum k»orum pr»--
AanäÄmlitzeruir»entakio5compcllare?rinLi^es, eam^ueipsa AeAis^Laj. 

vki vitlim 5uerit» ^ke procuraturgm^>Onäet,ilIuä vero in primis pereupjf, 
' vt ^uQm^runum I^ujuz ea^ituiatioQ!« rsti^sbitio at^ue eonle«lu»sb inte^rs 
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KepuKIlca impekretsr. em'm!n tote» koc'nexvti'H ^je^as 5. s^iuÄ 
»ntenäit, 2ms>Im5Huem votiz kist>et,<zusniut^roevac6eket, comwo6l5 
K?i^u!zIicX pvIoriicX inlervire,cive» vorvl-ivontse ä lervüuns jutzo,^uo x>rs" -
Muntur, ti'oeraro ^cz/Izt 6cc. 

Ost. Vsriävise, s. 6. XXlV.^uguKi. 1659. 
X 

vrißmzl-Schreiben des Schwedischen keimen 
zu Warschau / an den Venersl.tZouverneur zu 

Rkqa. 
Hochgebohrner Herr Graff / Königlicher 

Rath/ Feld-Marschall und venera! Qou-
verneu^. 

ichgestern bey dem ^cllnzl ?rlms8 ittgemlssen Geschafften 
Wi^gewesen/ kamen Wir unter andern Reden auch auffdie^losco" 
virische ungemeine Krieges-?rspar»tc»^Ä; VonwelchenJch mit Fleiß 
sagte- Daß so viel aus denen ktoscvvjtischen rapporten zu urtheilen/ selb-
te auff die eontmugeion des KrieSes mit denen Türcken angesehen 5 
Massen die bey ^sronch und sonsten angestellte k^^inen und andere 
Anstalten fast keinen anderen Schluß machen liessen. Ich merckte a-
ber aus seiner ^ontensncen^ und darauf folgenden Antwort / baß Er 
mit mir in dem Stück nicht einer Meynung war/simemahl Er sich nicht 
undeutlich vernehmen ließ / und fast mit einem Mitleyden sagte-Daß 
Er m Sorgen stünde/ es mochte der Zaar entgegen Liefftcmv etwas 
vorzunehmen trachten 5 Es blieb hochgevachter c^stämal zwar bey die-
sen ßenerslcritermmis, allein ich merckte Wohl daß Er einige xsrticularis 
muste wissen/die Er zu sagen dedencken trüge. Es ward nachgehendS 
von andern Dingen geredet; Und wie Ich Ihre Lmwence 
Unsers aöergnadi,asten Königs und Herm Ineerelle nicht nurm Anst» 
hung dero zu der Cron Pohlen beständig tragenden sineerenFrnind» 
schafft/ sondern auch aus dem zu Ihrer Lmirxnce eigenen Persohn 
und jelbterhs!-.en wehren bezeugenden ungemeinen e^ime und Köniigf-
Zune'gung herrührenden recommsnö^et/sag<e der (^srämsl 
mir diese ÄVc tte ^ Er hielte darüber schon eine gute Zeit herein wachen­
des Äuge/und vteileicht mehr.'alß diejenigen denen solches selbst angten-
gt/ so d.iß I. K. M. sich Hietaus nichts zu besorgen hatten. Frug fol-
settdö^Oboe! <3^nersji,icut?nsm^Mnx mix Km KöniLl. Hoffe wie-
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der herkommen würde; und wie weiter wegen der Holsteinischen'-^^»?« 
mit Ihm sprach/ sagte ErMr dieses particulare, daß ^er Geh. Rath 
Beuchttng von Dreßden nach kerjm gegangen wäre / worauß Cr 
schloß / daß es in imposanten Dingen seyn müste und vielleicht einigen 
iraKad angehen möchte. Daß de? H.6.1.. Flemming und der 
Herr L.i,.e2rle^itzDantzigp2sliret und nachLittauen gehen/ wird 
E.E. zweiffels schon bewust seyn. Vielleicht gehet der Herr Osrle^jtz 
wtder durch Riga ; Vor etlichen Tagen ist hier ein Ltefflander aus 
dem Polnifthen Gebieth Nahmens Offenberg wegen Rechts-Sachen 
hier ankommen/ welcher die bey an der ^oscovitischen Grän-
tze stehende i^oscavitische irou^psn gesehen zuhaben touteniret. Auß 
Churland werden wunderliche Dinge geschrieben / von welchen aber 
E. E. gewissere Nachricht habe» werden. Ob dieses derselben richtig 
zuhanden komen werde/ hoffe mit ehestem zu vernehmen Jetzo schliesse 
und verbleibe mit schuldigstem unter Göttlicher Empfehlung. 

Euer Lxcellem? 
Gehorsahmst ergebener ' 

Diener. 
Wachschlager. 

Warschau den 2O?edruark 
1700. 

Illukrislime, R.everen6i5lime Lc L,mi-

nenrislime?rineep8, 
Oomine ^lurimum' colenäe. 

vi1.Vettra,csuelNÄciiN0äuiii iui8 aci 1^08 29.^.prilis 
V^exarati8 literis teAatur, circa in I^ivonianu-
per- exorta belli initia iolÜcitam le^epr^ber-, ne ex Ü8 
^.e8pub1ica c^uicc^uarn cietrimenti capiat, in eo prucienti-
sm äiANÄM exce1l0,^uernl)il. Velirain ?vloiÜ3 tcnet 
locv^uram 3AN05ciinu8)Lei'taetialn Dil. VeKraeile po-
teK , ^08 ni^il imerniiiluro8 eile, ̂ uoä LnitÄm wuäabi-
Ii conleyuenäo Sc aä belli l^occe Incenäium czuamprimum 
extin^uenäum aptum necellariurn^ue ^uäicabimus, Sc 

18 Mllum viäe^tur elle xericulum^ excurüonis e 
kome-



Vomerania in ?c>l0mam 'metuen6se^ iäquoä etZam^e^e 
kelponlo ^.ble^ati 8vecici Iiic commorantis, Lc perl^o-
üro8^iuiKro8eaäe re)u^ ̂ oKro compellati colÜAere 
iicuit)t.amenlu!)enti8lime Li. omni ^ czuaKsri poteüopera, 
averremu8, netale (zuicc^uam eveniat , Lopi^ etiame 
Saxonia in Polonium irer iacientes , Huamvi8 I'LÄa?o-
loniam inter 6c 1^08 inira aä tranümm tantumin ?ru8üa 
necalibi permjttenäum , Z^o8 obürinZ^ant, per vucatum 
tamenl^olirum (^ro8nen5em , ec^uiäem in8LN8 Kobi8 A 
non expeÄata a ^obi8 venia, iine impeäimento tranü-
tumMn tam tabuere, äe c^uo^uiäem, cum in eo c^uoäam-
moäo ä^liäerÜ8 Dil. VeKrX fati8ia<^um lit, c^uere1a8 aä ke-
^iam 5uam ^la^eKatem öcKempublicam nunc äeferre no-
Iumu8, illuä r^men vici8iim I^obi8 promittente8,Dil: Ve> 
^iram pro lua, c^ua apuä R.eZ'iam 8uam I^a^eKatem poltet 
autkoritats, impeäituram elle, ne (ÜopiailiX per?ru8liam 
I^oKram irer capiant, ieä per?o1dniam via Iiauä minus 
commoäabrevic^ue utantur^uoä äum a vi!: Velira omni 
c^uo poll'umi^ liuäio contenäim9,^iäem vitam äiuturnarn 
Sc majora in äie8 iortunZe incrementa tvto coräeexop-
tamu8.Oadantur(Ü0l0niX aä 8preamäie i8.^5a^i^.o.i/oo. 

?riäericu81' errius Oei Zratia ̂ larc t̂iio 
krancIenI)urAensi8, Lacri^omani Im^eni ^rLki-da-
merariu8 öc?rincep8 LleÄor, ?ru8iiXz^ta^äebur^i,(I!lL-
vi«, ̂ ullX,X4ontium, 8tetini,?omeiÄniX,LaiIubiorum Vsnäalorum^ue, 
nec nonin 8ileiiu drc>lnzeI)ux,kurMaviu5 KorimI>erAenll8,?nncep5l^Al' 

berilsäii, Ivlinäse öc (üamini, Lomes ab ?Iciken?oI!ern, ̂ lsrcse Lc Ks» 
vensber^i,Oomi nv8 in I^avenliein,I.2uenI)ui^ 6c öuto. 

viIeÄioni8 VeKrX 
^micu8 aä oöicia paratus 

1? riäericu8 LieÄor. 
^.ä daräinalem^aä" 

2ie^5k/. I?.ä? ucks.' 
Kl. L«' 



öl -

Aus dem Eyde des Königes von Pohlen wegen 
recuperinmg der avulldrum. 

/^>lVZniai11 leite a l^eZno ^.v^ittiuaniZeLcOolniniiseo-
c^uocun^ue mväv alienZta, vel bello vel ̂ uoviz 

aliö m^»ä6 äiiiraÄa, aä?ioprietatemQzusäemR.e^ni?Q-
loniiL öc ^laAni Oucatus I^irliulmiX 

-1^. 
Rechtmäßige 

Auf dievsn einigen boßhafften 

Nalummanten und Ghren-Miebm 
in Schweden/ 

Im Druck ausaegeöene so aenannte 

Rechtmäßige Ahndung/ 
äe äatv Stockholm / dM Oec. ̂ nno!/Oi. 

Wie auch auffalle andere biß zu dtcser Zeitvsn lhnen publicirte 

Schmahschrissten und Paßquillen/ 
insonderheit auff 

die u>n'cc>!Ü»fft>Ae uno gewissenlose 
Anklageund Smtentze / 

>Z5ey der grsjstn Kommission 1U Stockholm äe^nno 1694. 

S haben tinige leichtfertige infame Ehreil-Die-
be und calummancen in Schweden/ w-ich« mit 
allem dem Bösen/ so sie nun vielJakreher w!derden Herrn 
Keh. Rath von Patkulgeschmiedctund zestifftet/noch nicht 

genunZ ersattigetjU seyn scheinen/zum Uderfluß, und sogar 
i« 



in ihrem abscheulichen Vorhaben zu verharren / sich belustigen wollen / 
daß sie nicht allein seine vorm Jahre puklicitte veäuQion gegen allem 
deme/ weswegen Er nebst andern Mtt-Gliedern der Liefftandischen 
Ritterschafft / 1694. zu Stockholm leichtfertiger Weift angekla­
get/und aufelneboßhaffte Gewissenlose Art vcrurtheilet worden / den 
18. Dec.uechstabgewichenen iO7isten Jahrs / zu Stockholm öffentlich 
verbrennen lassen; Sondern auch um lhrem gottlosen Verfahren und 
lügenhafften Beschuldigungen / desto mehrern Schein zu geben / durch 
eine unter dem Nahmen einer rechtmäßigen Ahndung gedruckte 
Schtnähe-Schriffc/ davon der Schelmische Lonci^ient, und was 
vor leichtfertige Vögel mitihme interesllret gewesen/ nicht einmahl 
ihre Nahmen bekandt seyn lassen dörffen/ihr boßhasstesBeginnen zu 
behaupten gesuchet. Welche Läster-Schrifft sie mit allerhand höchst-
anstößlichen Meynungen und V^schmähungen wider den Herrn Ge-
heimbden Rath und dessen unsträffüches Verhalten/theils mit den al-
lergröbsten ^.ügen und fälschlich erdichteten Lalummen/so iemahlS 
erfunden und erdacht werden können / angefüllet und erfüllen lassen. 

Und ob man zwar von diesen Verlaumbdern/ welche durch eine 
lange Gewohnheit gleichsam die Natur angenommen/den Herrn Geh. 
Rath / und viele andere redliche Leute mit lügenhaften Beschuldi­
gungen und Gewissenlosen Proceduren anzufechten/ wenig anders 
vermuthen können / als daß sie m solchen lhremäetettaklen Wesen fort­
fahren würden; Wie sie den auch würcklich wider den Hn. Geheimb-
denRach/ die gantze Zeit über/ durch ihre e^ummen/Feinde aufzu­
hetzen/ auch / nach dem Er schon in anderer Potentaten Dienste und 
Botmäßigkeit bereits getreten/Ihme nach Leib und Leben gestanden/ 
auch sonst auffalle WeifeJhnzuunterdrucken/ und zu ftinem Unter» 
gange zu befördern geflissen gewesen sind z So hat man doch nimmer 
sich einbilden können / daß Leute / denen es zu wissen gebühret/ was der 
Kelj,e6 und die Würde hoher Potentaten und gekrönter Haupter/auch 
was sonsten die Erbarkeit überall erfordert und haben will / ob sie schon 
Feinde sind / sich hatten sollen dahin führen und verleiten lassen / daß sie 
nicht Scheu sotten getragen haben / so wohl die veäuNion und kelpon-
la, welche unter Ihro Rönigl Majestät von Pohlen und Churfl. 
Durchl. zu Sachjen allergnädigsten Freiheit gedruckt/ und davon 
das kelponlum 8cal)iQ-tu5 Iiipkenilz auf höchstbedachte Ihro Königs. 
Maj. ereilen Vefch! ertheilet worden / öffentlich Verbrennen zu las-
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stn; Als auch sonsten / wie unbedachtsame Majestät Schänder/mit 
allerhand schändlichen nie erKorten Paßquillen Jhro FaarischeMaj. 
desgleichen Rönigl. Maj. von Pohlen zu mjuriren / Dero löb­
liche Regierung und hohe vi^osmonez in Ihrem eigenen Reiche zu ta­
deln/ mit ihren unvevnünfftigen luäiciis anzugreiffen/ anbey durch 
Beyhülffe einiger bo^hafsten / leichtfertigen Vuben und Lc»nÄ' 
xienten/allerhand schändliche und lügenhaffte ^elaeiones in die Welt 
hinein zuschreiben/ und so wohl die vorgedachte/ unter dem Nahmen 
rechtmäßiger Ahndung ausgefertigte Schmah-Schrifft / edener Mas­
sen mit Lügen und Unwahrheiten anzufül len/ als auch darinnzucavi l -
üren/ und mit falschen und ungegründeten raisonen/ aufgantz unvoll­
kommen und verkehrt vorgestellte iacIa, und unangesehen ihrer gär.tzli, 
chcn Unwissenheit/ nicht weniger von deme/ wie ein rechtschaffener 
Richter seine rationes lsmentiX gründlich einrichten soll / als von alle de­
me/ was die Herren ̂ utKc,re5K.elpOn5orum, so gut und wohl defugt ge­
than/ als in einem sitzenden Rechte und coram protocnIZispubjicis gesche­
hen mag/ diekehonsa, welchedie/ so wohl durch Ihre König!. Maj. 
von Pohlen und Churfi. Durchl. zu Sachsen hierzu ertheiltes manäa-
tum speciale, als auch sonsten insgemein / durch die ihnen gegebene?«-
testät cie ̂ ure Kespondenäi, sutorillrte Herren Tutores responlorum, be­
stehende aus Gewissenhafften/ redlichen und Weltberühmten Man­
nern / nach genügsamer Untersuchung / und reiffer Überlegung / gleich 
als in einem ordentlich ergangenem Proceß/ denen göttlichen / natürli­
chen/sonst gememen/und auch zugleich denen Schwedischen Gesetzen/ 
Königlichen Recessen/ Statuten und Verordnungen gemäß (welche 
ebenfalls denen leichtfertigen Gewissen-losen Oalummanten grösten 
Theils und in deren rechten Grunde der Billigkeit nicht bekandt)auff 
ihrem Eyde und Gewissen/über der zu Stockholm ^nno 1694. ver­
ordneten grossen Lomrnisüon enorme, und Wider alles Recht und 
Gerechtigkeit lauffende Handlungen/ abgesasset haben / und der 
Herr Geh. Rath von Patkul/ unter Ihre Königl-Maj. von Pohlen/ 
und Chur-Fürstl. Durchl. zu Sachsen ertheilten specialen Freyheit/ 
durch den Druck publiken zu lassen/ für recht und gut befunden/ zu 
meistern / vor unrecht auszuschreyen/ und gar aufeine Barbarische und 
brutale Weise dieselben öffentlich verbrennen zu lassen. 

Wie nun dteserWerck-Meister vermessenes und unverantwortli­
ches Verfahren ein Exempel ohne Exempel ist/ vermittelst deme sie sich 
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schwerer und bvchst-verMifflicherxrveeZmen haben theich^t machen 
wollen: So will man hoffen/.die gantze erbare Welt werde daruver 
einen Abscheu und Eckel tragen. 

Hiesiges Ortes hat man so wohl dieser Kalumnianten Schande 
!c>st lmd ^.ügen-volie paßqmllen/ insonderheit dievorangezogene 
unter demNamen rechtmäßlgerAhndung publieitte Schmah-^PMt 
keiner fernern Widerlegung / sondern vielmehr des Henckers Handln 
werth zu seyn geachtet / weswegen auch / nachdem aus denen Exempla­
ren / so allhler angekommen/ dasjenige/so manvor billig befunden/aus­
genommen und separirel worden/zu des HerrnGeheimbden Raths und 
derer 8atisf2Äion,so dlerei^onla wohl befugt ertheilet haben / nach-
folgende calumnieuse Schafften! als Veritasadalumnüsvmäicata; L> 

xamen Lzularum; Lteständisches l'lieztrum; ̂ ubuü ^^uilonii LpiKola; 
i^ivonig lumma injuria impetita, eher das mit höchstem Unfuge angefoch­
tene LteflllNd i I^lvonia per66e cruentata; ^e^exions lur 6cc; ?r?ecirc>-
na KemonKracija; Samt allen anderen wider den Hn. ^)eh. Math in 
Lateinischer/Teutscher/Frantzösischer und Polnischer Spruche bißhe-
ro ausgestreuten mjuriolen clizrte^uen, die zuletzt noch ausgegebene 
Schmäh-Schrifft unter dem Nahmen Rechtmäßiger Ahndung; 
Und denn (z) weilen die Schwedischen Verläumbder beharrlich den 
vor der grossen^ommislion angestellten ungerechtenProceß wieder aus­
wärmen / und selbigen wider de« Herrn Geheimbden Rath nur animo 
calumnianäi Lc injurianäl allenthalben anführen; So ist aus solchen 2^15 
das l>ibeU und die k.eplic, samt den ungerechten (^ommislivns-Ur­
theile/und als) alle biß daher ans Licht gediehene Schwedische Paß-
qmllenund Ehrenrührige lügenhaffte Schrifften/ deren Autoren und 
ihren ̂ 6l,serenten / die solche Paßguillen äeditiren / i>?L. und daraus 
allerhand lose railonnementz führen / zu einer unauslöschlichen Schan­
de/vom Scharffrichternechstverwichenen Zysten ^xrilis 8t. V. allhiev 
öffentlich / und mit eben solchen Ceremonien / als in Schweden bey je­
nem geschehen / jure talionis verbrant und aboüret worden. Wel­
ches man hiermit einem jeden zur gebührlichen Nachricht hat kund und 
offenbahr machen wollen. Im übrigen hat man die im Nahmen der 
Lieflandischen Ritterschafft/samt dem ̂ aMrat und der Bürgerschafft 
in Riga/ausgegebene Erklärung verschonet; Weilbekandt/ daß die 
redlichen Leute hierzu durch allerhand ^oncuzlionsz und ?rsÄi^uen_. 
find gedrungen worden/ als welche unter so bekandten Zwange und 

c 2 Furcht 



Furcht stehen / daß sie auch wohl ekn mehrers thun müsten / wenn es von 
ihnen begehret würde. 

Und also hat man vor dismahk die Schwedischen Ehren-
Diebe abfertigen wollen/ mit der Vertröstung/ daß von nun 
an/ was sie an den Schrifften des Herrn Geheimbden Raths/ 
oder sonsten wider Dessen Person/aufeinige Weise vorzunehmen sich 
werden gelüsten lassen; Eben ein solches/und auff gleiche Art/ wider 
ihre Schrifften und Personen/ und zwar wides die Vornehmsten 

derselben / soll zu Wercke gerichtet und prompt exe^uiret werden. 
Wornach Sie sich zu richten haben. Moscau / 

den 2?sten Hnno 1702« 


